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� Verdichtungsgrad von Sportflächen  
mit Naturrasen

� Poa supina experiences on greens, tees,  
fairways and sod production (lawns)  
above 60 parallel North

� Erregern von Rasenkrankheiten mit  
Mikro Array Gencip Diagnose-System  
auf der Spur
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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

hatte ich Ihnen in der letzten Ausgabe 

doch eine etwas ruhigere Jahreszeit ge-

wünscht, wie es in den Wintermonaten 

sonst so üblich war, so wird der Winter 

2013/2014 als einer der wärmsten in die 

Wettergeschichte eingehen. Viele Clubs 

haben durchgespielt, die Übungsanlagen 

waren durchgehend in Betrieb, die Pros 

hatten zu tun, einzig die Gastronomie war 

zum größten Teil im Winterurlaub. Meh-

rere Leserbriefe in verschiedenen Golfzeitschriften sehen bereits 

eine Wende hin zum Ganzjahresbetrieb der Golfanlagen, man hat 

ja schließlich eine Jahresmitgliedschaft erworben! Welche Folgen 

die ausgebliebene Frostgare für unsere stark belasteten Laufwege 

und Spielbahnen haben wird, bleibt abzuwarten und wird viel von 

der Mengenverteilung der Niederschläge in den kommenden Mo-

naten abhängen. 

Auf Verbandsebene war die Winterpause ebenfalls kaum spürbar, 

wir haben eine gut besuchte und sehr interessante Frühjahrstagung 

mit zum Teil leidenschaftlichen Diskussionen erleben dürfen, die 

Veranstaltungen der Regionalverbände waren gut besucht, wenn 

auch das gute Wetter manch einen dann doch nicht teilnehmen ließ. 

Im Bundesvorstand halten uns die geplante Satzungsänderung, die 

Aufarbeitung der Betriebsprüfung, die Frage der weiteren Entwick-

lung der Zertifizierung, die durch ihr überzeugendes Votum für eine 

Fortsetzung „neue“  Frühjahrsfortbildung 2015 und damit verbunden 

eine Modifizierung des Sponsoring-Konzeptes genügend auf Trab.

Der leicht abgewandelte Slogan „Golf ist Natur“ vom DGV-Präsi-

denten Hans Joachim Nothelfer bei der diesjährigen Jahrespres-

sekonferenz rückt uns bzw. unseren Berufsverband weiter in den 

Fokus – sowohl der Golf spielenden, als auch der „nur“ Golf beob-

achtenden Bevölkerung. Wir als Verantwortliche für den Unterhalt 

und die Pflege der uns anvertrauten Anlagen können, ja müssen 

einen gewichtigen Anteil dazu beitragen, das Image Golf nach 

vorne zu bringen. Nur wenn wir Golfinteressenten nachhaltig von 

unserem professionellen Umgang mit den zur Verfügung stehenden 

Ressourcen überzeugen können, wenn wir dafür sorgen, dass un-

sere Pflegeanstrengungen zu einer dauerhaften Qualitätssteigerung 

der Plätze führen und wir und die verantwortlichen Clubvorstände 

im Rahmen einer Zertifizierung den jeweils gültigen gesetzlichen 

Vorschriften in puncto Arbeitsschutz, Umweltschutz, Pflanzen-

schutz usw. Folge leisten, wird das allen Verbänden der Golffamilie 

eigene Ziel erreicht werden können: Solide Finanzierung der Golf-

anlagen durch konstant steigende Mitgliederzahlen. Das Programm  

„Golf&Natur“ ist ein wichtiger Baustein dazu, unser Verband un-

terstützt diese Initiative seit Anfang an, mitmachen lohnt sich auf 

jeden Fall!

Einen guten Saisonstart zu wünschen, kommt dieses Jahr zu spät, 

also alles Gute trotzdem für die erfolgreiche Weitergestaltung der 

bereits angelaufenen Pflegemaßnahmen! Herzliche Grüße

Hubert Kleiner, Präsident GVD
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Bundesverband (GVD)

GaLaBau 

Ort: Nürnberg 

Infos: GVD-Geschäftsstelle 

(Tel. 06 11 - 901 87 25) 17. – 20.09.2014

22. GVD-Jahrestagung 

Ort: Bayreuth 

Infos: GVD-Geschäftsstelle 

(Tel.: 06 11 - 901 87 25) 22. – 26.10.2014

Regionalverband Baden-Württemberg

Feldtag 

Ort: GC Domäne Niederreutin (Bondorf) 

Infos/Anmeldung: Werner Müller  

(info@greenkeeper-bw.de) 03.06.2014

Greenkeeper-Meisterschaft 

Ort: GC Schloßgut Neumagenheim (Cleebronn) 

Infos/Anmeldung: Werner Müller  

(info@greenkeeper-bw.de) 02.07.2014

Herbsttagung 

Ort: Fa. Wiedenmann in Rammingen 

Infos/Anmeldung: Werner Müller  

(info@greenkeeper-bw.de) 14.10.2014

Regionalverband Bayern

Greenkeeper-Turnier

Ort: GC Schwanhof

Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer  

(Tel.: 0 81 53 - 93 47 723) 04.08.2014

Herbsttagung

Ort: Bad Griesbach

Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer  

(Tel.: 0 81 53 - 93 47 723) 17. – 18.11.2014

Regionalverband Mitte

Greenkeeper-Turnier

Ort: GC Braunfels

Infos/Anmeldung: Thomas Bäder  

(gvdmitte@googlemail.com) 08.07.2014

Regionalverband Mitte

Herbsttagung
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Thomas Bäder  
(gvdmitte@googlemail.com) 18.11.2014

Greenkeeper Nord e.V.

Greenkeeper-Turnier

Ort: GC Gut Grambek bei Mölln 
Infos/Anmeldung: Frank Schäfer  
(vorstand@greenkeeper-nord.de) 16.06.2014

Herbsttagung

Ort: GC HH-Holm 
Infos/Anmeldung: Frank Schäfer  
(vorstand@greenkeeper-nord.de) 17.11.2014

Regionalverband Nordrhein-Westfalen

Greenkeeper-Meisterschaft NRW

Ort: Kölner Golf Club 
Infos/Anmeldung: Georg Scheier
(g.scheier@gelsennet.de) 08.09.2014

Regionalverband Ost

45. Weiterbildungstag

Ort: Wannsee
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
(Tel.: 0 15 23 - 400 15 72) 19.05.2014

46. Weiterbildungstag

Ort: Prenden
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
(Tel.: 0 15 23 - 400 15 72) 01.08.2014

Offenes Greenkeeper-Jubiläumsturnier

Ort: GC Prenden
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
(Tel.: 0 15 23 - 400 15 72) 02.08.2014

Herbsttagung – Mitgliederversammlung

Ort: Meisdorf
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
(Tel.: 0 15 23 - 400 15 72) 24. – 25.11.2014

Termine 2014

Tel. +49 (0) 4486 - 9 28 20 · Fax +49 (0) 4486 - 92 82 72 · www.sommerfeld.de · info@sommerfeld.de

Sportlichkeit in ihrer schönsten Form.
Golfplatzbau · Golfplatzpfl ege
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Sehr geehrte Mitglieder, liebe Freunde des GVD!

Bei der 8. Auflage unserer GVD-Frühjahrsfortbildung 
konnten wir 143 Teilnehmer begrüßen. Eine gelunge-

ne Veranstaltung mit interessanten Vorträgen und ausge-
buchte Workshops, so das Fazit. Einen detaillierten Bericht 
finden Sie in dieser Ausgabe Ihres Greenkeepers Journal.

Mehr als 130 Mahnungen der Stufe 1 mussten versandt 
werden, so wie in jedem Jahr. Außergewöhnlich ist für 
2014 allerdings, dass wir fast 60 Mahnungen der 2. Mahn-
stufe verschicken mussten, das nimmt viel Zeit in Anspruch 
und kostet unnötig Geld. 

Die GVD-Ausweise wurden versandt und wir möchten 
uns an dieser Stelle bei der Firma TORO Globale Service 
Company für die finanzielle Unterstützung zur Fertigung 
der Ausweise ganz herzlich bedanken.

Die 22. GVD-Jahrestagung findet in der Zeit vom 22.-26. 
Oktober 2014 in Bayreuth statt. Bitte notieren Sie sich die-
sen Termin bereits heute in Ihrem Terminkalender!

Ein weiterer wichtiger Termin ist die diesjährige Messe 
GaLaBau, welche vom 17.-20.09.2014 in Nürnberg statt-
findet. Wir sind dabei – Sie auch?

Wir wünschen Ihnen eine gute und erfolgreiche Saison 
2014.

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

         
Jutta Klapproth                              Marc Biber

Geschäftsstelle

Kreuzberger Ring 64

65205 Wiesbaden

Tel.: 0611 - 901 87 25

Fax: 0611 - 901 87 26

info@greenkeeperverband.de

www.greenkeeperverband.de

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:
Mitglied

Herr Christian Büker 
Herr Marc Görtz 
Herr Stefan Gülck 
Herr Patrick Haage 
Herr Wilfried Hallo 
Herr Russel Hendry 
Frau Anja Junk 
Herr Michael Kondziorski 
Herr Karsten Könemann 
Herr Robin Kreft 
Herr Patrick Lindner 
Herr Stefan Munding 
Herr Hans-Jürgen Schrievers 
Herr Sebastian Spiegel 
Herr Maximilian Stüwe 
Herr Henning Vetter 
Herr Sven Weinberger 
Herr Florian Zapf

Fördermitglied

Herr Christian Düsterhöft 
Herr Sascha Müller 
Herr Peter Urbaniak

Firmenmitglied

Golf Sport Franken GmbH Patrick Klein 
Golfclub Budersand James Ellis

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 1025 182 256 109 237 168 73
 100% 17,76% 24,98% 10,63% 23,12% 16,39% 7,12%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte NRW Nord Ost

Greenkeeper  
im Ruhestand 29 6 5 5 7 5 1

Greenkeeper 417 64 107 39 96 78 33

Head-Greenkeeper 327 61 89 37 70 53 17

Greenkeeper- 
Mitarbeiter 20 4 5 2 9 0 0

Platzarbeiter 38 7 8 3 8 1 11

Fördermitglied 64 17 14 6 12 11 4

Firmenmitglied 74 15 20 5 21 10 3

Golf-Club 49 7 8 11 11 8 4

Ehrenmitglied 2 0 0 0 1 1 0

Sonstige 
(ohne Beitrag) 2 1 0 1 0 0 0

Passives Mitglied 3 0 0 0 2 1 0



Aufnahmeantrag  
zur Mitgliedschaft im GVD
Bitte ausfüllen und unterschrieben per Fax oder Post an die  
Geschäftsstelle schicken.

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Kreuzberger Ring 64
65205 Wiesbaden Fax: 06 11 / 9 01 87 26

�  NRW  �  Nord  �  Ost
�  Baden-Württemberg �  Mitte �  Bayern

Bitte ankreuzen: �  per E-Mail  �  per Brief

Nach- bzw. Firmenname:

Vorname bzw. Ansprechpartner:

Straße / Hausnummer:

PLZ / Wohnort:

Tel. / Fax privat:

Tel. / Fax dienstlich:

Handy:

E-Mail privat:

E-Mail dienstlich:

Geb.-Datum:

Arbeitgeber:

Anschrift:

PLZ / Ort

Heimatclub:

Rechnung soll gehen an: � Arbeitgeber oder � Privat

Ich beantrage die Mitgliedschaft im Greenkeeper Verband Deutschland e.V. als

� Head-Greenkeeper 180,– €  � Greenkeeper 125,– € � Förderndes Mitglied 180,– €
� Greenkeeper im Ruhestand 95,– € � Firma 438,97 € � Golfclub 180,– €
     (incl. Steuern)

� Greenkeeper-Mitarbeiter 95,– € � Platzarbeiter 60,– € � Passive Mitgliedschaft 60,– €
    (beschränkt auf max. 3 Geschäftsjahre)      (ohne Zeitschrift)      (ohne Zeitschrift)

und möchte folgendem Landes- oder Regionalverband zugeordnet werden: 

Ort / Datum  Unterschrift 

Die jeweils gültige Satzung des GVD wird anerkannt. Die Satzung ist auf unserer Internetseite unter 
www.greenkeeperverband.de veröffentlicht und wird auf Anfrage ausgehändigt.

Ich möchte die Einladungen zu Mitgliederversammlungen/Tagungen vorzugsweise erhalten:
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Weiterbildung im  
Fokus der Mitglieder

Aktuell läuft eine Umfra-
ge zum Thema Weiter-

bildung und Zertifizierung 
im Greenkeeping. Über 140 
Teilnehmer haben sich be-
reits an der Umfrage betei-
ligt (Stand: 24. März 2014). 
Das ist eine der höchsten 
Teilnehmerzahlen aller bis-
herigen Umfragen. Ein kla-
rer Beweis dafür, welchen 
Stellenwert Weiterbildung 
und das Thema Zertifizie-
rung bei den Greenkeepern 
haben.

Hier einige Highlights  
aus der Umfrage: 

 � Über 90 % kennen das 
aktuelle Zertifizierungs-
system und fast drei 
Viertel (71 %) nehmen 
aktiv am System teil. 

 � Interessant auch die 
Frage nach dem DEU-
LA-Abschluss. 84 % 
haben ihn!

 � Zwei Drittel der Teilneh-
mer sind bereit, in eine 

erweiterte Zertifizierung 
Zeit, Arbeit und Geld 
zu investieren. Dafür 
würden sie sogar zwei 
bis fünf Tage Zeit inves-
tieren, um Extra-Semi-
nar-Tage zu besuchen.

 � Ein höherer finanzieller 
Einsatz von über 100,- 
Euro in das System ist 
jedoch nur für eine Min-
derheit denkbar.

 � Ein wichtiges Merkmal 
des Zertifizierungs-
systems soll auch das 
Golf-Spiel sein. 86 % der 
Teilnehmer gaben an, 
dass sie Golf spielen. 75 
% der Umfrage-Teilneh-
mer haben ein HCP von 
-36 oder besser. 

 � 73 % der Teilnehmer an 
der aktuellen Umfrage 
sind Head-Greenkeeper. 
Damit ist die Umfrage 
besonders von der Ziel-
Gruppe beantwortet 
worden, an die sich das 
erweiterte Zertifizie-
rungssystem richtet.

Übrigens: 69 % der Teil-
nehmer sind zwischen 41 

und 60 Jahren alt. Das Inte-
resse an Weiterbildung hört 
also im deutschen Green-
keeping nie auf.

Frühjahrsfortbildung in 
Fulda ein toller Erfolg

Wieder einmal sind mehr 
als 140 Teilnehmer zur 
Frühjahrsfortbildung ge-
kommen. Ein klarer Beweis 
dafür, dass diese Weiter-
bildungsveranstaltung an-
kommt. Auch der WBA setzt 
sich dafür ein, dass die Ver-
anstaltung weiter durchge-
führt werden kann. Wäh-
rend der letzten Tagung des 
WBA in Fulda wünschten 
sich alle Teilnehmer eine 
Fortsetzung, sollten jedoch 
organisatorische Probleme 
entstehen, müsste parallel 
über ein Alternativ-Konzept 
nachgedacht werden.

Weiterbildung steht nach 
wie vor im Fokus der 
Greenkeeper ganz weit 
oben. Ein gutes Zeichen 
für das Greenkeeping in 
Deutschland!

Viele Grüße
Thomas Fischer

WBA Vorsitzender

M A R C  B I B E R  I M  K O M I T E E  F Ü R  N A C H H A L T I G E  G O L F E N T W I C K L U N G

Weitere deutsche Stimme in der EGA
Marc Biber ist zum 1. 

Januar 2014 in das 
Komitee für nachhaltige 
Golfentwicklung (engl. Sus-
tainable Golf Committee; 
SGC) berufen worden. Der 
Referent für Umwelt & Platz-
pflege im Deutschen Golf 
Verband (DGV) vertritt den 
DGV im neu gegründeten 
Komitee der European Golf 
Association (EGA).

Der Diplom-Agraringeni-
eur Biber, der neben sei-
ner Arbeit im DGV auch 

Geschäftsstellenleiter des 
Greenkeeper Verband 
Deutschland e.V. ist, freut 
sich auf die neue Aufgabe. 
Er möchte den vielfältigen 
Aufgaben der nachhaltigen 
Golfentwicklung in Europa, 
zusammen mit den anderen 
Komiteemitgliedern, die not-
wendigen Impulse geben.

Das SGC wurde im Rahmen 
der EGA-Jahreshauptver-
sammlung am 5. Oktober 
2013 neu gegründet und ist 
Nachfolger des zuvor arbei-

tenden Golf Course Com-
mittee der EGA. Zentrale 
Inhalte des SGC sind die 
Interessenvertretung des 
Golfsports gegenüber der 
Europäischen Union sowie 
die Mitwirkung in der eu-
ropäischen Gesetzgebung. 
Des Weiteren ist es Aufgabe 
des SGC, in den nationalen 
Golf- und Berufsverbänden 
Bewusstsein für Nachhal-
tigkeits- und Umweltfragen 
zu schaffen.

DGV

Marc Biber ist neues Mit-
glied des EGA Sustainable 
Golf Committee.  Foto: DGV

WBA Aktuell Die aktuelle  
Mitglieder-Übersicht 
des WBA

Frank Schäfer 
Greenkeeper Nord e.V.

Axel Schirmer 
RV Nordrhein-Westfalen

Thomas Fischer 
RV Ost (Vorsitzender)

Thomas Bäder 
RV Mitte

Hans-Heinrich Sievert 
RV Baden-Württemberg

Manfred Beer 
RV Bayern

Gert Schulte-Bunert 
Vertreter des gesch.  
Vorstands

Jutta Klapproth 
Marc Biber 
Vertreter der  
Geschäftsstelle

Günter Hinzmann 
Beratendes Mitglied
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Fulda war wie immer ge-
schickt für die Frühjahrs-

fortbildung: zentral gelegen 
sowie mit einem professionel-
len und auch vom Bahnhof gut 
erreichbaren Tagungshotel 
versehen. Neben der „Hard-
ware“ spielt für eine erfolg-
reiche Tagung natürlich die 
„Software“ eine entscheiden-
de Rolle. Und das Tagungs-
programm hatte es in sich: 
Vorträge und Workshops zu 
aktuellen Themen und „Ever-
greens“ des Greenkeepings. 
Dieses bewährte Format hat 
wieder über 140 Teilnehmer 
zur 8. Auflage der GVD-Früh-
jahrsfortbildung gelockt. 

Bei seiner Begrüßung kün-
digte GVD-Präsident Hubert 
Kleiner das neue Programm- 
element „Aktuelle Stunde“ 
an. In diesem Rahmen hat-
ten anwesende Mitglieder 

die Möglichkeit, Fragen an 
den GVD-Vorstand und die 
Geschäftsstelle zu folgenden 
Bereichen zu richten:

 � Mitgliedschaft und Service

 � Arbeitsplatz und Arbeits-
bedingungen

 � Kommunikation innerhalb 
der Golfanlage

Trotz des in weiten Landes-
teilen fehlenden Winters nah-
men sich viele Greenkeeper 
die Zeit, um zur Frühjahrsfort-
bildung des Bundesverbandes 
zu kommen. Neben den Se-
minarinhalten geht es immer 
stärker um den Ausbau des 
persönlichen Netzwerks und 
auch die Pflege der Kame-
radschaft unter den Green-
keepern kommt nicht zu kurz. 
Die Referenten aus den Be-
reichen Forschung, Beratung 
und Industrie trugen neue 

Entwicklungen im Pflanzen-
schutzrecht (Sachkundever-
ordnung) und zum integrierten 
Pflanzenschutz (Minimierung 
des Fungizidaufwandes) vor. 
Weitere Themen waren Golf-
platzarchitektur (Aspekte 
beim Re-Design) und Perso-
nalführung (Führung einer 
Greenkeeper-Mannschaft). 
Eine Programmbesonderheit 
der Tagung in Fulda sind 
immer die nachgefragten 
Workshops. In diesem Jahr 
hießen die Themen „Füh-
rung des Gräserbestandes“, 
„aktuelle Regnertechnik“ 
und „PowerPoint im Green-
keeping“. In den Workshops 
wurden anwendungsbezo-
gene Fragen der Teilnehmer 
ausführlich beantwortet und 
Fähigkeiten für die praktische 
Anwendung geschult. Davon 
angetan war auch Andreas 
Meyer, Head-Greenkeeper 
im Golf-Club am Sachsen-
wald e.V.: „Die Tagung ist 
nicht ganz billig, aber ich 
empfinde sie als lehrreich und 
nützlich für meine tägliche 
Arbeit – ich komme nächstes 
Jahr mit Sicherheit wieder“. 
2015 wird das Holiday Inn in 
Fulda erneut die Plattform für 
die GVD-Frühjahrsfortbildung 
sein: deshalb unbedingt den 9. 
und 10. Februar vormerken – 
es lohnt sich!

Marc Biber

GVD-Präsident Hubert Klei-
ner stellte das interessante 
Programm für die Tagung 
2014 vor.

Als Referenten fungierten: 
David Krause (Golfplatz-
Designer), ...

... Andreas Stegmann (HGK 
GC Rheinhessen Hofgut Wiß-
berg St. Johann), ...

... sowie Mark Hunt  
(Fa. Headland Amenity).

Praktische Workshops gab es zur Regnertechnik, ... ... zum Arbeiten ... 

G V D - F R Ü H J A H R S T A G U N G  I N  F U L D A

Impulse für eine erfolgreiche Saison

... Beate Licht (DGV-Arbeitskreis Pflanzenschutz, Beraterin 
von Golfanlagen), ...



Fulda: Auch für mich von 
der schreibenden Zunft 

fängt die Arbeit (für die 
erste Ausgabe des Green-
keepers Journal) gefühlt so 
richtig mit der Frühjahrs- 
tagung des Greenkeeper 
Verbandes Deutschland 
(GVD) an. Trifft man doch 
jedes Mal interessante Re-
ferenten, erfährt Neues 
von den Golfanlagen und 
sammelt Ideen und Anre-
gungen für die Magazin-
planung des Jahres.

Der Solheim-Cup 2015 
wirft seine Schatten voraus 
wie GVD-Präsident Hu-
bert Kleiner gleich zu Be-
ginn meinte. Peter Sauer 
braucht für das Groß-Event 
etwa 30-40 Volunteers im 
Greenkeeping. Bei Inter-
esse bitte auf nachfolgen-
der Website allgemeine 
Informationen anfordern: 
www.sc-2015.com/de/ 
volunteers/allgemeine- 
informationen.

Der erste Vortrag des ge-
bürtigen Kanadiers David 
Krause war eines meiner 
persönlichen Highlights. 
Einiges davon hatte er auch 
schon auf der demopark+ 
demogolf im vergangenen 
Jahr skizziert. Viele der 
Golfanlagen kommen so 
langsam in die Jahre und 
es ist mehr als bemerkens-
wert, zu welchen z.T. un-
konventionellen Mitteln 
er greift, um planerisch 
optisch beeindruckende 
und pflegetechnisch güns-
tige Lösungen zu schaffen. 
Dabei geht es nicht darum, 
Personal einzusparen, 
sondern darum, die beste-
henden Kapazitäten und 
Möglichkeiten besser zu 
nutzen. 

Andreas Stegmann for-
mulierte anschließend aus 
seiner Sicht die Anforde-
rungen für Einsteiger im 
Greenkeeping: „Draußen 
‚arbeiten‘ wollen!“ Ein 
dringender Appell ging 
aber auch an die Arbeitge-
ber, in entsprechend benö-
tigte Schutzbekleidung zu 
investieren. 

Beate Licht wies eindring-
lich auf die Fristen hin, die 
bzgl. Pflanzenschutz-Sach-
kunde eingehalten werden 
müssen. Lesen Sie hierzu 
den gesonderten Beitrag 
im hinteren Teil des Ma-
gazins.

Der aus England eingeflo-
gene Mark Hunt gewährte 
dann in seinem von Christa 
Lung parallel übersetzten 
Vortrag einen Blick über 
den Tellerrand, ins Mutter-
land des Golfsports.

Neu 2014: die offene Fra-
gestunde. Kernthema hier: 
Soll die Frühjahrstagung 
wie bisher in Fulda fortge-
führt oder zugunsten einer 
verstärkten Präsenz auf 
den Regionalkreistreffen 
ausgesetzt werden? Schön, 
dass nach nahezu einhelli-
gem Wunsch des Plenums 
der GVD-Vorstand mittler-
weile eine Fortführung der 
beliebten und etablierten 
Tagung beschlossen hat! 

Besonders beliebt und in 
diesem Jahr auch wörtlich 
zu nehmen – die Work-
shops: Praktische Arbeit 
mit den Regnern ver-
schiedener Hersteller mit 
Bewässerungsfachmann 
Andreas Klapproth sowie 
ein toll auf einen mittleren 
Wissensstand abgestellter 

Workshop von Thomas Fi-
scher zu PowerPoint fan-
den reges Interesse.

Den dritten Workshop 
zur Disturbance Theory 
gestalteten Dr. Harald 
Nonn, Werner Nißlein und 
Hans-Heinrich Sievert. Die 
theoretischen Grundlagen 
erläuterte dabei Dr. Harald 
Nonn, die beiden nachfol-
genden Referenten stellten 
dann die Arbeit auf ihren 
Heimatanlagen vor. Nach 
dem Ausflug nach Fran-
ken/Abenberg erläuterte 
so Hans-Heinrich Sievert, 
wie er in den letzten Jah-
ren sukzessive die Stick-
stoffausbringung reduziert 
habe. Sein Credo: „Dem 
‚Boden‘ mehr Gutes tun!“ 
Dafür tüftelt und plant er 
seit mehreren Jahren, z.T. 
mit erhöhtem pflegerischen 
Aufwand! Respekt für die-
ses Engagement, das auf 
seinem Platz, mit seinem 
Club und seinem Team Er-
folg zu haben scheint!

Natürlich kamen auch die 
fast schon traditionellen 
Gespräche beim Essen und 
abends an der Bar wieder 
nicht zu kurz – in dem in 
meinen Augen dafür bes-
tens geeigneten, gemütli-
chen HolidayInn in Fulda.

Fazit: Gute Referenten, vor 
allem auch durch Leute aus 
den eigenen Reihen – nie 
war Fulda besser! Schön, 
dass es 2015 eine Fortset-
zung gibt!

Stefan Vogel

Schwab Rollrasen - wir bieten mehr!

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 WaidhofenQualität seit 40 Jahren 

Bestellungen unter:
unikom.zoll@t-online.de 

Tel.: 0 74 57 - 9 10 70

Synonym für Saisonbeginn

... mit PowerPoint sowie ...

... zur Disturbance Theory in 
einem dreigeteilten Work-
shop mit Dr. Harald Nonn 
(EUROGREEN), ...

... Werner Nißlein  
(HGK GC Abenberg) und ...

... Hans-Heinrich Sievert 
(HGK GC Baden-Baden).
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Positive Stimmung in Orlando

Eindrücke von der Golf Industry Show 2014 in Orlando.

Zu Beginn der Woche 
zeigte sich Orlando 

noch von seiner wettertech-
nisch besten Seite, ange-
nehm warme Temperatu-
ren mit einer leichten Brise. 
Zum Ende der Woche waren 
es dann heimatliche Bedin-
gungen, nasskalt und Dau-
erregen!

Die offiziellen Besucher-
zahlen sprachen von einer 
Steigerung von 8% auf ins-
gesamt knapp über 14.000 
registrierte Gäste auf der 
Messe. Die belegte Mes-
sefläche betrug dieses Jahr 
nur noch ca. 160.000 qm, 
wobei sich hierin die Erwar-
tungen des Verbandes voll 
erfüllt hatten. Sehr deutlich 
war der Zuwachs bei den 
Teilnehmern der Seminare, 
etwas über 5.000 Wissbe-
gierige, d.h. 15% mehr als 

im letzten Jahr, nahmen 
an den weit über 100 ver-
schiedenen Seminaren 
teil. Zudem gab es auf der 
Messe verteilt verschiedene 
Stationen mit Kurzreferaten 
über aktuelle Themen. Die 
Industrievertreter sprachen 
von einer auflebenden wirt-
schaftlichen Stimmung im 
Land, wenngleich etwa 150 
Golfplätze im vergangenen 
Jahr geschlossen wurden 
und nur eine Hand voll 
neuer Anlagen entstanden 
sind. Die GCSAA selber hat 
nach mehreren Jahren mit 
Mitgliederschwund im ver-
gangenen Jahr den Stand 
zumindest halten können 
und sieht sich nun wieder 
im leichten Aufwind. Die 
Dauer der Veranstaltung 
wurde um einen Tag ge-
kürzt, jetzt sind es nur noch 
zwei Seminartage und zwei 

Messetage; wer das Golf-
turnier spielen will, muss 
auch wieder die Seminare 
dafür opfern. Diesem Ruf 
folgten nur noch ca. 400 
Leute gegenüber bis zu 800 
vor einigen Jahren. 

Die größten Herausforde-
rungen des amerikanischen 
Golfmarktes in der Zukunft 
sind ähnlich wie bei uns: 

Wie bekomme und 
binde ich junge Leute 
auf der Golfanlage? 
Wie mache ich das Spiel 
einfacher und schneller?
Wie bringe ich mehr 
Wettkampf in das Spiel?
Wie kann man den dras-
tischen Rückgang des 
Frauenanteils aufhalten?
Wie können Golfanla-
gen umweltgerechter 
gepflegt werden?

Der Ausgangspunkt für 
diese Frage ist zwar sehr 
unterschiedlich zwischen 
USA und Deutschland, aber 
trotzdem darf man sich über 
jede Initiative in diese Rich-
tung freuen.

Die Messe selber bot er-
wartungsgemäß nur wenig 
technische Neuerungen, 
die im letzten Jahr ver-
schärfte Abgasnorm für 
größere Motoren hat viel 
Geld für Forschung und 
Entwicklung abgeschöpft, 
da die Firmen diese Ge-
setzesvorlage zu einem 
Stichtag erfüllen mussten. 
Damit blieb nur wenig Zeit 
und Geld übrig für neue 
und innovative Konzepte; 
vielleicht wird jetzt wieder 
mehr dafür getan.

Hubert Kleiner
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Wechsel in der Führung

Leichter Frost und strah-
lender Sonnenschein 

begleiteten die Anreise zum 
„Blauer Fasan“ des GC Ost-
friesland in Wiesmoor. Den 
Begrüßungsworten von 
Vorstandsmitglied Martens 
über die Geschichte des 
Golfclubs und des Restau-
rants folgte die Mitglieder-
versammlung. Die 70 Teil-
nehmer lauschten gespannt 
den Worten des Vorsitzen-
den Holger Tönjes, der über 
die Aktivitäten der Green-
keeper-Nord berichtete.

Die anschließende Vor-
standswahl begann mit 
einer kleinen Überra-
schung. Nach zweijähriger 
Amtszeit trat Holger Tönjes 

aus privaten Gründen vom 
Vorsitz zurück. Sich nicht 
in der Lage zu fühlen, die 
notwendige Zeit für dieses 
Amt aufbringen zu kön-
nen, widerstrebte ihm zu 
sehr. Auf seinen Vorschlag 
hin wurde Frank Schäfer 
zum neuen Vorsitzenden 
der Greenkeeper-Nord 
e.V. einstimmig gewählt. 
Holger Tönjes bleibt dem 
Vorstand aber als Beisitzer 
erhalten. Sebastian Schultz 
wurde als Schatzmeister im 
Amt bestätigt. Neu in den 
Vorstand wurde der lang-
jährige Kassenprüfer Heiko 
Tock gewählt. Er ist nun 
der 2. Vorsitzende. Neben 
Michael Sanders wird als 
weiterer Beisitzer Hartmut 

Voigt den Vorstand zukünf-
tig bei seiner Arbeit unter-
stützen.

Das Thema Nachhaltigkeit 
der Frühjahrsweiterbildung 
in Fulda aufgreifend, ge-
stalteten sich die Vorträge 
unserer Referenten. 

Die Planung des Green-
keeper-Alltags mit Hilfe 
von entsprechender Soft-
ware wurde von Herwarth 
Talkenberg nähergebracht. 
Daneben zeigte er mit Hilfe 
von Argumentationshilfen 
gegenüber Vorständen und 
Betreibern Möglichkeiten 
auf, welche die Auswirkun-
gen von Änderungswün-
schen in der Routine mit 
sich bringen.

Das 1x1 der Bodenproben-
werte sowie ihre anschlie-
ßende Interpretation, als 
auch neue Ansätze zur 
Pflegestrategie durch an-
gepasste Zielwerte und mo-
derne Vorausplanung unter 
Zuhilfenahme von Wetter-
daten und Planungshilfen 
aus dem Internet, brachten 
Daniel Neuenhagen und 
Thomas Fischer eindrucks-
voll näher.

Die neuen Eindrücke sa-
cken lassend, wurden im 
Anschluss die zahlreich von 
den Firmenvertretern mit-
gebrachten Maschinen be-
gutachtet und vorgeführt. 
Nach dem Platzrundgang 
führte der Heimweg durchs 
Fehnland, vorbei an zahl-
reichen Gärtnereien und 
Baumschulen, wo sich reich 
blühend schon der nahende 
Frühling zeigte.

Ein herzlicher Dank an die 
Gastronomie, den Golfclub 
sowie die Vertreter der In-
dustrie, nicht zuletzt aber 
auch an die Teilnehmer der 
Frühjahrstagung 2014!

Wir wünschen allen einen 
guten Start in die Saison!

Frank Schäfer

Rund 70 Teilnehmer folgten den Ausführungen von Holger Tön-
jes, der in der Mitgliederversammlung seinen Vorsitz abgab.



12

Greenkeepers Journal  1/2014

G R E E N K E E P E R  V E R B A N D

„Das war eine der be-
sten Tagungen, die 

der Regionalverband Ost bis-
her ausgerichtet hat“, so der 
Kommentar von Jake McE-
wan, Head-Greenkeeper in 
Bad Saarow und Vorstands-
mitglied des Regionalver-
bandes Ost im GVD. Dieses 
Lob galt der Frühjahrsta-
gung, die in diesem Jahr bei 
WINSTONgolf stattfand.

Die ersten Teilnehmer reis-
ten bereits montags an und 
konnten sich bei einer Golf-
Runde von der Qualität des 
WINSTONlinks überzeu-

gen. Ein reiner Festuca-Platz 
in einer Qualität, die ihres-
gleichen sucht. Alle Teil-
nehmer waren begeistert 
vom Zustand schon so früh 
im Jahr.

Der Dienstag startete mit 
dem Seminar-Programm. Zu 
Beginn begrüßte Ian Butcher 
im Namen der WINSTON-
university die Teilnehmer. 
In Vertretung von Cour-
se-Manager Andy Matzner 
stellte Head-Greenkeeper 
Jordan Tschimperle die 
Golf-Anlage und das Ma-
nagement-Programm vor. 
Besonders interessant war 
der Vergleich der Pfle-
gemaßnahmen zwischen 
WINSTONlinks und WIN-
STONopen. Auch bei der 
Nährstoff-Versorgung un-
terscheiden sich beide Plätze 
sehr deutlich voneinander.

Als nächster Tagesord-
nungspunkt war ein Vortrag 
über den aktuellen Stand 
der WINSTONuniversi-
ty-Ausbildung vorgesehen. 
Dieser Part wurde von zwei 
Studenten vorgestellt: Ben 
Parker und Jan Christian 
Rathgeber. In Form einer 
Case Study stellten Sie vor, 
wie eine Golf-Anlage effi-
zienter gemanagt werden 
kann. Case Studies sind das 
Lernmodell der WINSTON-
university. An Hand eines 
vorgegebenen Auftrags 

werden für diesen speziel-
len Fall praxisnah Lösungen 
erarbeitet. 

Das Haupt-Thema der 
Veranstaltung wurde von 
Daniel Neuenhagen und 
Thomas Fischer präsentiert: 
In den letzten Monaten 
wurde in der Fachpresse 
immer wieder das Thema 
Boden-Analysen, Interpre-
tation und Mindestgehalte 
diskutiert. Bereits in Han-
nover bei der Jahrestagung 
wurde das Thema gestreift. 
Daniel Neuenhagen erläu-
terte, was bei der Proben-
nahme zu beachten ist, um 
korrekte und belastbare 
Ergebnisse zu erhalten. 
Thomas Fischer stellte vor, 
welche Faktoren bei einer 
Interpretation von Analy-
sen und ihrer Umsetzung in 
die Praxis mit berücksich-
tigt werden sollten. Hier-
bei spielten die von Micah 

Woods vorgestellten Rah-
men-Daten eine entschei-
dende Rolle. „Entscheidend 
ist jedoch“, so Thomas Fi-
scher, „dass jeder Platz 
‚sein‘ Dünge- und Pfle-
ge-Konzept entwickelt.“

Nach dem Mittagessen 
wurde noch intensiv der Be-
reich Weiterbildung und die 
Kommunikation innerhalb 
der Golf-Anlage diskutiert. 
Anschließend bestand noch 
einmal die Möglichkeit zum 
Golf-Spiel und zur Platzbe-
sichtigung.

Vorstandsmitglied Bodo 
Bredow dankte zum Ende 
der Veranstaltung allen 
Teilnehmern, Sponsoren 
und insbesondere dem WIN-
STONgreen-Team für die 
gelungene Veranstaltung. 

Thomas Fischer 
Schriftführer
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Frühjahrstagung bei WINSTONgolf

Schon jetzt notieren!

Am 1. August 2014 findet in Prenden aus Anlass des 20jäh-
rigen Bestehens des Greenkeeper-Turniers, ausgerich-

tet von Dagmar Stein, Head-Greenkeeperin in Prenden, 
am Vortag ein Weiterbildungstag statt. Stefan Vogel vom 
Greenkeepers Journal wird hier einen Workshop zum Thema 
 „Öffentlichkeitsarbeit im Greenkeeping“ veranstalten.

Diesen Termin und das Turnier am 2. August 2014 dürfen 
Sie auf gar keinen Fall verpassen. Sollten Sie von weiter 
weg anreisen? Kein Problem: für Übernachtung mit Shuttle- 
Service zum Golf-Platz Prenden ist gesorgt.

Für alle, die schon einmal am Greenkeeper-Turnier teilge-
nommen haben, ist es selbstverständlich: 2014 beim 20jähri-
gen Jubiläum wird man dabei sein!

Eine beeindruckende Teilnehmerzahl bei 
der Frühjahrstagung des GVD Regional-
verbands Ost bei WINSTONgolf.

Blick aus dem Golf-Haus auf den  
WINSTONopen-Course.

Referenten in der Diskussion:  
Daniel Neuenhagen (li.) und Jordan 
Tschimperle (re.).
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Neue Vorsitzende gewählt

Die Frühjahrstagung des 
GVD Region Mitte mit 

Jahreshauptversammlung 
fand in diesem Jahr am 
11.03.2014 im Frankfurter 
Golfclub e.V. bei unserem 
Kollegen Jan Andreas statt. 
Nach einem stattlichen 
Frühstück wurde pünktlich 
mit der Jahreshauptver-
sammlung begonnen. 

In seinem Bericht ging 
unser 1. Vorsitzende, Hen-
nes Kraft, auf die letzte 
Frühjahrstagung im GC 
Spessart bei unserem Kol-
legen Michael Resch sowie 
auf das Greenkeeper-Tur-
nier im Golfpark Groß Zim-
mern bei unserem Kolle-
gen Ingo Burger ein. Die 
Herbsttagung 2013 sollte 
im Golfresort Hardenberg 
stattfinden. Hierfür hatte 
der Vorstand eine Reihe 
interessanter Themen vor-
bereitet und Referenten 
eingeladen. Leider war die 

Resonanz so schlecht, dass 
wir diese Tagung absagen 
mussten. Aus diesem Grund 
ist für die Zukunft keine 
zweitägige Veranstaltung 
mehr vorgesehen.

Zur Wahl standen in diesem 
Jahr der 1. und 2. Vorsit-
zende sowie der Schriftfüh-
rer. Als neuer 1. Vorsitzen-
der wurde Thomas Bäder 
vom Wiesbadener Golfclub 
gewählt. Hennes Kraft gibt 
sein Amt nach 14 Jahren 
ab. Thomas Bäder bedankte 
sich im Namen aller Mit-
glieder für seine langjäh-
rige Arbeit im Vorstand. Als 
neue 2. Vorsitzende wurde 
Angéla Schmitt-Lefebvre 
gewählt. Als Schriftführer 
wurde der bisherige, Jörg 
Maaß, vom Royal Hombur-
ger Golfclub 1899 e.V. wie-
der gewählt.

Als Kassenprüfer stehen 
Thomas Lochner und Ingo 

Burger weiterhin zur Ver-
fügung.

Im Anschluss an die Jah-
reshauptversammlung re-
ferierte Georg Armbruster 
über die FLL-Richtlinien, 
Rasentragschichten und 
Greensoberflächen. U.a. 
behandelte er auch die 
Fragestellungen: „Was für 
Fehler können gemacht 
werden?“, „Wie kann man 
sie beheben?“ und „Was 
kann ich für eine perfekte 
Puttoberfläche alles tun?“. 
Darauf aufbauend vertiefte 
Dr. Gerhard Lung aus wis-
senschaftlicher Sicht unsere 
Kenntnisse. Beide Vorträge 
führten zu einer regen und 
konstruktiven Diskussion, 
so dass jeder etwas für sich 
mit nach Hause nehmen 
konnte.

Nach einem reichhalti-
gen Mittagessen ging es 
mit der Maschinenvor-
führung weiter. Alle gän-
gigen Firmen wie TORO, 
John Deere, ATT, Maredo, 
Greentec stellten ihre Kas-
settensysteme für Grüns-
mäher vor. Das Wetter war 
perfekt, so dass auch auf 
dem Puttinggreen die Ge-
räte praktisch vorgeführt 
werden konnten.

Eine abschließende Platz-
begehung mit Jan Andreas 
vervollständigte die gelun-
gene Frühjahrstagung.

Allen Verantwortlichen, der 
Industrie, dem Golfclub, 
aber besonders auch der 
Gastronomie ein riesiges 
Dankeschön für diese Ver-
anstaltung.

Jörg Maaß
Schriftführer

Großes Interesse bei den Maschinenvorführungen.
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Frühjahrstagung im Münsterland

Der Vorstand des GVD-
Regionalverbandes 

NRW hatte zur Frühjahrs-
tagung am 09./10.03.2014 
eingeladen. Und weil die 
Ausrede der langen Anrei-
se – aus Bonn kommend –  
nicht zählt, nahm ich die 
Einladung gerne wahr.

Das Wetter hätte für einen 
„Auswärtstermin“ nicht 
besser sein können. „Kö-
nigswetter“ würde Anka 
Rothacker dies bei der Ta-
gung der bayerischen Koll-
legen im Süden bezeichnen. 
Etwa 130-150 Teilnehmer 
seien sonst üblich, diesmal 
konnten immerhin etwa 120 
Interessierte nach Müns-
ter gelockt werden. Eine 
recht hohe Teilnehmerzahl, 
dürfte bei dem Wetter auf 
den Anlagen doch reichlich 
zu tun sein. Spricht ande-
rerseits aber auch sehr für 
die Veranstaltung, die toll 
organisiert und mit inte-

ressanten Fachvorträgen 
Jedermann hilfreiche Infor-
mationen bot.

Nach der Jahreshauptver-
sammlung referierte Dr. 
Fritz Lord zum Thema „Ein-
satz von Algenextrakten“. 
Er behandelte dabei Fra-
gen wie „wo werden wel-
che Algenarten geerntet? 
Wie werden die Produkte 
hergestellt und wie kön-
nen sie bei der Platzpflege 
helfen?“, bevor bei einem 
gemeinsamen Abendessen 
in geselliger Runde Erfah-
rungen und auch Privates 
ausgetauscht wurden.

Am zweiten Tag ging es auf 
die Anlage des GC Müns-
ter-Wilkinghege zu HGK 
Fabo Kappert und seinem 
Team. Georg Scheier eröff-
nete und leitete rasch zum 
ersten Programmpunkt 
über: Die Firma Melspring 
stellte u.a. die Wirkungs-

weise von Silicium bei der 
Platzpflege vor. Vereinfacht 
dargestellt ging es darum, 
Gräser z.B. mit Silicium zu 
stärken, um sie weniger an-
fällig gegen Krankheiten 
zu machen. Man verspricht 
sich strukturelle Verände-
rungen in den Zellwänden 
der Gräser, die das Eindrin-
gen der Erreger erschweren 
sollen.

Im Anschluss erläuterte 
Beate Licht die Neuerun-
gen bezüglich des Sach-
kundenachweises, sowie 
welche Termine im Auge 
behalten werden sollten. 
Aufgrund der Dringlichkeit 
finden Sie hierzu den ge-
sonderten Beitrag unter der 
Rubik „Praxis“. 

Zudem skizzierte Beate 
Licht die derzeit auf Länder- 
ebene nach wie vor kon-
trovers geführte Diskus-
sion rund um § 17 PflSchG. 
Neben Schleswig-Holstein, 
Hamburg und Nieder-
sachsen gehört nun auch 
Nordrhein-Westfalen zu 
den Bundesländern, die 
eine klare Einteilung vor-
nehmen. Hierbei ist der 
Gesichtspunkt der öffent-
lichen Zugänglichkeit von 
Bedeutung. Eine Anlage, 
deren Nutzung nur durch 
Mitglieder und Green-
fee-Spieler erfolgt, deren 
Spielelemente nicht frei 

zugänglich sind und die 
zudem geeignete Absperr-
maßnahmen ergreift, hat 
die Möglichkeit, Einzel-
fallgenehmigungen nach § 
22.2 zu beantragen. Sollten 
Fragen zu Art und Umfang 
von Absperrmaßnahmen 
bestehen, so steht der DGV 
Arbeitskreis Pflanzenschutz 
gerne zur Verfügung.

Prinzipiell darf Pflanzen-
schutz nur nach den Grund-
sätzen der guten fachlichen 
Praxis durchgeführt wer-
den. Bei der Ausbringung 
sind geeignete Risikoma-
nagementmaßnahmen zu 
ergreifen. In diesem Zu-
sammenhang wies Beate 
Licht auf den Einsatz von 
abdriftmindernden Düsen 
hin.

Dr. Fritz Lord führte in der 
Folge bei seinem Vortrag 
über „Bodenleben und Bo-
denorganismen“ in die Welt 
des Bacillus subtilis ein. Er 
erläuterte seine Wirkungs-
weise und warum sich eine 
Ansiedlung gerade bei 
Greens – sandreiche und 
damit weniger aktive Un-
tergründe hinsichtlich Bo-
denleben – eigne. Relativ 
neu sei die wissenschaftli-
che Erkenntnis, dass Mik-
roorganismen auch unter-
einander kommunizieren 
(Quorum sensing). Abhän-
gig von der Dichte der Po-

„Gefüllt bis auf den letzten Platz“ – der Andrang der interessierten Zuhörer bei den Fachvorträgen war groß.

Beate Licht und Dr. Harald Nonn im Gespräch mit Georg 
Hormanns.



pulation sei so eine unter-
schiedliche Wirksamkeit 
festzustellen. Trotzdem sei 
auch B.s. nicht als Pflanzen-
schutzmittel zu betrachten 
oder gar als Universalprob-
lemlöser.

B.s. wirke u.a. aber auch 
Filz abbauend und hier 
übernahm nach einer kur-
zen Kaffeepause Dr. Harald 
Nonn, der den Themen-
block „Mechanisches Filz-
management“ als Referent 
vorstellte. Er unterschied 
hierbei anschaulich zwi-
schen „Thatch“, der unzert-
störten oder nur teilweise 
abgebauten organischen 
Substanz im Bodenaufbau, 
bestehend aus Wurzeln, 

Trieben und Bodenlebewe-
sen, und zum anderen dem 
„Mat“, der Mischung aus 
Rasenfilz und Rasentrag-
schicht. Ein detaillierter 
Einblick in die Thematik ist 
für eine der nächsten Aus-
gaben des Greenkeeper 
Journal vorgesehen.

Dank frühlingshafter Tem-
peraturen und strahlen-
dem Sonnenschein wurde 
anschließend die mittäg-
liche Speisung im Freien 
vorgenommen. Ein Dank 
an dieser Stelle für die her-
vorragende Bewirtung am 
Vortag im Hotel Restaurant 
Münnich sowie am Montag 
im Clubhaus von Müns-
ter-Wilkinghege. 

Einige Firmenvertreter 
hatten an das Clubhaus 
angrenzend ihre Produkte 
in Stellung gebracht und 
führten nach kurzen Er-
läuterungen die „Platz-
pflege-Helfer“ zur Filzbe-
kämpfung im praktischen 
Einsatz vor. So wurden 
u.a. Maschinen zum Auf-
sammeln und Verarbeiten 
von Erdkegeln vorgestellt, 
daneben aber auch solche 
zum Aerifizieren, Groomen 
und Tiefenvertikutieren. 

Fazit: Die angereisten Teil-
nehmer hatten ein straff 
organisiertes, informatives 
Programm geboten bekom-
men, garniert mit einem 
nahezu perfekten Sonnen-

tag – werter Vorstand Re-
gionalverband NRW: Res-
pekt, alles richtig gemacht!

Abschließend ein aufrich-
tiger Dank an die Organi-
satoren, die engagierten 
Referenten, die vorzügliche 
Bewirtung, die Unterneh-
men, die die Veranstaltung 
begleitend unterstützten 
und nicht zuletzt an alle 
Teilnehmer, die der Ta-
gung die entsprechende 
Würdigung gaben. Danke 
auch an den GC Müns-
ter-Wilkinghege, dass 
Clubhaus und Platz für die 
Tagung genutzt werden 
konnten! 

Stefan Vogel

Auch der praktische Aspekt kam nicht zu kurz – gleich mehrere Maschinen wurden vorgestellt, eingehend begutachtet und 
getestet.
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Das zentrale Thema im 
Greenkeeping ist und 

bleibt derzeit das neue 
Pflanzenschutzgesetz und 
die daraus resultierenden 
Vorschriften und Einflüsse 
auf die Pflege von Golfan-
lagen. So lud der Vorstand 
des RV Baden-Württemberg 
nicht nur seine Mitglieder 
nach Reutlingen zur Früh-
jahrstagung ein. Mit vier 
Referenten, deren Themen 
rund um den Integrierten 
Pflanzenschutz kreisten, 
konnten erneut erstklassige 

Kenner der Materie für die 
Fortbildungsveranstaltung 
gewonnen werden. 

Den Auftakt machte Andreas 
Klapproth. Er erläuterte aus-
führlich den Einfluss des Be-
regnungsmanagements auf 
die Pflege und Gesunderhal-
tung des Golfrasens. Jürgen 
Winter von der Firma Lech-
ler, einem der weltweit füh-
renden Hersteller von Sprit-
zendüsen, referierte über die 
Technik zur Ausbringung 
von Pflanzenschutzmitteln 
und Flüssigdünger. Bemer-
kenswert, wie es ihm gelang, 
die Zuhörer nach der Mit-
tagspause zu fesseln. Den 
Abschluss des ersten Tages 
bildete eine Diskussions-
runde. Hierfür hatte der Vor-
stand zwei Toneinspielun-
gen vorbereitet – Müsliman 
gegen Sintflutignorierer. 

Zum Abendessen ging es 
dann in ein mexikanisches 
Restaurant und, bei guter 
Kondition, zum Abschluss 
des Tages an die Hotelbar.

Zum Auftakt des zweiten 
Tages stand die Mitglieder-
versammlung an. Präsident 
Werner Müller berichtete 
über die Aktivitäten des 
vergangenen Jahres und 
gab einen Ausblick auf das 
laufende Jahr. So wird es in 
2014 wieder einen Feldtag 
am 03. Juni in Niederreu-
tin und die Herbsttagung 
am 14. Oktober bei der 
Fa. Wiedenmann in Ram-
mingen geben. Die Green-
keepermeisterschaft wird 
am 02. Juli in Neumagen-
heim stattfinden. Thomas 
Kuhnsch konnte eine per-
fekt geführte Kasse präsen-
tieren und Heinrich Sievert 
berichtete kurz aus dem 
Weiterbildungsausschuss.

Ein eher theoretischer, aber 
nicht minder interessanter 
Vortrag von Professor Vö-
gele von der Universität 
Hohenheim, befasste sich 
mit den Wechselbeziehun-
gen zwischen Kulturpflan-
zen und Schaderregern. So 
wurden nicht nur die Wirk-
mechanismen der Pilze 
erklärt, sondern auch die 

Abwehrmechanismen der 
Pflanzen hervorgehoben.  
Auch welche Hilfsmittel 
wir einsetzen können, kam 
zur Sprache. Großes Inte-
resse fand ein Projekt zur 
Früherkennung von Pilzer-
krankungen, bevor erste 
Symptome sichtbar werden. 
Den Abschluss der Veran-
staltung bildete ein Vortrag 
von Prof. Martin Bocksch 
zu den letzten Neuerungen 
beim Pflanzenschutzgesetz. 

Alle Teilnehmer beider Se-
minartage hatten damit die 
erforderlichen Themen zur 
Verlängerung des Sachkun-
denachweises behandelt 
und konnten zwischenzeit-
lich die Bescheinigungen 
hierfür in Empfang nehmen. 

Allen Verantwortlichen, 
den Referenten, der Indus-
trie sowie der Gastronomie 
ein großes Dankeschön für 
diese informative und tolle 
Veranstaltung.

Hans-Heinrich Sievert

Bestellungen unter:
unikom.zoll@t-online.de 

Tel.: 0 74 57 - 9 10 70

R E G I O N A L V E R B A N D  B A D E N - W Ü R T T E M B E R G

Schon wieder Pflanzenschutz

Andreas Klapproth refe-
rierte über den Einfluss von 
Beregnungswasser auf die 
Platzpflege.

Jürgen Winter fesselte die 
Zuhörer auch am Nach-
mittag.

Letzte Vorbereitungen 
– gleich beginnt die Mit-
gliederversammlung.

Kassenprüfung ist kein Problem – bei der von  
Thomas Kuhnsch vorbildlich geführten Kasse.

Routinier Heinrich 
Sievert moderierte 
in bewährter Art 
die gesamte Ver-
anstaltung.

Prof. Vögele er-
klärte die Wechsel-
beziehungen zwi-
schen Kulturpflanze  
und Schadpilz.

Neuerungen im 
Pflanzenschutz-
gesetz, erläutert 
von Prof. Martin 
Bocksch.
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Wie schnell doch ein Jahr vergeht ...

Erst vor einem Jahr wa-
ren wir zur Frühjahrsta-

gung des LV Bayern im GC 
Ingolstadt zusammenge-
kommen – dieses Jahr wie-
der, allerdings bei traum-
haftem Frühlingswetter. Für 
uns, die wir 2013 neu in den 
Vorstand gewählt wurden, 
ist das Jahr, dank der guten 
und konstruktiven Zusam-
menarbeit, wie im Fluge 
vergangen.

Mit 120 Teilnehmern war 
die Tagung wieder sehr gut 
besucht und das, obwohl 
es draußen auf den Plätzen 
schon wieder richtig zur 
Sache geht – von Winter-
ruhe weit und breit nichts 
zu spüren.

Hans Ruhdorfer, Vorsit-
zender des LV Bayern, be-
grüßte die Teilnehmer und 
eröffnete die Tagung. Bevor 
wir jedoch zur Tagesord-
nung übergingen, legten 
wir eine Gedenkminute zu 
Ehren des Verstorbenen 
Christoph Binding ein. 

In der Mitgliederversamm-
lung brachte uns Hans 
Ruhdorfer mit seinen Aus-
führungen wieder auf den 
aktuellen Stand. So infor-
mierte er uns über Verände-
rungen im Gesamtverband 
im Hinblick auf die Besteu-

erung und eine anstehende 
Satzungsänderung. 

Zum Thema Pflanzenschutz 
erging die dringende Bitte 
an alle, demnächst den 
neuen Sachkundeausweis 
beim zuständigen Amt für 
Landwirtschaft zu bean-
tragen. Um auch zukünftig 
attraktive Räumlichkeiten 
für unsere Veranstaltungen 
anbieten zu können, bat 
der Vorstand das Plenum 
hier um Abstimmung. Das 
Votum, für die Herbstta-
gungen einen dafür nöti-
gen Obulus pro Teilnehmer 
zu verlangen, fiel sehr posi-
tiv aus und unterstützt den 
Vorstand damit in seiner 
zukünftigen Arbeit. Danke! 
Ein herzliches Dankeschön 
ging auch wieder an die 
Sponsoren, die uns durch 
ihr Engagement großartig 
unterstützen. 

Neben der Mitgliederver-
sammlung hatten wir den 
Tag in die beiden The-
menschwerpunkte Arbeits-
sicherheit und Hybridra-
sensysteme gegliedert. 
Durch den Vortrag von 
Diplom-Wirtschaftsinge-
nieur Wolfgang von Sig-
riz, externe Fachkraft für 
Arbeitssicherheit, wurde 
uns wieder deutlich vor 
Augen geführt, dass ein 

gut durchdachter Notfall-
plan bei Unfällen und die 
regelmäßige Kontrolle der 
Sicherheitsausrüstung für 
unsere Arbeit ganz wichtig 
sind. „Seien Sie mit offenen  
Augen an Ihrem Arbeits-
platz unterwegs“ – mit die-
sem Appell an uns been-
dete er seinen Vortrag.

Für den Themenbereich Hy-
bridrasensysteme hatten wir 
Dr. Harald Nonn und Mark 
Trübenbacher eingeladen. 
Die Idee hierzu kommt aus 
dem Sportplatzbau und 
kann eventuell auch auf 
extrem beanspruchten Flä-
chen auf dem Golfplatz zum 
Einsatz kommen. Grund-
sätzlich wird hier zwischen 
Hybridrasentragschichten 
und Hybridrasen unter-
schieden. Das Augenmerk 
bei den Tragschichten liegt 
vor allem auf der erhöhten 
Scherfestigkeit, Ebenheit 
und Nabenstabilität. Nach 
Aufbringung wird die Fläche 
meist mit Lolium perenne 
eingesät. Kunstrasen kommt 
hier nicht zum Einsatz. Das 
System empfiehlt sich nur 
flächig auszubringen, um 
Bruchkanten zu vermeiden. 
Der Fußballplatz ist hier ein 
klassisches Einsatzgebiet. 

Der Hybridrasen wiederum 
kann durch die integrier-

ten Kunstgrasfasern auch 
in Kombination mit klassi-
schem Rasen eingesetzt wer-
den, z.B. im Torraum. Vorteil 
hierbei ist, dass die Vegeta-
tionspunkte nicht abgespielt 
werden und der Rasen sich 
dadurch schneller regene-
rieren kann. Weiterhin sieht 
die Fläche immer Grün aus. 
Diese Variante ist mittler-
weile auch als Dicksoden 
erhältlich. Doch noch ist das 
Einsatzgebiet, auch wegen 
der nicht unerheblichen 
Kosten, klar im Fußballsport 
zu sehen. 

Genug der Theorie – ge-
meinsam mit Sepp Linder-
mayer, Head-Greenkeeper 
des FC Ingolstadt, konnten 
wir im Audi Sportpark die 
Hybridrasentragschichten 
real erleben. Wir alle arbei-
ten mit Gras, doch wie un-
terschiedlich alleine schon 
die Anforderungen und Vor-
aussetzungen in einem Fuss-
ballstadion im Vergleich zu 
einem Golfplatz sind, war 
beeindruckend. Danke für 
diesen interessanten Blick 
über den Tellerrand! 

Anka Rothacker
Schriftführerin

Hans Ruhdorfer führ-
te gewohnt souverän 
durchs  Programm.

Im Audi Sportpark wurden die Hy-
bridrasentragschichten am prak-
tischen Beispiel erläutert. Sepp 
Lindermayer ...

... und Dr. Harald Nonn gaben hier-
bei interessante Einblicke.

„Golfanlage 
meets Fußballplatz“ – auch 

so hätte das Motto der Frühjahrs-
tagung lauten können. Mit den 
Hybridrasentragschichten und 
dem Hybridrasen stand neben den 
klassischen Golf-Themen auch der 
Blick über den Tellerrand hinaus 
im Fokus.
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Noch im alten Jahr be-
sucht werden sollte 

der Head-Greenkeeper des 
GC Bad Rappenau. Da mir 
von verschiedenen Tagun-
gen Werner Weybrecht be-
kannt war, ging ich davon 
aus, dass ich das „Original“ 
von Bad Rappenau wieder-
sehen würde. Bei der Ter-
minvereinbarung stellte er 
jedoch klar, dass er zwar 

als Bad Rappenauer Urge-
stein gelte, ist er doch seit 
Beginn an auf der 1992 zum 
Spielbetrieb freigegebenen 
Anlage, der eigentliche 
Head-Greenkeeper sei je-
doch Thomas Kuhnsch, dem 
er meine Vorab-Unterlagen 
gleich weitergeleitet habe.

Also musste ich mei-
nen Fauxpas bei Thomas 

Kuhnsch eingestehen, der 
jedoch großzügig sofort für 
ein Gespräch bereit war.

Ein schönes Fachwerk-En-
semble erwartete mich auf 
der Anlage des GC Bad 
Rappenau. Schon toll, wie 
alte Gebäude mit moder-
nen Baustilen kombiniert 
werden können. So in Bad 
Rappenau, wo das alte 
Fachwerk-Clubhaus eine 
lichtdurchflutete moderne 
Gastronomie spendiert 
bekam. Und genau dorthin 
begaben sich „die Zwei“ 
mit mir für unseren Plausch. 

Urgestein  
Werner Weybrecht

Dass Werner Weybrecht 
genau zugehört werden 
muss, nicht nur wegen sei-
nes ausgeprägten Dialekts, 
sondern auch wegen seiner 
diversen spitzen Pointen, ist 
bekannt. Ebenso, dass er 
neben all seinen Klamauk-
geschichten ein umfassen-
des Hintergrundwissen 
besitzt. Neben seiner Ar-
beit auf der Anlage ist der 
Neckarsulmer, Jahrgang 
1952, so u.a. im kommuna-
len Gemeinderat tätig und 
bringt seinen gesunden und 
geradlinigen Menschenver-
stand als Schöffe im Amts-

gericht ein, wo er für vier 
Jahre gewählt, zehn bis 
zwölf Mal im Jahr beisitzt. 

Landmaschinenmechani-
ker habe er gelernt, bei der 
Raiffeisen und auch schon 
in der Gastronomie habe er 
sein Geld verdient. Seit 1976 
ist er verheiratet, heute sei 
sein Hochzeitstag, erwähnt 
er fast beiläufig. Und bevor 
eine schnippische Nach-
frage folgen kann, erläutert 
er glaubhaft, das werde zu 
anderer Zeit nachgefei-
ert, heute hätte auch seine 
Frau noch einiges zu erle-
digen. Head-Greenkeeper 
war er offiziell nie, durch 
seine Persönlichkeit bei di-
versen Tagungen, bei den 
Greenkeeping-Turnieren 
wie auch durch seine Teil-
nahme bei der alljährlichen 
Don Harradine Memorial 
Trophy war er aber immer 
eine ideale Ergänzung zu 
Thomas Kuhnsch und ein 
guter Repräsentant sei-
ner Anlage, denke ich bei 
mir. 1998 besuchte er die 
DEULA in Kempen und bil-
dete sich dort zum Geprüf-
ten Greenkeeper fort, seine 
technischen Erfahrungen 
bringt er in der Werkstatt 
mit ein.

Seit 15 Jahren hat er eine 
neue Hüfte, das lange 
Gehen fällt ihm heute nicht 
mehr so leicht – trotzdem 
könne er sein Handicap 
von 28,6 halten, berichtet er 

WIR  STELLEN  VOR :  THOMAS KUHNSCH UND WERNER  WEYBRECHT ,  GC  BAD RAPPENAU

Die ZWEI von Bad Rappenau

Thomas Kuhnsch und Werner Weybrecht – „bewaffnet“ zum 
Gesprächstermin.

Sehr idyllisch liegt der ehe-
malige Gutshof, das heutige 
Clubhaus des GC Rappenau.
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nicht ohne Stolz. Als seine 
zwei weiteren Hobbies führt 
er die Jagd und das Motor-
radfahren an, letzteres ver-
bindet ihn auch mit Thomas 
Kuhnsch, der ebenfalls be-
geisterter Biker ist. 

Der Boss –  
Thomas Kuhnsch

Um aber auch hier einem 
Missverständnis zuvorzu-
kommen: So nennt ihn in 
Bad Rappenau niemand. 
Respekt und Anerkennung 
genießt er so. Kassenwart 
im GVD-Regionalverband 
Baden-Württemberg ist er, 
eine vorbildliche Kassen-

führung wird ihm beschei-
nigt.

Dass Thomas Kuhnsch nicht 
von hier ist, kann er sprach-
lich nicht verleugnen. In 
Thüringen erblickte er vor 
45 Jahren das Licht der 
Welt. Der gelernte Forstwirt 
arbeitete „drüben“ im öf-
fentlichen Dienst als Haus-
meister in einer weiterfüh-
renden Schule. Seiner Frau 
wurde eine Stelle im nahe 

Bad Rappenau gelegenen 
Hotel Schloss Heinsheim 
angeboten. Angemerkt sei, 
dass der Besitzerfamilie 
auch die Flächen der an den 
Club verpachteten Golfan-
lage gehört. Die sichere Ar-
beitsstätte aufzugeben be-
durfte bei Thomas Kuhnsch 
keiner langen Überlegung 
und er zog mit seiner Fa-
milie hierher. Nach seinem 
beruflichen Wechsel auf 
die Golfanlage besuchte 
er 2002/2003 die DEULA 
Rheinland und schloss eben-
falls als Geprüfter Green- 
keeper ab.

Und während der Papa frü-
her gern angelte, heute noch 
Motorrad fährt und ansons-
ten neben Fitness vor allem 

Unternehmungen mit sei-
ner Familie genießt, hat der 
mittlerweile 14-jährige Sohn 
die väterliche Arbeitsstätte 
für sich entdeckt. Handicap 
15 sichert ihm einen festen 

Thomas Kuhnsch erläutert, wie der Platz ursprünglich aus-
sah und wo überall Gehölze und Bäume gepflanzt wurden.

Die im vorigen Jahr fertig-
gestellte, moderne Driving-

Range mit Scope-Video-
analyse-Boxen sowie frei 

auskragenden Abschlägen 
im hinteren Bildbereich.
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Platz in der Jugendmann-
schaft – ein Golftalent!

Jugendarbeit als  
Alleinstellungsmerkmal

Jugendarbeit hat in Bad 
Rappenau generell einen 
hohen Stellenwert. So un-
terstützt der klassische e.V. 
– etwa 970 Mitglieder –  
seine Jugendmannschaften 
mit einheitlicher Beklei-
dung, der Jugendwart ist 
Lehrer und bringt immer 
wieder Schüler in die gut 
angenommenen Schnup-
perkurse. Zwei junge Pro-
fessionals tun ein Übriges, 
dass sich die „Jugend“ in 
Bad Rappenau wohlfühlt. 
Auch die immer wieder 
ausgetragenen Mitglieder- 
& Friends-Turniere brin-
gen neue Golfer in einer 
von Anlagen reichen, wirt-
schaftsstarken Region.

Die Anfänge

Baubeginn der heutigen 
18-Löcher-Anlage (72 ha) 
war 1990, zwei Jahre spä-
ter wurde der Spielbetrieb 
aufgenommen. Ziemlich 
von Anfang an, genauer seit 
1991 ist Werner Weybrecht 
hier tätig, Thomas Kuhnsch 
kam wie oben beschrieben 
erst vor etwa 15 Jahren dazu 
und füllt seit nunmehr sie-
ben Jahren die Funktion des 
Head-Greenkeepers aus. 

Nicht einen Baum gab es 
zunächst. Heute geben 

insgesamt 700 gepflanzte 
Bäume (u.a. Obstbäume 
wie Äpfel, Birnen, Kir-
schen, Mirabellen), aber 
auch Sträucher dem Platz 
sein charakteristisches 
Gesicht. Auch Walnüsse 
wachsen hier sowie einige 
seltene Baumarten wie die 
Elsbeere, die schon Mitar-
beiter der Freiburger Forst-
direktion zu einer Exkur-
sion hierher veranlasste.

Stetiges  
Weiterentwickeln

Am DGV-Umweltpro-
gramm GOLF&NATUR 
nehme man noch nicht teil, 
es sei aber angedacht und 
geprüft würden derzeit 
schon einige der Vorausset-
zungen für eine Zertifizie-
rung, so die Lagermöglich-
keiten, die Werkstatt etc.

Beeindruckend auch der 
ausführliche und detail-
lierte Rettungswegeplan 
am schwarzen Brett des 
Clubhauses. Er zeigt auch, 
wie die Anlage durch eine 
Straße geteilt wird. Ein Är-
gernis, würden doch immer 
wieder Golfer dort „wild“ 
parken und bei den zwei-
ten neun Löchern, die ebe-
ner gestaltet wurden, zwi-
schendrin einsteigen. Einem 

Basisdaten
GC Bad Rappenau
Ehrenbergstr. 25a
74906 Bad Rappenau- 
 Zimmerhof 
18-Löcher-Anlage
Erbaut: 1989/90
Länge: Gelb / Rot 
 5968 m / 5251 m
Design:  
 Dt. Golf Consult,  
 Grohs/Preißmann 

Gesamtfläche: 72 ha
Grüns: 1,3 ha
Tees: 0,4 ha
Fairways: ca. 12 ha
Semiroughs: ca. 8 ha
Bunker: 65 Stück

Gräserarten
Greens: Festuca stol.,
 Festuca rubra
Tees/Fairways: 
 Festuca rubra, 
 Lolium, Poa prat. 

Schnitthöhen
Greens: 4,5 mm
Tees: 12 mm
Fairways: 18 mm
Semi Rough: 35 mm
Rough: 55 mm

Düngung
N-Menge in g/m2/Jahr
Grüns: 16,5 g
Tees: 24 g

Beregnungsanlage:  
Rainbird (1991), 
Umbau 1998/99  
(Fairways)

Mitarbeiter
1 Head-Greenkeeper
1 Greenkeeper
4 Platzarbeiter
1 Aushilfe

Sehr früh (ab 05:30 Uhr) beginnt während der Saison der 
Pflegebetrieb, ein frühes Mähen – hier von Thomas Kuhnsch 
– ist da Pflicht.

Charakteristisch für die Anlage: Das von einem Energiever-
sorger errichtete Storchennest im Hintergrund.



21G R E E N K E E P E R  V E R B A N D

Präzision für Profi s

 Profi -Besander 

 HGS-GREENLINE
Hufgard GmbH · Antoniusstraße 2-4 · 63768 Rottenberg 
Telefon: 06024-6739-0 · Fax: 06024-6739-70 
E-Mail: info@hufgard.de www.hufgard.de

Vielseitige, robuste Technik für die 
Golfplatz- und Sportplatzbesandung
· Perfektes Streubild 

· Hohe Schlagkraft 

· Vielseitig und fl exibel

 
 

reibungslosen Spielfluss ist 
dies nicht gerade zuträg-
lich. Da helfen auch nicht 
die zwei ehrenamtlichen 

Marshalls, die auf dem Platz 
nach dem Rechten sehen. 
„Zwei mehr könnten wir 
schon gebrauchen“, so Tho-

mas Kuhnsch, „2012 waren 
es insgesamt noch vier“.

Ein Highlight der Anlage 
ist sicher die 2012/2013 
erbaute, moderne Dri-
ving-Range mit Caddie-
boxen und einer Übungs-
anlage mit Scope-System. 
Tricky auch die aufgestän-
derten, „schwebenden“ 
Abschläge auf der rechten 
Seite des Übungsbereichs. 

Den Platz „erfahren“

Beim abschließenden Be-
fahren der Anlage zeigt 
sich denn auch neben den 
vorgenannten „Bauten“ ein 
sehr schöner, natürlich an-
gelegter Platz am Rande des 
„Fünfmühlentals“. Leicht 
welliges Gelände, unten 
ausgeschnittene Hecken 
zum leichteren Ballsuchen, 
65 (!) Bunker, z.T. eingesät 
und mitgepflegt, prägen 
den mittelschweren und in-
teressanten Platz. Persönlich 
nicht so gut gefiel mir der 
künstlich angelegte Bach-
lauf weiter oben, dessen 
Bepflanzung zwar wunder-
schön ist, aber nicht so recht 
in die Landschaft passen 
will. Historisches kann man 

zudem entdecken: so führ-
ten mich die Beiden zum 
sogenannten Römersee, an 
den vormals eine römische 
Siedlung grenzte.

Letzteres könnte man auch 
gut auf der Homepage ein-
binden, denke ich mir noch, 
doch vielleicht will man in 
Bad Rappenau auch gar 
nicht zu sehr die Vergangen-
heit bemühen, die Weichen 
für die Zukunft sind gestellt, 
einer Verlängerung des 2014 
auslaufenden Pachtvertrages 
steht nichts im Wege. Club 
und Greenkeeping ziehen 
an einem Strang und die 
„Zwei“ ohnehin!

Stefan Vogel

Werner Weybrecht „dokumentiert“ den Baubeginn zweier 
massiver WC-Häuschen und nimmt schon mal Platz.

Das Ergebnis kann sich sehen lassen – Zutritt nur mit  
elektronischem Code!
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Die diesjährige „Har-
rogate Week“ und 

„BIGGA Turf Management 
Exhibition“ fand vom 19.-
23.01.2014 statt und war 
laut Aussage der Organi-
satoren eine der am besten 
besuchten Veranstaltun-
gen seit der ersten Harro-
gate Week vor mehr als 25 
Jahren. Knapp 9.000 Besu-
cher aus ganz Europa und 
Übersee informierten sich 
bei über 130 Ausstellern 
während der drei Messeta-
ge über Innovationen und 
neue Trends im Greenkee-

ping und Golf Course Ma-
nagement. Ein Grund für 
die außerordentlich gute 
Frequenz war sicherlich 
die in diesem Jahr starke 
Beteiligung der Maschi-
nenindustrie. 

Aber auch die gut organi-
sierten Seminare und Work-
shops des „BIGGA Educa-
tion Programs“, die bereits 
am Sonntag starteten und 
parallel zu der Messe wei-
terliefen, waren mit insge-
samt 2.700 Teilnehmern 
ausgebucht.

Als Ehrengast der Eröff-
nungsfeier in der Royal 
Hall hielt „Golflegende“ 
Peter Allis mit typisch briti-
schem Understatement und 
geistreichem Witz eine sehr 
persönliche Ansprache und 
äußerte bemerkenswert viel 
Verständnis und Anerken-
nung für das Greenkeeping 
und die Greenkeeper.

Als neuer Präsident der Bri-
tish and International Golf 
Greenkeeper Association 
(BIGGA) wurde während 
der Harrogate Week Chris 

Sealey, Course Manager 
im Chippenham Golf Club, 
gewählt.

Die kontinuierliche Ent-
wicklung der Besucher- und 
Ausstellerzahlen sowie die 
positive Resonanz aller Be-
teiligten besonders in 2014 
zeigen, dass die Harrogate 
Week sich mittlerweile zu 
einem der wichtigsten eu-
ropäischen Treffpunkte für 
die professionelle Golfplatz-
pflege etabliert hat.

Dr. Fritz Lord

S T A R K E  V E R A N S T A L T U N G  D E R  B I G G A

Best Ever Harrogate Week 2014

Haupteingang Harrogate Inter-
national Centre 
 (Fotos: Dr. Fritz Lord)

Auch in Harrogate erwies sich die Maschinen-
technik als Besucher-Magnet.

Dr. Fritz Lord (COMPO EXPERT), referier-
te bereits zum wiederholten Male im 
Rahmen des „BIGGA Education  
Program“. 
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S W I S S  G R E E N K E E P E R S  A S S O C I A T I O N

Bodentemperaturen, die 
Anfang März eine ers- 

te Düngergabe erlauben, 
trockene Böden für opti-
male Bodenbelüftungsar-
beiten und bauliche Maß-
nahmen sowie mögliche 
Mäh- und Bepflanzungsar-
beiten: Das Greenkeeping 
und der Schatzmeister (und 
natürlich der Golfer) freuen 
sich über den sehr frühen 
Saisonstart auf den Schwei-
zer Golfanlagen unterhalb 
1.000 Meter. Erfreulich ist 
ebenfalls der nur schwache 
Befall von Winterkrankhei-
ten auf den Spielelementen. 
Die Freigabe von Sommer-
grüns und die Aufhebung 
des Trolley-Verbots, das 
auf den meisten Schweizer 
Golfanlagen im Winter aus-
gesprochen wird, bereits 
Mitte März, sind im Nor-
malfall eine absolute Aus-

nahme – momentan aber 
die Regel!

Dies mag unseren deut-
schen Freunden vielleicht 
als selbstverständlich er-
scheinen, ist für uns Schwei-
zer aber keineswegs üb-
lich. Ich erinnere mich zum 
Beispiel nur ungern an den 
letztjährigen März. Schnee, 
Frost und darauffolgend eine 
kalte Niederschlags-Periode 
bis Mitte Mai machten uns 
in der Platzpflege und auch 
den Golfplatzbetreibern das 
Leben schwer. Wichtige Bo-
denaustausch-Maßnahmen 
auf den Grüns konnten in-
folge Nässe nicht oder nur 
zum Teil getätigt werden. Zu 
dicht sind vielerorts die Tur-
nierplanungen der Clubs, 
um später im Kalenderjahr 
bestimmte dringend notwen-
dige Arbeiten nachzuholen. 

Ein weiterer Knackpunkt bei 
den variablen Saisonstart-
schüssen ist das Personal-
management. Teilzeitkräfte 
werden oft erst ab Mitte März 
oder Anfang April einge-
stellt. Kurzfristige Vertrags-
änderungen sind meistens 
nicht möglich. Mitarbeitende 
mit Jahresanstellung bezie-
hen in den Wintermonaten 
ihre Ferien und bauen ihre 
Überstunden ab. Da kann es 
durchaus vorkommen, so ge-
schehen bei uns im Golfpark 
Moossee, dass Manpower, 
infolge dringenden Bedarfs, 
aus der Kompensationszeit 
kurzfristig zur Arbeit aufge-
boten wird. 

Die Vorteile und Freuden 
über den frühen Saisonstart 
überwiegen bei weitem. Ein 
Golfer beispielsweise kam 
gestern zu mir und sagte: 
„Ein Traum! Bis am Mittag 
Skifahren und am Nachmit-
tag 18 Löcher spielen“. Jetzt 
fehlt der Schweiz eigentlich 
nur noch das Meer mit der 
geeigneten Badetemperatur 
... Willkommen in der multi-
optionalen Zeit!

In diesem Sinne wünsche ich 
allen weiterhin einen tollen, 
positiven Start in die Saison 
2014!

Pascal Guyot
Aktuar SGA

S T A R T  I N  D I E  G O L F S A I S O N  2 0 1 4

Außerordentlich früher Saison-Kick-Off 

März 2013 – an Golf oder 
Pflegearbeiten noch nicht 
zu denken!

Wie gut sieht es dagegen 
auf dem Putting Green im 
März 2014 aus – die Golf-
saison kann beginnen!

Ebenfalls 2014: Eine „Schweizer Seekuh“ – so jedenfalls 
der Titel des Bildes (Anm. der Red.) und keineswegs belei-
digend für den abgebildeten Kollegen gemeint. Das Bild 
zeigt aber, dass die Arbeiten 2014 schon voll im Gange 
sind – zumindest in den tieferen Höhenlagen.
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Erfahrungen in der Head-Greenkeeper-Fortbildung

Man muss sich immer 
wieder wundern, wie 

schnell die Zeit vergeht. Es 
ist noch gar nicht so lange 
her, als wir im August mit 
unserer gutgelaunten Trup-
pe und den Dozenten in der 
hervorragend organisierten 
und gut gelungenen Praxis-
woche die wunderschönen 
und gepflegten Anlagen in 
Süddeutschland, Österreich 
und der Schweiz besichti-
gen durften.

Und schon haben wir No-
vember, die Spielsaison 
2013 ist beendet, und wir 
treffen uns erneut wissens-
süchtig zum 4. Block der 
Head-Greenkeeper-Fort-
bildung in Kempen.

Am Montag, den 04.11.13 
wurde unsere Head-Green-
keeper-Lehrgangsgruppe 
von Dr. Prämaßing und Mi-
chael Kurt begrüßt und mit 
Dr. Lung gleich in ein kom-
plexes Unterrichtsthema 
gestürzt. 

Bodenbiologie 

Bei dem Thema „Boden-
biologie in einer Rasentrag-
schicht“ ließ Dr. Lung in 
den eineinhalb Tagen kaum 
Fragen offen. Er verschaffte 
uns einen Einblick in die 
komplizierten Zusammen-
hänge und Abläufe, die im 
Boden und in Pflanzen statt-
finden. Wir hatten die Mög-
lichkeit, unsere Kenntnisse 
über den Einfluss der Mi-
kroorganismen, Bakterien 
und Pilze auf das Bodenle-
ben und Pflanzen auf eine 
äußerst spannende Art zu 
erweitern. Darüberhinaus 
demonstrierte er schließlich 
anhand von Versuchen, wie 
der Anteil von Alginaten in 

Algendüngern festgestellt 
werden kann und verdeut-
lichte auch Möglichkeiten 
und Einflussnahme auf die 
Vitalität der Gräser durch 
Einsatz von Huminsäuren, 
Melasse-, Mykorrhiza- und 
Antagonisten-Präparaten 
sowie Kompostextrakten.  

Düngetechnologie

Im Thema „Düngetechno-
logie“ fand zunächst ein 
Rückblick auf das Erlernte 
in der Greenkeeperausbil-
dung und dann eine Ver-
tiefung unserer Kenntnisse 
in Bezug auf Pflanzener-
nährung mit Dr. Klaus 
Müller-Beck statt. In Form 
eines Workshops ergänz-
ten wir unsere Kenntnisse 

in Bezug auf Einsatz von 
Düngemittel, Nährstoffbe-
darf und deren Wirkung 
auf die Pflanzen, sachge-
rechte Düngemethoden, 
Stoffwechsel in der Pflanze 
usw. Dabei wurde beson-
ders über Vor- und Nach-
teile verschiedener Dün-
geformen und -methoden 
diskutiert. Nicht unangetas-
tet blieb auch der Vortrag 
von Samuel Bauer auf der 
Greenkeeper-Jahrestagung 
in Hannover „Grundlagen 

und Fakten zur Düngung 
von Golfrasen“ und der 
umstrittenen These „Dün-
gung der Grüns mit Dün-
gern ohne Kalianteil“. Zum 
Abschluss des Seminarteils 
vertieften wir unsere Kennt-
nisse über die Kennzeich-
nung und Deklaration von 
Düngemitteln, deren Zu-
sammensetzung und Her-
stellungsverfahren.

Wassermanagement 

Ein sehr wichtiges und gro-
ßes Thema, das uns in ab-
sehbarer Zukunft immer 
mehr beschäftigen wird, ist 
der Umgang mit Brauch-
wasser, denn die Ressour-
cen, wie wir alle mittler-
weile wissen, schrumpfen 

weltweit besorgniserre-
gend. Jede Golfanlage hat 
seine ganz eigenen Ansprü-
che und Bedürfnisse, Be-
zugsmöglichkeiten, Verfüg-
barkeit und Kosten dafür. 
Dennoch sind wir Green-
keeper für den sinnvollen 
Einsatz und Verbrauch die-
ser wertvollen Ressource 
auf unseren Anlage verant-
wortlich.

Dr. Bernd Leinauer, Profes-
sor an der New Mexico State 

University, USA, sensibili-
sierte uns mit viel Fachwis-
sen und großer Kompetenz 
zu diesem Thema. Anhand 
vieler Bilder erklärte er uns 
den Unterschied verschie-
dener Klimazonen und 
zeigte auf, wie man sich 
dem tatsächlichen Wasser-
verbrauch einer Rasenflä-
che annähern kann. Wobei 
die Evapotranspirationsrate 
und der Wasserbedarf einer 
Rasenfläche abhängig vom 
Standort, Tagestemperatur, 
Grasart, Schnitthöhe, Pfleg-
eintensität und Bodenei-
genschaften sind. 

Im Hinblick auf wasser-
sparende Maßnahmen, 
wurde ausführlich über 
die Vor- und Nachteile 
unterschiedlicher Bewäs-
serungsmethoden wie 
Sprinklerberegnung und 
Unterflurbewässerung dis-
kutiert. Ein großes Inter-
esse erweckte, zum Aus-
klang des Unterrichts, das 
Thema „Einsatz von Wet-
ting Agents“, deren Wir-
kungsmechanismen und 
Wirkungsweise auf hydro-
phobe Böden.

Ich denke, dass alle Teil-
nehmer hier eine Menge 
neuer Erkenntnisse über 
den Wasserverbrauch und 
Wasserbedarf dazu gewin-
nen konnten und eine wert-
volle Horizonterweiterung 
bekamen.

Am Wochenende gut erholt 
und wieder hoch motiviert 
trafen wir uns zur zweiten 
Woche des Head-Green-
keeper-Lehrgangs Block 4. 

Es stand das Thema Bür-
gerliches Recht (BGB), 
Arbeitsrecht, Sozialrecht, 

Mit Referent Nikolaus von Niebelschütz wurde an einem 
praktischen Fallbeispiel exemplarisch ein Betriebskonzept, 
ein Pflegekonzept und einen Pflegeplan erarbeitet.
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Vertragsrecht für zwei 
Tage auf dem Programm 
mit dem Referenten Dr. Mi-
chael Lenzen. Einigerma-
ßen geschockt zeigten wir 
uns über die zwei vor uns 
liegenden „Wälzer“ mit 
der Annahme „Das müs-
sen wir alles wissen bzw. 
lernen?“. Für die meisten 
von uns war dieses Thema 
doch absolutes Neuland. 
Als erstes sprachen wir 
über das Bürgerliche Ge-
setzbuch, das es schon seit 
dem 01.01.1900 gibt. Die-
ses „BGB“ regelt schon 
sehr vieles, wie Dr. Lenzen 
betonte. Es ist systema-
tisch aufgebaut „von der 
Wiege bis zur Bahre“, wie 
er uns erklärte. Desweite-
ren sprachen wir über das 
Privatrecht und das Öffent-
liche Recht. Anhand von 
konkreten Beispielen ver-
suchte Dr. Lenzen uns die-
ses Thema „rüberzubrin-
gen“. Dabei bezog er sich 
des öfteren auf Fälle aus 
der Praxis, was dann auch 
zu Diskussionen anregte. 

Ein weiterer Schwerpunkt 
waren Haftungsfragen, 
den Clubvorstand, als auch 
den Head-Greenkeeper 
betreffend, wozu von unse-
rer Seite naturgemäß viele 
Fragen gestellt wurden. 

Am zweiten Tag beschäf-
tigten wir uns mit Themen 
wie Arbeitsrecht, Arbeits-
vertrag, Scheinselbststän-
digkeit, was bei einigen 
Teilnehmern doch zu kon-
kreten Fragen führte. Ab-
schließend legte Dr. Lenzen 
uns Übungsfälle zum Ar-
beitsrecht vor. Diese muss-
ten wir analysieren und 
bewerten. Anschließend 
diskutierten wir dann dar-
über und er erläuterte uns 
dann die Sicht der Dinge 
aus rechtlicher Lage. Am 
Ende musste ich feststellen, 
dass die zwei dicken „Wäl-
zer doch ihren Sinn und 
Zweck erfüllen“. Man kann 
in ihnen nachschlagen und 
sich so in rechtlichen Fra-
gen weiterhelfen bzw. wei-
terhelfen lassen.

Am Mittwoch morgen be-
grüßte uns dann Nikolaus 
von Niebelschütz, den wir 
schon in Block 2 in BWL 
hatten. Zuerst wurde noch-
mal von ihm resümiert, 
was wir in Block 2 gelernt 
hatten. Dabei folgten u.a. 
wieder die Schlagworte 
„Managementkreislauf, 
Wirtschaftlichkeit, Öko-
nomisches Prinzip, Con-
trolling, betriebliches 
Rechnungswesen, kalkula-
torische Kosten, Abschrei-
bungen, Budgetierung und 
Benchmarking“. Anhand 
dieser Schlagworte wurde 
das zuvor erlernte wieder 
hervorgerufen und dann 
vertieft. Im weiteren Semi-
narverlauf beschäftigten 
wir uns mit praktischen 
Übungen. Anhand eines 
fiktiven 6-Löcher-Golf-
platzes mit Übungsanlage 
erstellten wir ein Betriebs-
konzept, ein Pflegekon-
zept und einen Pflegeplan. 
Dazu wurden wir in zwei 
Gruppen aufgeteilt und 
erarbeiteten so auch zwei 
verschiedene Vorschläge, 
die dann jeweils vorgestellt 
und miteinander verglichen 
wurden, um dann die Argu-
mente zwischen den Grup-
pen rege zu diskutieren. 
Diese Form der Eigenarbeit 
ist sicher auch als Prüfungs-
vorbereitung zu betrachten, 
wofür wir Nikolaus von 
Niebelschütz einen herz-
lichen Dank aussprechen 
möchten. 

Zum Ende des Lehrgangs 
erläuterte uns Dr. Prä-

maßing nochmal den be-
vorstehenden Ablauf der 
Prüfung. Es wurde ruhig 
in der Runde, da uns allen 
bewusst wurde, dass es 
jetzt Ernst wird und es 
auch kein Zurück mehr 
gibt. Jetzt heißt es lernen, 
lernen, lernen.

Last but not least möchten 
wir uns, und ich denke ich 
spreche im Namen aller 
Kollegen, bei Dr. Wolf-
gang Prämaßing und bei 
Michael Kurt bedanken. 
Sie hatten immer ein offe-
nes Ohr für unsere Fragen 
und Wünsche.

Mein persönliches Fazit: 
Wir waren eine gute 
Truppe (auch bestätigt von 
Michael Kurth), mir hat es 
Spaß gemacht, mit den 
Kollegen zu lernen und ar-
beiten und ich hoffe, dass 
es umgekehrt auch so war.

Walerie Rutz und  
Franz Josef Schüller

„Eine gute Truppe“ –  die Teilnehmer der Head-Greenkeeper-
Fortbildung Block 4.

SCHNEESCHIMMELSCHÄDEN BEKÄMPFEN MIT VREDO
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Greenkeeper/Fachagrarwirte  
Golfplatzpflege verabschiedet
Von 16.-18. Dezember 

2013 haben sich 33 
Lehrgangsteilnehmer aus 
den Kursen 46 und 47 der 
alljährlich stattfindenden 
Greenkeeperprüfung un-
terzogen. 

26 haben die Prüfung er-
folgreich abgelegt. Sebas-
tian Spiegel (GC Schloß 
Georghausen) bestand in 
diesem Jahr die Prüfung 
als Bester, Dominik Span-
genberger (GC Rheinhes-
sen) hatte das zweitbeste 
und Andre Hinnemann (GC 
Hünxerwald) das drittbeste 
Ergebnis.

Inzwischen haben 1.078 
Kandidaten in Kempen die 
Prüfung zum Geprüften 
Greenkeeper-Fachagrar-
wirt/-in Golfplatzpflege er-
folgreich abgelegt. 

Nach den einige Wochen 
zuvor durchgeführten 
schriftlichen Prüfungen 
bekommen die Teilnehmer 
in dieser projektbezoge-
nen Prüfung eine umfang-
reiche praktische Aufgabe 

in den Prüfungsteilen „Die 
Golfplatzpflege“ und „Der 
Golfbetrieb“ mit einer ent-
sprechenden Situationsbe-
schreibung. Der Prüfling 
muss das Gesamtprob-
lem erfassen, analysieren, 
nach Lösungen suchen 
und mit geeigneten Mit-
teln beheben. 

Die Teilnehmer haben 
dabei eine Vorbereitungs-
zeit, um die Aufgabe zu er-
fassen und das Vorhaben zu 
planen. Danach werden die 
Lösungsansätze und durch-
zuführenden Maßnahmen 
sowie die Umsetzung am 
praktischen Beispiel der 
Prüfungskommission vor-
gestellt und erläutert. 

In der praktischen Durch-
führung, im Prüfungsteil 
„Die Golfplatzpflege“, kön-
nen das Fallbeispiele mit 
problematischen Pflanzen-
beständen, Bodenaufbau-
probleme, Schädlingen und 
Krankheiten sein. Der Kan-
didat entscheidet sich dann 
für eine bestimmte Pflege-
maßnahme, bereitet den 

Einsatz einer entsprechen-
den Maschine vor und setzt 
diese anschließend ein, um 
das Arbeitsergebnis zu be-
urteilen.  

Im Prüfungsteil „Der Golf-
betrieb“ wird Organisation 
und Pflegemanagement 
verlangt. Hier werden ent-
sprechende Fallbeispiele 
verschiedener Platz- und 
Spielelemente mit entspre-
chenden Vorgaben ge-
reicht, dazu eine entspre-
chende Aufgabe formuliert, 
die der Kandidat planen 
kann, um dann Lösung und 
Umsetzungsmethoden zu 
erläutern. 

Durch diese projektbezo-
gene praktische Prüfung 
ist es der Prüfungskommis-
sion möglich, neben dem 
Fachwissen insbesondere 
die Fähigkeiten und Fertig-
keiten zu bewerten, Prob-
leme in Zusammenhängen 
zu erkennen, zu beurteilen 
und anhand entsprechen-
der Lösungen umzusetzen. 
Ebenso können die vielfäl-
tigen Fertigkeiten, die von 
einem Greenkeeper er-
wartet werden, hierbei ge-
recht beurteilt werden, da 
nicht nur Einzelaufgaben, 
sondern Arbeiten in kom-
plexen Zusammenhängen 
durchgeführt und bewertet 
werden.

In den zurückliegenden 
zwei Jahren hatten die Teil-
nehmer Gelegenheit, neben 
der praktischen Arbeit auf 
dem Platz, sich in vier Lehr-
gangsblöcken bestehend 
aus zehn Kurswochen und 
sieben Lehrbriefen, das 
notwendige Wissen und 
Können anzueignen, um 
sich auf diese Prüfung vor-
bereiten zu können. 

Nachfolgend ein kleiner 
Abriss der Inhalte, die ge-
lernt und geprüft wurden:

Der Präsident der Landwirtschaftskammer NRW, Johannes 
Frizen, überreicht dem Prüfungsbesten, Sebastian Spiegel, 
die Urkunde.

Gruppenbild der erfolgreichen Absolventen.
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 � Früherkennen von 
Krankheiten und Schäd-
lingen, Reduzieren von 
Krankheitsdruck, Mög-
lichkeiten und Durch-
führung von Gegenmaß-
nahmen 

 � Niederschlagsmengen, 
Wasserverteilung, Be-
regnungsintensitäten

 � Wasser- und Nährstoff-
bedarf je nach Witte-
rung, Bodenart, Spiel-
druck und Pflegezustand  

 � Angepasste Pflegemaß-
nahmen nach Turnier-
plan und Pflegebedarf

 � Bodenkunde: Zusam-
mensetzung, Kornabstu-
fung und Kornform von 
Rasentragschichtsubst-
raten und resultierende 
Eigenschaften. Maßnah-
men zur Bodenverbes-
serung in Verbindung 
mit den entstehenden 
Kosten

 � Maschinenpflege, ge-
zielter und materialscho-
nender Einsatz entspre-
chend Qualitätszielen, 
und Berücksichtigung 
von gesetzliche Aufla-
gen für die Pflege des 
Platzes besonders der 
Biotope

 � Erkennen von Grasar-
ten, Pflanzenbeständen 
und Zuordnen von Ei-
genschaften 

 � Arbeitswirtschaft, Ar-
beitsplanung, Motiva-
tion, Turniervorberei-
tung, Wirtschaftlichkeit, 
Kostenkalkulation

An dem dreitägigen Prü-
fungsmarathon in der Vor-
weihnachtszeit stellten 
sich nun die Kandidaten 
der zwölfköpfigen Prü-
fungskommission. Zum 
Abschluss der Prüfung 
hielt der Präsident der 
Landwirtschaftskammer 
NRW, Johannes Fritzen, die 
Festansprache, dankte den 
Teilnehmern für ihre Leis-
tung und überreichte mit 

den besten Wünschen die 
Urkunden.

Hubert Kleiner, der Prä-
sident des Greenkeeper 
Verbandes Deutschland, 
fand anerkennende Worte 
für das Interesse sich fort-
zubilden und dafür, dass 
sie dieses Ziel „Green-
keeperprüfung“ so erfolg-
reich umgesetzt haben. Er 
machte aber auch deutlich, 
dass Lernen ein berufsbe-
gleitender Prozess ist und 
dass eine gesunde Neu-
gier demnächst die Lust 
am Weiterlernen entfa-
chen kann. Dr. Karl Thoer, 
der Direktor der DEULA 
Rheinland, dankte den Teil-
nehmern und überreichte 
Sebastian Spiegel als Prü-
fungsbestem einen Buch-
preis als Erinnerung und 
Anerkennung. Dr. Wolf-
gang Prämaßing erinnerte 
im Lehrgangsrückblick an 
die zweijährige Schulzeit 
mit insgesamt zehn Wo-
chen Intensivlehrgängen, 
den Lehrbriefaktionen, und 
Motivation der Teilnehmer 
in den Lehrgangswochen 
konstruktiv mitgemacht zu 
haben. 

Herzlichen Dank an alle 
für die partnerschaftliche 
Zusammenarbeit. Dank 
an Lehrgangsteilnehmer, 
Prüfer, Dozenten, Mitar-
beiter der Behörden sowie 
der Maschinenindustrie 
für die Bereitstellung der 
Technik.

Herzlichen Glückwunsch 
allen, die es geschafft 
haben. Wir wünschen den 
Geprüften Greenkeepern 
ein erfolgreiches Umsetzen 
des Gelernten, viel Freude 
an der Arbeit, eine erfolg-
reiche Pflegesaison 2014 
und glückliche berufliche 
Zukunft.

DEULA Rheinland

Name Vorname

Da Costa Manuel

Elsner von der Malsburg Constantin

Goertz Marc

Haage Patrick

Hinnemann André

Höhnle Sascha

Kalinowski Michael

Kondziorski Michael

Könemann Karsten

Köpf Jens-Georg

Kother Morris

Kreuder Christian

Krohn Hans-Christian

Landsberg Markus

Martens Sven

Meyer Roland

Oerter Jürgen

Rack Andreas

Reimann Finn

Rodrigues Trindade Marco Paulo

Sackmann Martin

Soeren Björn

Spangenberg Dominik

Spiegel Sebastian

Stenkamp Maik

Volk Sebastian

Nachfolgend alle erfolgreich geprüften Teilnehmer  
in alphabetischer Reihenfolge:
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Weiterbildungs-Blöcke mit verschiedenen Modulen für  
interessierte Greenkeeper und zur Vorbereitung auf die Head-Greenkeeperprüfung

Inhalte Blocktermin

Block 3: Platzqualität – Umweltzertifizierung – Ökologie 11.08. – 15.08.2014

Ökologische Optimierung von Golfplätzen Praxiswoche

Umweltzertifizierung „Golf und Natur“ (Exkursion)

Platzzustandsbeurteilung

Block 4: Ergänzung und Vertiefung 10.11. – 21.11.2014

Recht 1 Woche

Betriebswirtschaft 2 1 Woche

Wassermanagement 1 Woche

Bodenbiologie 1 Woche

Updates zur Düngertechnologie 1 Woche

Neuer Head-Greenkeeperkurs

Block 1: Management und Führung 24.11. – 05.12.2014

Kommunikationstraining 1 Woche

Professionelle Managementtechniken 1 Woche

Die Lehrgänge können auch ohne Prüfungsziel wochenweise einzeln gebucht werden. 
Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung! Änderungen vorbehalten!

Information:
DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum, Krefelder Weg 41, 47906 Kempen
Tel. 02152-205777, Fax 02152-205799, www.deula-golfrasen.de, E-Mail: deula-kempen@deula.de

Greenkeeper-Fortbildung  
Fortbildung

Neue Kurstermine 2014:

B-Kurs 50 06.10. – 24.10.2014

B-Kurs 51 24.11. – 12.12.2014

C-Kurs 48  Teil 1, Praxiswoche 14.07. – 18.07.2014

C-Kurs 48  Teil 2, in Kempen 27.10. – 07.11.2014

C-Kurs 49  Teil 1, Praxiswoche 21.07. – 25.07.2014

C-Kurs 49  Teil 2, in Kempen 10.11. – 21.11.2014

Kurs 48/49-Prüfung 15./16./17.12.2014

Pflanzenschutz für Greenkeeper 13.10. – 17.10.2014
24.11. – 28.11.2014

mit anerkannter Sachkunde-Prüfung 
mit anerkannter Sachkunde-Prüfung

Zertifizierte Fachkraft für Rasen-Motorgeräte  
und Werkstattmanagement

Block 1: 24.03. – 04.04.2014 
Block 2: 27.10. – 07.11.2014

Neue Kurstermine 2015:

A-Kurs 52 12.01. – 06.02.2015 inkl. M-Säge 02.02. – 06.02.2015

A-Kurs 53 02.02. – 27.02.2015 inkl. M-Säge 23.02. – 27.02.2015

Platzarbeiterkurs Typ B 02.03. – 13.03.2015

Information:
DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum, Krefelder Weg 41, 47906 Kempen
Tel. 02152-205777, Fax 02152-205799, www.deula-golfrasen.de, E-Mail: deula-kempen@deula.de

Fortbildung DEULA Rheinland 2014
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Fortbildung zum/zur  
Geprüften Greenkeeper/Fachagrarwirt/in Sportstätten-Freianlagen

Neue Kurstermine ab 2014:

Fußball-Platzwart, Grundkurs 08.09. – 12.09.2014

Fußball-Platzwart, Aufbaukurs 1 06.10. – 10.10.2014

Fußball-Platzwart, Aufbaukurs 2 20.10. – 24.10.2014

B-Kurs 50 Golf/Sportstätten 06.10. – 24.10.2014

B-Kurs 51 Golf/Sportstätten 24.11. – 12.12.2014

C-Kurs Sportstätten Praxiswoche 25.08. – 29.08.2014

C-Kurs Sportstätten, Teil 2 13.04. – 24.0.2015

GK Prüfung Sportstätten Freianlagen Frühjahr 2015

Neue Kurstermine ab 2015:

A-Kurs 52 Golf/Sportstätten 12.01. – 06.02.2015 inkl. M-Säge 02.02. – 06.02.2015

A-Kurs 53 Golf/Sportstätten 02.02. – 27.02.2015 inkl. M-Säge 23.02. – 27.02.2015

Information:
DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum, Krefelder Weg 41, 47906 Kempen
Tel. 02152-205777, Fax 02152-205799, www.deula-golfrasen.de, E-Mail: deula-kempen@deula.de

Neuer Mitarbeiter bei 
DEULA Rheinland

Seit März 2014 verstärkt 
Andreas Keens, 31, den 

Fachbereich Greenkeeping 
bei der Deula Rheinland in 
Kempen. Keens ist ausge-
bildeter Landschaftsgärt-
ner und Geprüfter Green-
keeper/Fachagrarwirt 
Sportstätten-Freianlagen. 
Damit bringt er fachlich die 
besten Voraussetzungen 
mit, um sich zukünftig zu-
sammen mit Dr. Wolfgang 
Prämaßing um die Fort-
bildungsmaßnahmen und 
Belange der Greenkeeper 

im Golf- und Sportstätten-
bereich zu kümmern.

Andreas Keens
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Nach zwei Jahren an der 
DEULA Rheinland/

Fachbereich Greenkeeping 
wechselte Michael Kurth 
im Februar 2014 zurück 
zu seinen greenkeeperi-
schen Wurzeln. Als Head-
Greenkeeper beim Mainzer 
Golfclub steht er künftig 
wieder an vorderster Front. 
Anlässlich dieses Wechsels 
befragten wir den in Kem-
pen und bei seinen Green-
keeping-Kollegen sehr ge-
schätzten 44-Jährigen.

? Herr Kurth, die Entschei-
dung, einer Lehranstalt 

wie der DEULA Rheinland 
den Rücken zu kehren, wäre 
für mich – mit Lehramtshin-
tergrund – nicht einfach. 

Welche Punkte „pro“ ak-
tives Greenkeeping führte 
bei Ihnen zu diesem Schritt?

! Die zwei Jahre an der 
DEULA Rheinland waren 

toll und sehr interessant, 
mir ging aber die praktische 
Arbeit auf einer Anlage ab, 
deshalb griff ich zu; der gute 
Kontakt bleibt aber beste-
hen, mir wurden keine Stei-
ne in den Weg gelegt und 
ich danke meinen Kollegen 
sowie der Geschäftsführung 
der DEULA Rheinland für 
ihr Verständnis. Und mit 
Andreas Keens wurde mitt-
lerweile auch schon eine 
sehr gute Ergänzung für den 
Fachbereich Greenkeeping 
gefunden.

? Sie haben nunmehr bei-
de Seiten kennenge-

lernt, die des praktischen 
Greenkeepings und die ei-
ner renommierten Aus- und 
Weiterbildungseinrichtung. 
Welche Unterschiede sehen 
Sie? Gibt es Defizite?

! Grundsätzlich hat sich 
das Greenkeeping wäh-

rend meiner Tätigkeit in der 
Platzpflege deutlich verän-
dert. Es gibt immer wieder 

neue Ideen, was das Green-
keeping betrifft, ob es immer 
die richtigen Wege sind, mag 
ich nicht beurteilen, sondern 
sollte jeder für seinen Platz 
entscheiden. Jede dieser 
verschiedenen Pflegekon-
zepte in irgendeiner Form 
in die Greenkeeper-Fortbil-
dung zu integrieren, ist das 
Ziel der DEULA Rheinland 
und gelingt ihr immer wie-
der. Das hohe Niveau der 
Greenkeeper-Fortbildung 
ist bemerkenswert und lässt 
sich nur dank des engagier-
ten Einsatzes der Referenten 
und der Kollegen in Kem-
pen halten und stetig ver-
bessern. Es wird leider oft 
unterschätzt, wieviel Arbeit 
und Einsatz hinter dieser 
Fortbildung steht. Gerade 
auch in der Außendar-
stellung werden Aus- und 
Weiterbildung zunehmend 
wichtig – gerade im Hin-
blick auf die immer mehr be-
schränkten Möglichkeiten 
beim Pflanzenschutz. Auch 
die Ansprüche an die Platz-
beschaffenheit oder an einer 
Kosten bewussten Pflege 
auf den Golfanlagen werden 
ähnlich wie im Sportplatzbe-
reich immer größer.

? Was nehmen Sie mit aus 
Ihrer Zeit in Kempen? 

Können Sie dort Erfahrenes 
in Ihre praktische Tätigkeit 
mit einfließen lassen?

! Viele Erfahrungen wur-
den gesammelt, frühere 

Greenkeeping-Kollegen bei 
Weiterbildungen getroffen 
und neue Kollegen kennen-
gelernt. Mitnehmen kann 
man sicher, dass eine er-
folgreiche Arbeit im Green-
keeping zunehmend nur 
mit fortwährender Weiter-
bildung möglich sein wird. 
Zu wünschen wäre, dass das 
Greenkeeping noch mehr 
Unterstützung und Aner-
kennung durch Ihre Arbeit-
geber erfährt, gerade was 
Freistellungen für Tagun-
gen/Seminare angeht oder 
Kostenbeteiligungen bzw. 
-übernahmen.

Herr Kurth, vielen Dank für 
das nette Gespräch, Ihnen 
viel Erfolg bei Ihrer neuen 
Aufgabe und wir freuen 
uns, Sie auch in anderer 
Funktion bei Fachveranstal-
tungen wiederzusehen!

Stefan Vogel

Michael Kurth

N A C H G E F R A G T

„Back to the turf“
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D E U L A  B A Y E R N

Mit frischem Fachwissen in die Golf-Saison 2014

Theorie und Praxis eng 
vereint – dieses Konzept 

macht den Lehrgang zum 
staatlich geprüften Facha-
grarwirt Golfplatzpflege – 
Greenkeeper an der DEULA 
Bayern in Freising Weihen-
stephan seit Jahren zu einer 
gefragten Weiterbildungs-
maßnahme.

Vier Wochen dauerte der 
zweite Teil der Green-
keeper-Ausbildung von 
insgesamt vier Elementen, 
den die Teilnehmer an der 
DEULA Bayern im Januar 
und Februar 2014 absolvier-
ten. Auf den Golfplätzen 
in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz können 
die angehenden Fachag-
rarwirte nun versuchen, ihr 
erworbenes Wissen in die 
Praxis umzusetzen. 

Insgesamt umfasst der Lehr-
gang, der im November 
2013 gestartet ist, 12 Wo-
chen inklusive einer Praxis-
woche. Die Ausbildung zum 
Fachagrarwirt Golfplatz-
pflege kann an der DEULA 
Bayern innerhalb von 12 
Monaten absolviert werden. 

„Die Teilnehmer wollen 
das erworbene Wissen am 
liebsten gleich in die Praxis 
umsetzen“, weiß Alexander 
Sack, der an der DEULA 
Bayern den Fachbereich 

Greenkeeping seit einem 
Jahr betreut. „Der Ar-
beitsalltag lässt sich mit dem 
erarbeiteten Fachwissen 
professioneller bewerkstelli-
gen. Manche Inhalte gehen 
sofort über in Fleisch und 
Blut, andere müssen noch 
weiter eintrainiert werden, 
damit sich erste Erfolge auf 
der heimischen Golfanlage 
blicken und spüren lassen.“ 

Der Unterricht an der 
DEULA Bayern ist zusätz-
lich gespickt mit viel Praxis. 
An den Pflegemaschinen 
der führenden Hersteller 
lernen die Kursteilnehmer 
in Freising  alles Wissens-
werte über die mittlerweile 
sensible und hochwertige 
Technik. 

Die Anlage, Pflege und Er-
haltung von Spielelemen-
ten steht daher im Mittel-
punkt der Ausbildung zum 
staatlich geprüften Fachag-
rarwirt Golfplatzpflege – 
Greenkeeper. Wesentliche 
Bestandteile des Lehrgangs 
sind Bodenaufbau, Rasen-
management, Pflanzernäh-
rung und Pflanzenschutz, 
aber auch die Themenge-
biete Beregnung, Vermes-
sung und Mitarbeiterfüh-
rung.

In der kommenden Praxis-
woche im Juli 2014 werden 

die Teilnehmer tägliche Ex-
kursionen zu verschiedenen 
Golfanlagen durchführen 
um unter anderem dort von 
den Head-Greenkeepern 
viel Wissenswertes zu er-
fahren. 

Im Oktober geht es mit 
dem dritten Kursteil wei-
ter. Dann werden vor allem 
betriebswirtschaftliche und 
organisatorische Bereiche 
beleuchtet, die mit dem 
Greenkeeping eng verbun-
den sind. 

Fachagrarwirte für Golf-
platzpflege haben unter 
gewissen Voraussetzungen 
auch die Möglichkeit, im 
Anschluss der Fortbildung 
einen Hochschulstudien-
gang zu absolvieren. 

Die nächste Ausbildung 
zum staatlich geprüften 
Fachagrarwirt Golfplatz-
pflege – Greenkeeper an 
der DEULA Bayern startet 
am 17. November 2014. 
Die Qualifizierung und 
Prüfung entspricht den Zu-
lassungsvoraussetzungen 
der Anerkennungs- und 
Zulassungsverordnung 
(AZAV). Sofern die Zu-
lassungsvoraussetzungen 
erfüllt werden, besteht die 
Möglichkeit der Förderung 
durch die Bundesagentur 
für Arbeit.

Nähere Informationen zu 
den Fortbildungsterminen 
und -kosten und Förder-
möglichkeiten erhalten Sie 
bei Alexander Sack – Fach-
bereich Greenkeeping. 

Weitere Informationen fin-
den Sie auch unter www.
deula-bayern.de „Green-
keeping“.

Die DEULA Bayern wünscht 
allen einen guten Start in 
die Golfsaison 2014.

Perfekte Qualität auf dem Golfplatz ist nur durch gute Aus- und Weiterbildung gewährleistet. Bilder vom Theorie- und Praxis- 
Unterricht an der DEULA Bayern.

DEULA Bayern GmbH

Alexander Sack

Wippenhauser Straße 65

85354 Freising

Tel.: + 49 8161-4878-0

Fax: + 49 8161-4878-48

info@deula-bayern.de

Kontakt:
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Fachagrarwirt Golfplatzpflege – Greenkeeper 2014/15 nach AGQ-Richtlinie

Kurs-Nr. Inhalte Termine

200-044
Kurs 1: Grünflächenbau und Grünflächenpflege

Persönlichkeitsbildung, Anforderungen an einen Golfplatz, 
Ökologische und rechtliche Grundlagen

17.11.2014 – 12.12.2014

200-044
Kurs 2: Golfplatzpflege und Golfplatzeinrichtungen

Anlage und Bau von Golfplätzen, Pflegemaßnahmen,  
Geräte- und Maschinenkunde

12.01.2015 – 06.02.2015

200-044
Praxiswoche: Exkursion auf Golfplätze

Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und Kurs 2  
in der Praxis, praktische Übungen

20.07.2015 – 24.07.2015

200-044
Kurs 3: Platzmanagement

Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung,  
Naturschutz und Landschaftspflege

19.10.2015 – 06.11.2015

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2014/15 

Kurs-Nr. Inhalte Termine

202-007
Kurs 1: Leitung und Organisation

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, Personalwesen,  
Qualitäts- und Zeitmanagement

24.11.2014 – 12.12.2014

202-007
Kurs 2: Golfanlage und Platzmanagement

Golfanlage, Platzmanagement und Umwelt
02.02.2015 – 20.02.2015

202-007
Kurs 3: Betriebswirtschaft und Recht

Kostenmanagement und Finanzplanung, Recht und Versicherungen
30.11.2015 – 11.12.2015

Fortbildungslehrgänge

Kurs-Nr. Inhalte Termine

205-25
Fußball-Platzwart,  Aufbaukurs 2

(in Kooperation mit dem DFB)
07.04.2014 – 11.04.2014

Fortbildung DEULA Bayern 2014/2015
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STECKBRIEF  –  
BÄUME AUF  GOLFANLAGEN

Birke  
(Betula pendula Roth)

Die Birke wurde im Jahr 2000 zum 
Baum des Jahres gekürt.

Ein Birkenbaum ist das gesamte 
Jahr von besonderer Schönheit, wohl 
wegen ihrer Silhouette. Mit ihren he-
rabhängenden Zweigen wirkt sie ma-
lerisch im Gelände, zudem ist sie von 
schlankem Wuchs. Ihre weißschwar-
zen Stämme sind sehr markant und für 
Birken sehr typisch. Sie ist sicherlich 
der Baum, den die meisten Menschen 
kennen. Allerdings ist sie nicht beson-
ders langlebig, sie erreicht ein Altern 
von etwa 100 Jahren.

Aussehen im Jahreslauf

Es beginnt mit einem besonders schö-
nen Frühjahrsaspekt, wenn sich die 
Birke – mitunter nach einem langen 
trüben Winter – als eine der ersten 
Laub-Bäume in unseren Breiten mit 
zartem Grün schmückt (Abbildung 
1). Zunächst erscheinen die zarten, 
kleinen Blättchen, aber schon sehr 
bald strecken sich die herabhängen-
den männlichen Blütenstände, soge-
nannte Kätzchen (Abbildung 2), die 
keinerlei Blütenblätter als Schauor-
gane zum Anlocken von Insekten 
haben, denn die winzig kleinen Pol-
lenkörner, ausgestattet mit zwei Pol-
lensäcken gewissermaßen als Flug- 
organe, transportiert der Wind über 
weite Distanzen.

Im Sommer entwickeln sich die 
Früchte ebenfalls in herabhängen-
den Kätzchen (Abbildung 3). Bei 
Reife, im Spätsommer, strecken sich 
die Kätzchen und entlassen die klei-
nen Früchtchen (Abbildung 4). Diese 
haben zwei kleine Flügel – betrachtet 
man sie etwas genauer, dann sehen 
sie wie kleine Schmetterlinge aus; sie 
werden ebenfalls vom Wind trans-
portiert. Die Birken zeigen im Hoch-
sommer lichtdurchflutete Kronen mit 
kleinen, dunkelgrünen Blättchen (Ab-
bildung 5).

Im Herbst beginnt die Laubfärbung 
zunächst von der Wipfelregion aus-
gehend (Abbildung 6) bis nach ei-
niger Zeit, etwa ab Ende Oktober 
(Abbildung 7), die Bäume vollständig 
im goldgelben Gewand erscheinen. 
Erfreulicherweise bleibt das schöne 

Abb. 1: Birke im zeitigen Frühjahr mit 
erstem Austrieb.

Abb. 2: Birkenzweige mit jungen Blät-
tern und bereits geöffneten männlichen 
Kätzchen.

Abb. 3: Junge weibliche Birken-
kätzchen.

Abb. 4: Im Spätsommer sind die Frücht-
chen gereift; die Kätzchen lösen sich 
auf und die kleinen Birkenfrüchte 
 fliegen davon.

Abb. 5: Birkenbäume mit dunkelgrü-
nem Laub spenden lichten Schatten.

Abb. 6: Die Laubfärbung beginnt an der 
Spitze der Krone.
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Abb. 7: „Birkenwäldchen“ in einer Parkanlage vergoldet die Landschaft.
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Laub noch bis weit in den November 
an den Bäumen (Abbildung 8), und 
erhöht den Zierwert der Birken er-
heblich.

Im Winter liegen die Blättchen am 
Boden und die Struktur der Kronen 
tritt deutlich hervor (Abbildung 9). 
Sehr viel dominanter ist jedoch die 
tiefgefurchte, rissige Borke mit ihrem 
wunderbaren schwarzweißen Muster 
(Abbildung 10). Diese entwickelt sich 
aus einer glatten im Jugendalter sich 
abschälenden Rinde ( Abbildung 11). 
Verantwortlich für die weiße Farbe ist 
ein Inhaltsstoff, das Betulin, dass die 
Rinde vor Nässe schützt.

Fremdbewuchs

Man könnte denken, Birken seien 
wintergrün, zumindest wenn Bäume 
stark mit Misteln (Viscum album) be-
wachsen sind (Abbildungen 12 und 
13). Misteln gelten als Halbschmarot-
zer; sie haben Chlorophyll, können 
deshalb selbst Photosynthese betrei-
ben, da sie aber keinen Kontakt zum 
Boden haben, zapfen sie die Leitungs-
bahnen der Wirtspflanze an und ent-
ziehen den Bäumen Wasser mit darin 
gelösten Mineralien. Das führt lang-
fristig zur Schwächung des Baumes, 
aber auch das Gewicht der Misteln bei 
starkem Behang wird zum Problem für 
die betroffenen Bäume. Die Ausbrei-
tung hat in den letzten Jahren stark 
zugenommen; sie erfolgt hauptsäch-
lich durch Vögel.

Der Efeu (Hedera helix) bewirkt, wenn 
er sich mächtig entwickelt, ebenfalls 
ein wintergrünes Aussehen (Abbil-
dung 14). Allerdings benutzt der Efeu 
den Trägerbaum nur als Unterlage, 
da er vom Boden in die Krone wächst 
und sich mit Wasser selbst versorgt. 
Wird er aber übermächtig und hüllt 
die Birke im Laufe von etlichen Jah-
ren völlig ein, so dass sie nicht mehr 
assimilieren kann, dann wird auch der 
Efeu zum Problem.

Birken auf dem Golfplatz  
pflanzen und pflegen

Wegen ihrer lichten Kronen sind Bir-
ken für Golfplätze eine geeignete 
Baum-Art. Mit ihren kleinen Blättchen 
sind sie für den Rasen ein guter Part-
ner, zumal das Laub erst ziemlich spät, 
etwa Anfang November, herunterfällt; 
zudem kann es an Stellen, wo es stört, 
ohne große Mühe unter die Gehölze 
mit den gängigen Gebläsen gepustet 
werden.

Die Birke eignet sich als Solitärge-
hölz (Abbildung 1), wirkt aber auch in 
Gruppen – gewissermaßen als Birken-
wäldchen gepflanzt – sehr schön (Ab-
bildungen 8 und 9).

Was ist sonst  
noch bemerkenswert?

Bei der Birke denken Allergiker an die 
Pollen, die in großen Mengen im Früh-
jahr herumfliegen und die Schleim-
häute reizen. Die Annahme, dass der 
Birkenbaum in der Nähe dafür verant-
wortlich sei, ist aber falsch, denn auf-
grund ihrer Leichtigkeit können Bir-
kenpollen Kilometer weit fliegen. Da 
die Birke als Pioniergehölz an den ver-
schiedensten Standorten siedelt und 
in unseren Breiten häufig vorkommt, 
ist die Luft in den Frühjahrsmonaten 
mit Pollen angereichert; übrigens sind 
noch weitere Arten aus der Gruppe 
der Kätzchenblütler für die Pollen-
mengen in der Luft verantwortlich, 
beispielsweise Haselnuss, Erle, Eiche.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 8: Erst Anfang November beginnt 
das Laub der Birke zu fallen.

Abb. 9: Im Winter zieren die charakteri-
stischen Birken-Stämme den Golfplatz.

Abb. 10: Im Alter reißt die Rinde auf; es 
entwickelt sich die längs rissige Borke.

Abb. 11: Weiße Rinde einer jungen 
Birke.

Abb. 12: Die Mistel als Halbschmarot-
zer kann den Birken bei starkem Befall 
schwer schaden.

Abb. 13: Mit immergrünem Laub bildet 
die Mistel kompakte Gebilde und pro-
duziert in Mengen die bei Vögeln be-
liebten weißen Beerenfrüchte, die einer 
weiteren Ausbreitung dienen.

Abb. 14: Der immergrüne Efeu kann 
eine Birke völlig überwuchern und 
letztendlich zum Absterben des Träger-
baumes führen.
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S T E C K B R I E F  –  
H O L Z Z E R S T Ö R E N D E  P I L Z E

Schwefelporling
(Laetiphorus sulphureus 
(Bull.: Fr.) Murrill)

Der Schwefelporling gehört in die 
Gruppe der Holz zerstörenden 

Pilze und zwar, wie der Name schon 
sagt, zu den Porlingen. Diese haben in 
der Regel zähe bis holzartige Frucht-
körper, beim Schwefelporling sind 
sie allerdings fleischig und leuchtend 
gelborange (Abbildung 1). Auf der 
Hutunterseite befindet sich die gelbe 
Röhrenschicht, aus deren feinen Öff-
nungen die weißen Sporen in großer 
Zahl ausstäuben.

Aussehen

Der Schwefelporling bildet einjährige, 
flache Fruchtkörper, die dachziegelig 
angeordnet neben- und übereinander 
wachsen (Abbildung 2). Die einzel-
nen Hüte können 20 bis 40 cm breit 
sein. Sie erscheinen von Mai bis zum 
Herbst und sind durch ihre leuch-
tend gelborange Farbe auf der Ober-
seite der Fruchtkörper schon weithin 
sichtbar. Gelegentlich sind aber auch 
Fruchtkörper zu finden, deren Huto-
berseite fast zitronengelb gefärbt ist 
(Abbildung 3). Die Hutoberseite ist 
samtig-weich und zeigt eine Zonie-
rung; der Randbereich ist deutlich ver-
dickt und heller gefärbt. In Abbildung 
4 ist diese Zonierung besonders gut zu 
sehen. Im jungen Zustand riechen sie 
aromatisch, in älteren Stadien färben 
sie sich weißlich und riechen nach 
Urin.

Vorkommen und Verbreitung

Die Fruchtkörper des Schwefelpor-
lings erscheinen meistens an Robi-
nien (Robinia spec.), Eichen (Quercus 
spec.), Kirschen (Prunus spec.), Wei-
den (Salix spec.); seltener treten sie 
an Ahorn (Acer spec.), Buchen (Fagus 
spec.), Pappeln (Populus spec.) und 
Linden (Tilia spec.) auf. Die Fruchtkör-
per erscheinen meistens in ein Meter 
Höhe oder höher; sie sind aber auch 
an älteren Baumstubben zu finden 
(Abbildung 4).

Der Pilz dringt über Wunden – Ast-
stummel – und große Wunden (Abbil-
dung 5), oder Verletzungen der Rinde, 
aber auch durch verletzte Wurzeln in 
das Baumgewebe ein. Dabei verur-

Abb. 1: Intensiver Befall mit orangegelb gefärbten Fruchtkörpern des  
Schwefelporlings.

Abb. 2: Dachziegelartig angeordnete Fruchtköper, die Hutoberseite ist  
gelborange, die Unterseite ist gelb gefärbt.

Abb. 3: Fruchtkörper können auch zitronengelbe Färbung zeigen.

Abb. 4: Die Fruchtkörper stehen an einem Stubben; die Zonierung auf der  
Hutoberseite ist durch die unterschiedlich gefärbten Streifen gut zu sehen.
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Abb. 6: Zahlreiche dachziegelig wach-
sende Hüte nehmen an einer Trauer-
weide ein großes Stammareal ein.

Abb. 8: Am Kronenansatz befinden sich 
Fruchtkörper des Schwefelporlings.

Abb. 9: Abgestorbene Fruchtkörper, die 
noch als Schwefelporlinge identifizier-
bar sind.

Abb. 10: Weißlich gefärbte Fruchtköper 
am Kronenansatz einer Robinie, einige 
liegen am Boden. An der Ansatzstelle 
der Pilzfruchtköper sind noch lange 
Spuren des Pilzbefalls zu erkennen.

Abb. 7: Vom Schwefelporling erzeugte 
Braunfäule; das typisch würfelig zer-
fallende Holz ist erkennbar.

sacht er eine Kernfäule, die von außen 
kaum erkennbar ist. Im Laufe der Zeit 
können die Fruchtköper große Stamm-
flächen besiedeln (Abbildung 6).

Der Pilz ist weltweit verbreitet und 
gehört zu den wenigen Pilzarten, die 
sowohl Laub- als auch Nadelbäume 
besiedeln können. In Nordamerika 
kommt er im östlichen Teil vor allem 
auf Laubbäumen vor, im westlichen 
Teil bevorzugt er Nadelbäume. Er 
kann sogar das außerordentlich feste 
und dauerhafte Holz der Eibe (Taxus 
baccata) abbauen.

Holzveränderung und Fäuletyp

Der Schwefelporling ist ein parasiti-
scher Pilz, der eine intensive Braun-
fäule vor allem im Kernholzbereich 
verursacht; dabei ist im fortgeschrit-
tenen Stadium die Würfelbruchstruk-
tur gut erkennbar (Abbildung 7). In 
einem noch späteren Stadium ist das 
braunfaule Holz soweit zersetzt, dass 
es zerbröselt oder zwischen den Fin-
gern zerrieben werden kann (Abbil-
dung 4).

Der Pilz kann große Teile des Stamm-
holzes zersetzen – allerdings schreitet 
die Holzzersetzung nur langsam vo- 
ran –, ohne dass der Wirtsbaum auf die 
Holzzersetzung reagiert. Da das Splint- 
holz erst spät befallen wird, können 
voll belaubte Bäume, denen eine Schä-
digung nicht anzusehen ist, bei Sturm 
brechen. Besonders wertvolle Bäume, 
vor allem wenn sie – wie diese Som-
mer-Linde (Tilia platyphyllos) – unter 
Denkmalschutz stehen, können durch 
Stützen für einen begrenzten Zeitraum 
erhalten werden (Abbildung 8).

Die Fruchtköper sterben den Winter 
über ab, sind aber zunächst noch als 
Schwefelporling zu erkennen (Abbil-
dung 9). Später stehen sie zwar noch 
am Baum, sind aber kaum noch als 
Hüte des Schwefelporlings zu identi-
fizieren, oder liegen bereits unter dem 
Baum (Abbildung 10). Doch Vorsicht, 
sie hinterlassen am Baum meist Spuren, 
anhand derer zu einem späteren Zeit-
punkt – sollte es zu einem Baumunfall 
gekommen sein – der Nachweis des 
Pilzbefalls erbracht werden kann.

Die Fruchtkörper des Schwefelpor-
lings sind jung essbar, sollten aber 
abgebrüht werden; anschließend 
können sie dann wie Schnitzel paniert 
und gebraten werden. Im rohen Zu-
stand genossen, sollen sie starke Ver-
giftungen hervorrufen.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 5: Die Fruchtkörper stehen direkt 
um einen Aststummel herum oder an 
großen Astungswunden.
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Arbeits- und Privatleben – Wege zum Ausgleich

Die Mehrheit der Greenkeeper 
fühlt sich – trotz nicht immer ein-

facher Arbeitsbedingungen – mit ihrer 
Arbeit sehr verbunden (vgl. Fragebo-
genaktion zur Arbeitssituation im GK 
2007/2008 in Hessen/Rheinland-Pfalz 
und Saarland; GVD-Studie „Arbeits-
bedingungen im GK“, 2013). 

Ist das Ausbrennen, der sogenannte 
„Burn-Out“, dann überhaupt ein 
Thema für diese Branche? Bereits auf 
der Jahrestagung im Oktober 2013 
lautete die klare Antwort: Ja! 

Auch wenn nicht so gerne über dieses 
Thema gesprochen wird – schließlich 
ist es angenehmer, über Leistung und 
Erfolg zu sprechen, als über Erschöp-
fung oder Überforderung – scheint 
es immer mehr Fälle auch im Green-
keeping zu geben. So steigen ver-

mehrt Kollegen aus dem Hamsterrad 
aus, „schmeißen alles hin“ oder wer-
den unfreiwillig von ihrem Körper zu 
einer Auszeit gezwungen. 

Wer selbst schon einmal betroffen war 
oder Betroffene kennt, weiß, welch 
hoher Preis mit dem „Ausbrennen“ 
einhergeht: gescheiterte Beziehun-
gen, lange berufliche Ausfallzeiten bis 
hin zur Berufsunfähigkeit etc.

Die meisten von uns gehen davon aus, 
dass uns das selbst nicht passieren 
kann, weil wir uns als belastbar emp-
finden und/oder unseren Beruf lieben. 
Die Realität zeigt aber: jeder kann be-
troffen sein – und überraschenderweise 
sind es häufig gerade die Besten einer 
Branche, die einen Burn-Out erleiden. 
Was können Sie selbst dafür tun, um 
sich vor dem Ausbrennen zu schützen?  

Die „Hälfte der Miete“, um das Risiko 
eines Burn-Outs zu vermeiden, ist 
darüber Bescheid zu wissen. Das ist 
genau das Ziel dieses Artikels: Ihnen 
einen ersten Einblick in das Thema 
zu geben und Wege aufzuzeigen, 
was jeder Einzelne tun kann. Nach 
dem Motto „Vorbeugen ist besser als 
Heilen“.

Zentrale Fragen sind dabei: 

1. Was ist Stress? Was ist Burn-Out? 
Ist das noch Stress oder schon 
Burn-Out?

2. Wie kann ich trotz hoher Arbeits-
belastungen auf Dauer gesund 
und leistungsfähig bleiben? Wel-
che „Wege zum Ausgleich“ gibt 
es für mich als Greenkeeper? 
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1.1. Was ist Stress?

Was haben ein Akku und ein Mensch 
gemeinsam? Beide haben eine Menge 
Energie, die aber auch begrenzt ist 
– beide müssen immer wieder „auf-
geladen werden“, um leistungsfähig 
zu bleiben. Genaugenommen hat 
der Mensch (wie auch viele techni-
sche Geräte) eine „Anzeige“, wie-
viel Energie ihm noch zur Verfügung 
steht – und zwar in Form von Gefüh-
len (z.B. „ich kann nicht mehr“) oder 
durch vermehrte Infekte, Rücken-
schmerzen, Gereiztheit etc. 

Die meisten Menschen können oder 
wollen aber diese Anzeige nicht 
lesen. Schließlich gibt es gerade im 
Greenkeeping immer Gründe, die 
gegen ein „Aufladen“ bzw. Erho-
lung sprechen. Und warum diese 
Anzeige überhaupt ernst nehmen? 
Wo uns unser Körper bis jetzt doch 
vielleicht noch nie im Stich gelas-
sen hat und wir sogar im Gegenteil 
die Erfahrung gemacht haben: „ein 
bisschen was geht immer noch“ und 
„betroffen sind eh immer nur die an-
deren?“  

80-90% aller Erkrankungen lassen 
sich auf zuviel Stress zurückführen! 
Wer rechnet schon damit, selbst er-
kranken zu können – und damit, 
dass sogar sein Gehirn durch den 
chronischen Stress angegriffen wer-
den kann? Es ist menschlich, dass wir 
immer erst dann handeln, wenn gar 
nichts mehr geht, wenn die Akkus 
also völlig leer sind – mit allem was 
dazugehört. Der Preis für diese späte 
Erkenntnis ist dann hoch.

Laut Hartmut Schneider belegt die 
aktuelle GVD-Mitgliederbefragung 
zu den Arbeitsbedingungen der 
Greenkeeper in Deutschland, dass 
lediglich 15% der Befragten keinen 
Arbeitsdruck empfinden, der Groß-
teil fühlt sich gestresst bis sogar 
sehr gestresst (SCHNEIDER, 2013). 
Höchste Zeit also, sich zu fragen: 
Was ist Stress überhaupt?

Stress ist eine automatische Reak-
tion unseres Stammhirns, die seit 
hunderttausenden von Jahren immer 
gleich abläuft. Stressauslöser war 

Arbeitsbelastungen im Greenkeeping.

12-Phasenmodell nach FREUDENBERGER & NORTH (1992). 
 (Quelle: www.dgbpt.de)

Tipps zum Ausbrennen. (Quelle: WEBER, 2013)
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damals z.B. der berühmt-berüchtigte 
Säbelzahntiger. Sofortiges Erhöhen 
des Herzschlages und des Pulses, 
Versorgen der Muskeln mit Blut, Ad-
renalinausschüttung, Schärfung des 
Seh- und Hörvermögens etc. versetz-
ten unsere Vorfahren blitzschnell in 
die Lage anzugreifen, wegzurennen 
oder sich tot zu stellen. 

In Stresssituationen wird also der 
ganze Körper auf „Überleben – und 
sonst gar nichts“ eingestellt. Das be-
deutet auch, dass andere wichtige 
biologische Abläufe, z.B. Erneue-
rungsprozesse, in dieser Zeit vorü-
bergehend außer Kraft gesetzt sind, 
um keine Energie darauf verwenden 
zu müssen.

Ist Stress nur ein kurzfristiger Zu-
stand, schadet das gar nicht, weil 
beim Nachlassen der Gefahr auch 
die Stressreaktionen des Körpers 
wieder abklingen und sich der Kör-
per somit wieder erholen kann. 

Greenkeeper kämpfen heute nicht 
mehr mit Säbelzahntigern, sondern 
z.B. mit Zeitdruck oder zu viel Ar-
beit. Dennoch stellt sich Ihr Körper 
bei Stress immer noch automatisch 
auf Kampf oder Flucht ein – auch 
wenn diese Verhaltensweisen auf 
der Golfanlage natürlich für wenig 
Begeisterung sorgen würden. Dazu 
kommt, dass unser Gehirn viele Si-
tuationen auch „fehlinterpretiert“, 
also als gefährlich einstuft, obwohl 
sie für uns eher harmlos wären – und 
damit immer wieder Stressreakti-
onen hervorruft. Diese Reaktionen 
sind umso stärker, je bedrohlicher 
wir eine Belastung wahrnehmen und 
befürchten, sie mit unseren eigenen 
Ressourcen nicht bewältigen zu kön-
nen. Wie erwähnt, schadet kurzfris-
tiger Stress nicht. Zum Problem wird 
Stress, wenn er nicht abgearbeitet 
werden kann sowie zum Dauerstress 
wird, z.B. durch berufliche und pri-
vate Doppelbelastung, durch Ver-
schwimmen von Berufs- und Privat-

leben, durch ständige Erreichbarkeit 
etc.

Typisch für chronischen Stress ist das 
Gefühl, sein Leben nicht mehr unter 

Angela Frfr. von Müffling-Tietscher 
(AvM - Beratung Coaching Training) 
Seit 1996 Unterstützung von Führungs-
kräften, Mitarbeitern, Teams, Organisationen 
und Unternehmen bei der Weiterentwick-
lung von Sozial-, Methoden- und Fachkom-
petenz, Moderation von Prozessen sowie 
Begleitung bei der persönlichen und beruf-
lichen Weiterbildung 
E-Mail: kontakt@von-mueffling.de 
www.von-mueffling.de

Spielen Sie den König aus:
Bio-Algihum® „Terratop® Golf“ verbessert
die Bodenqualität Ihres Rasens mit Meeres-
algen, aktiviert im Boden festliegende
Nährstoffe und ist staubfrei auszubringen.
Zusammen mit unseren anderen Trümpfen
zaubern Sie so ein wirklich aristokratisches
Golferlebnis!

Jetzt sind Sie am Zug:
Telefon +49 (0) 6183-91 49 00
Fax +49 (0) 6183-91 49 049

Die Gewinnerkarte für königlichen Rasen!

aqua-terra Bioprodukt GmbH
Langenselbolder Str. 8, D-63543 Neuberg, E-mail info@aqua-terra.de, Internet www.aqua-terra.de
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1. Sag immer JA! 
Bleiben Sie immer positiv! Sie 
schaffen das schon alles, gar 
kein Problem. Verwenden Sie 
bloss kein „nein“, „vielleicht“, 
„später“ oder „viel“ – diese 
Worte könnten für schlechte 
Stimmung sorgen!

2. Arbeit ist alles! 
Es geht um Großes, wenn nicht 
sogar um Menschenleben! Jeder 
Fehler kann einen Zusammen-
bruchs des ganzen Golfbetriebs 
bedeuten – und Ihre Existenz 
ruinieren! Also reißen Sie sich 
zusammen und nehmen Sie die 
richtige Perspektive ein!

3. Sei unersetzbar! 
Sie sind der einzige fähige 
Mensch weit und breit – und das 
rund um die Uhr. Und falls nicht 
– noch schlimmer – sehen Sie zu, 
dass Sie das wieder in den Griff 
bekommen! Planen Sie bereits 
vor Arbeitsbeginn genügend 

Überstunden mit ein – und bloß 
keine privaten Verabredungen, 
die sie davon abhalten könnten!

4. Mach es ALLEN recht! 
Ein Golfer wünscht sich bereits 
um 4:30 Uhr einen vom Tau 
befreiten Platz? Warum nicht – 
werden Sie Ihrem Ruf gerecht 
und schaffen Sie Übermenschli-
ches – die Menschen werden Sie 
lieben!

5. Work hard – play hard! 
Wer sagt, vier Stunden reichen 
nicht aus, hat noch nicht gelernt, 
effizient zu schlafen. Geben 
Sie auch in Ihrer Freizeit alles – 
schließlich müssen Sie mitreden 
können – und das in allen Berei-
chen!

6. Krank sein gilt nicht! 
Wozu gibt es denn Medika-
mente? Und falls Sie doch mal 
ans Bett gefesselt sein sollten: 
Schämen Sie sich! Vielleicht 

werden Sie dadurch ja schneller 
wieder gesund!

7. Viel hilft viel! 
Nutzen Sie jede freie Minute für 
Sport – und geben Sie auch dort 
alles. Ihr bester Freund Doping 
wird Sie unschlagbar machen!

8. Schalte nicht ab! 
Arbeiten Sie auch noch in Ihrer 
Freizeit an sich selbst und brin-
gen Sie sich fachlich immer auf 
den neuesten Stand. Mit diesem 
Informationsvorsprung werden 
Sie nicht nur Ihren Chef beein-
drucken, sondern auch ihren 
Kollegen, der schon lange ver-
sucht, an ihrem Stuhl zu sägen.  

9. Sei immer erreichbar! 
Dank Handy können Sie jeder-
zeit am Arbeitsleben teilhaben 
und sich gebraucht fühlen. Hän-
gen Sie sich rein – man wird es 
Ihnen mit immer mehr wichtigen 
Aufgaben danken – großartig!

Anleitung zum Ausbrennen (Quelle: WEBER, 2013)
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Kontrolle zu haben, was wiederum 
Stress erzeugt. Schnell geraten wir 
in einen Stress-Teufelskreis: wir füh-
len uns gereizt, die kleinsten Anlässe 
bringen das Fass zum Überlaufen, 
der Dauerstress lähmt uns, wir sind 
weniger leistungsfähig und es fällt 
uns immer schwerer, uns zu entspan-
nen. Wir treiben uns zu immer mehr 
Leistung an und sind nicht mehr in 
der Lage, uns zu erholen. Wir kön-
nen nicht mehr langfristig denken, 
wir wollen nur noch den Stressor aus 
dem Weg räumen. Der Preis, den wir 
langfristig für diesen Dauerstress be-
zahlen: verschiedenste Krankheiten, 
wie Tinnitus, Magenprobleme und 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen – dras-
tisch gesagt: mit einem kürzeren 
Leben. 

Was tun, wenn wir diesen Preis nicht 
zahlen wollen? Greenkeeping ganz 
ohne Stress – ist das möglich? Sicher-
lich nicht – und auch nicht zielführend: 
bereits der Entdecker des Phänomens 
Stress, Hans Selye, bezeichnete Stress 
als „Würze des Lebens“ ohne die alles 

langweilig und fad wäre. Wie immer 
im Leben kommt es auch hier auf die 
richtige Dosierung an. 

Der Mensch braucht also den Stress 
– er braucht aber auch den Ausgleich 
– sozusagen die Balance zwischen 
Anspannung und Entspannung – ver-
gleichbar mit einem Pendel. Auch 
wenn wir es nicht wahrhaben wol-
len: Erholung ist ein wichtiger Teil 
unseres Lebens. Wollen wir dauer-
haft leistungsfähig sein, brauchen wir 
nicht nur nur Anstrengung, Disziplin 
und Konzentration, sondern auch Er-
holung, Loslassen und Abschalten 
– bevor die Akkus völlig leer sind. 
Chronischer Stress kann zum Aus-
brennen führen – worin liegt der Un-
terschied?

1.2. Was ist Burn-Out?

Für das Burn-Out-Syndrom gibt es 
(noch) keine medizinisch verbindliche 
Definition oder allgemeingültige Di-
agnostik, zu unterschiedlich sind die 
Meinungen. Diese Unsicherheit führt 

zum einen dazu, dass der Begriff sehr 
inflationär benutzt wird, zum anderen 
von Kritikern als „Modediagnose” be-
zeichnet wird, was aber der Realität 
nicht gerecht wird. 

Eine verbreitete Definition heißt: 
„Burn-Out ist sowohl der Prozess zu-
nehmender, wie ein Zustand völliger 
– emotionaler und körperlicher – Er-
schöpfung (infolge dessen die Leis-
tungsfähigkeit reduziert ist).“ 

Nach einem Tag harter Arbeit er-
schöpft zu sein oder auch mal keine 
Lust auf die Arbeit zu haben, ist völlig 
normal. Die meisten von uns haben 
ihre Wege, um dann wieder zu Kräf-
ten zu kommen (Ausschlafen, Sport 
etc.).

Bei einem Burn-Out funktionieren 
diese Wege nicht mehr – es ist keine 
Erholung mehr möglich, die Betrof-
fenen fühlen sich wie Automaten 
oder „nichts geht mehr“. Es ist keine 
Freude am Leben mehr vorhanden. So 
eine chronische Erschöpfung tritt in 
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der Praxis häufig nach einer anstren-
genden Arbeitsphase auf und sollte 
bzw. muss – je nach Stadium – von 
einem Experten (z.B. Arzt, Psychothe-
rapeut) behandelt werden.  

Ein fortgeschrittener Burn-Out passt 
auch in das Vollbild einer Depression, 
der Übergang ist häufig fließend. 
Unter einer Depression versteht man 
eine psychische Erkrankung, die psy-
chotherapeutisch und ärztlich, häu-
fig medikamentös behandelt werden 
muss. Ein Burn-Out kann aber auch 
zu anderen seelischen Krankheiten 
führen (z.B. zu Angststörungen oder 
Panikattacken). Jeder kann betroffen 
sein, der eigene Grenzen überschrei-
tet und die Warnsignale nicht recht-
zeitig erkennt oder verdrängt.

Ein Burn-Out entsteht nicht aus zu 
viel Arbeit alleine, sondern meistens 
aus dem Mix unterschiedlichster Fak-
toren: Aus Belastungen im Betrieb 
(z.B. durch Zeitdruck oder mangelnde 
Pausen), Belastungen im privaten Be-
reich (z.B. durch Beziehungskrisen, 
Betreuungspflichten), Belastungen 
im individuellen Bereich (z.B. durch 
mangelnde Entspannungsfähigkeit) 
und Belastungen im sozialen Bereich 
(z.B. durch eine problematische wirt-
schaftliche Lage).

Ob chronischer Stress zu einem Burn-
Out führt, hängt davon ab, wie gut 
der Einzelne sich erholen kann – und 
wie gut seine Bewältigungsstrategien 
sind.  

 Chronischer Stress  
+  mangelnde Erholung  
+  fehlende/mangelhafte 
 Bewälti  gungsstrategien 
� Burn-Out

Was bedeutet das für Green-
keeper? Greenkeeper sind in 
ihrer Arbeit einer Vielzahl an 
Belastungen ausgesetzt: 

Wer so hart arbeitet, 
braucht entsprechenden 
Ausgleich. Das sieht in 
der Praxis aber anders 
aus: Ein Großteil der 
Greenkeeper verzich-

tet auf wichtige Erholungsphasen (vgl. 
GVD-Mitgliederbefragung 2013). 
Werden dann auch noch die sozialen 
Beziehungen zugunsten der Arbeit 
vernachlässigt und verschwimmen die 
Grenzen zwischen Arbeit und Beruf 
zunehmend, steigt das Burn-Out-Ri-
siko erheblich. Logische Konsequenz: 
Bereits bei vielen Kollegen im Green-
keeping sind deutliche Warnsignale 
der Anfangsphase von Burn-Out zu 
erkennen (vgl. STEGMANN, 2011).

Ein Burn-Out ist nicht etwas, das 
plötzlich geschieht, sondern ein 
schleichender Prozess, der in mehre-
ren Stufen oder Phasen, manchmal 
über Jahre hinweg, abläuft. In der Li-
teratur gibt es dazu die unterschied-
lichsten Phasenmodelle mit 4, 6, 10 
oder 12 Phasen. Diese Phasen sind 
in der Praxis nicht immer klar vonei-
nander abgrenzbar, vermischen oder 
überlagern sich häufig, werden über-
sprungen oder parallel durchlaufen. 
Anhand so eines Modells (wie z.B. 
dem 12-Phasenmodell nach FREU-
DENBERGER & NORTH, 1992) kann 
der Greenkeeper gut erkennen, ob 
und in welcher Phase er selbst sich 
aktuell befindet und welche Gegen-
strategien er ergreifen könnte. 

Der Einstieg in einen Burn-Out be-
ginnt häufig mit sehr hohen Ansprü-
chen an sich selbst. Man will Erfolg 
haben und leistet viel – und kann 
seine Leistung durch vermehrten 
Einsatz auch noch 
steigern. 

Gefährlich wird es, wenn aus der 
Leistungsbereitschaft, die ja an sich 
etwas Positives ist, Leistungszwang 
wird. Typisch ist außerdem die Un-
fähigkeit zu Delegieren: Aus ver-
schiedensten Gründen (z.B. Angst 
vor Machtverlust, Ersetzbarkeit oder 
Fehlern) macht man lieber alles selbst 
oder kontrolliert das kleinste Detail. 
Man verzichtet auf den so wichtigen 
Ausgleich, wird dadurch auf Dauer 
weniger leistungsfähig – und ver-
sucht mit noch mehr Härte gegen sich 
selbst die alte Leistung wieder abru-
fen zu können – bis hin zum völligen 
Zusammenbruch. 

Je früher man erste Warnsignale bei sich 
selbst wahrnimmt, umso leichter ist es, 
einen Burn-Out abzuwenden. Das ist 
aber leichter gesagt als getan, da die 
zunehmende Erschöpfung das eigene 
Urteilsvermögen trübt. So nimmt das 
Umfeld den schleichenden Burn-Out-
Prozess mit all seinen Folgen (Unfä-
higkeit zu Delegieren, Ungeduld, Zy-
nismus, Verschiebung von Prioritäten, 
Rückzug etc.) meist viel früher war, als 
der Betroffene selbst. Warum verdrän-
gen die Betroffenen häufig, dass ihr 
Leben aus dem Ruder läuft? Zum einen 
müssen sie sich bei aller Überforderung 
dann nicht auch noch mit diesem Pro-
blem beschäftigen – zum anderen wis-
sen sie sich oft einfach nicht (mehr) zu 
helfen und ackern deshalb weiter wie 
bisher, nach dem Motto „Augen zu und 
durch“.

Häufig greift der Stress dann nicht 
nur den Körper, sondern auch das 

Gehirn an, was zu den typischen 
Burn-Out-Symptomen führen 
kann (Konzentrationsprobleme, 
Vergesslichkeit, Verlust der 
Wertschätzung sich selbst, der 
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brennen (WEBER, 2013) auf S. 40 em- 
pfohlen. Auch hier gilt: Ehrgeiz ist 
alles – nach dem Motto: „Wenn schon 
ausgebrannt, dann richtig“!

Falls Sie alle Tipps ernsthaft be-
folgen, können Sie wahrscheinlich 
nachvollziehen, was im Kopf eines 
Burn-Out-Gefährdeten vor sich geht. 

Alles völlig übertrieben? Oder kommt 
Ihnen die ein oder andere Einstellung 
bekannt vor? Was davon denken oder 
tun Sie vielleicht bereits sogar? 

Gehen wir davon aus, dass Sie das 
9-Schritte-Programm nicht durchlau-
fen, sondern gesund bleiben wollen, 
wie können Sie am Besten für sich sor-
gen, angesichts Ihrer hohen Arbeits-
belastungen?

2. Wege zum Ausgleich

Unsere persönlichen Einstellungen 
und Überzeugungen spielen beim 
Entwickeln eines Burn-Outs also eine 
große Rolle. Sie sind mitentscheidend 
dafür, wie stressig wir eine Situation 
empfinden. Wollen wir es z.B. immer 
allen recht machen oder wollen wir 
immer perfekt sein, stresst uns die 
Situation mit einem aggressiven Kun-
den wahrscheinlich mehr, als einen 
Kollegen, dem es gelingt, den Angriff 
„nicht persönlich zu nehmen“? Wir 
Menschen sind völlig unterschiedlich 
– und fühlen uns deshalb auch völlig 
unterschiedlich schnell und stark ge-
stresst. Das erklärt auch, warum es 
keine Patentrezepte gegen das Aus-
brennen gibt.

Wollen Sie auf Dauer leistungsfähig 
bleiben, können Sie an drei verschie-
denen Hebeln ansetzen. Egal, ob uns 
ein Säbelzahntiger angreift oder uns 
ein unzufriedener Kunde beleidigt – 
bei Stress stehen immer verschiedene 
Aspekte in Wechselwirkung miteinan-
der. Stress wird – wie oben beschrie-
ben – ausgelöst durch einen Reiz ( = 
Stressor), wir bewerten diesen Reiz 
(= Stressverstärker) und es erfolgt da-
durch eine körperliche Reaktion. 

Bei den folgenden Empfehlungen 
geht es nicht darum, den Stress durch 
komplettes „Abarbeiten“ oder durch 

übertriebene Vorsätze noch zu erhö-
hen, sondern sie als Anregungen oder 
Wegweiser zu verstehen. 

Nur Sie selbst können heraus-
finden und beurteilen welche 
Strategien für Sie hilfreich sind!

Wollen Sie an der ersten Ebene anset-
zen, können Sie sich fragen:

1. „Wann gerate ich unter Stress?“ 
(z.B. unter Zeitdruck, unter zu 
hohen Leistungsanforderungen, 
bei sozialen Konflikten etc.).  
Und als logische Konsequenz: 
„Wie kann ich diese Stressoren/
Belastungen vermindern?“ 

Experten und Greenkeeper selbst 
empfehlen ihren Kollegen dazu fol-
gende Strategien (vgl. STEGMANN, 
2011 sowie Einzelinterviews durch 
Autorin): 

Professionelles Zeitmanagement: 
Prioritäten setzen, realistisch 
 Planen mit genügend Puffern
Sich von Aufgaben oder  Rollen 
trennen
Mehr delegieren! 
Für eine gute Stellver treter-
regelung sorgen! Falls Sie gegen 
diesen Weg sind, hinter fragen Sie 
sich selbst: warum möchte ich das 
nicht, was steckt evtl. dahinter? 
Mangelndes Vertrauen? Konkur-
renzangst? Angst vor Machtverlust 
und Ersetzbarkeit? Angst, zu viel 
in den Mitarbeiter zu investieren 
und ihn dann zu verlieren? Wie 
groß ist die Wahrscheinlichkeit 
dafür? Hier ist es wichtig, sich be-
wusst zu machen: ich zahle immer 
einen Preis, auch wenn ich alles 
selbst mache!
Verantwortung abgeben:  
Notfallpläne aufstellen, andere 
schulen; Kollegen nicht „künstlich 
dumm“ halten, Projekte über-
geben
Netzwerke aufbauen;  
um Unterstützung bitten
Sich selbst   
Grenzen setzen

Nein-Sagen:  
kooperativ und klar
Auf gute Kommunikation und 
 Informationsfluss achten: gegen-
über dem Team, dem Vorstand 
(z.B. bei Sitzungen präsent sein), 
dem Clubmanager, den Spielern 
(z.B. kurze fachliche Weiterbil-
dung/Vorträge anbieten mit an-
schließender Diskussion), dem 
Captain (informelle und formelle 
Treffen durchführen)
Dokumentation der  eigenen 
 Arbeit und der Arbeitsstunden: 
unterstützt Selbstvertrauen, wirkt 
professionell und kann zugleich 
Nachweis für den Ernstfall sein:   
was wurde wann, wie und mit 
 welchem Zeitaufwand getan 
Verbesserungsmöglichkeiten über-
legen, kommunizieren und umset-
zen (Arbeitsbedingungen nicht  als 
„unveränderbar“  annehmen;   
evtl. externen „Moderator“ 
 hinzuziehen)
Krisen proaktiv angehen:  
auf gutes Konfliktmanagement 
achten
Sich fachlich und sozial weiter-
bilden (z.B. Zeit- und Stress-
management, Konfliktma-
nagement, Führung, Team, 
Argumentation & Verhandlungs-
führung etc.) 
Mitarbeit im Berufsverband: 
 berufliche Position durch Informa-
tion und Mitarbeit verbessern
Freiräume für die Familie einpla-
nen und verteidigen;  
Handy während dieser Zeit aus-
stellen: wenn Ihnen das schwer-
fällt, fragen Sie Sie sich: „was 
könnte schlimmstenfalls passie-
ren?“  
Wohnortentfernung ok? 
 (Wohnortnähe nimmt Fahrstress, 
Wohnortentfernung erleichtert 
evtl. Abgrenzung)
Sich durch gute Kommunikation 
das Verständnis des Partners/der 
Familie sichern
Gelegenheiten organisieren, zu 
denen man die Familie mit auf den 
Platz nehmen kann 

� Wenn alles  
 nichts mehr nützt:  
 sich professionelle Hilfe 
 holen
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Weitere mögliche Wege setzen an 
der 2. Ebene des Stressgeschehens 
an, den „Stressverstärkern“, also den 
Fragen: 

2. „Womit setze ich mich selbst 
unter Stress?“  
(z.B. durch Einzelkämpfertum, 
Perfektionismus, Ungeduld, Kon-
trollzwang …) und wenn man das 
herausgefunden hat:  
„Wie kann ich mich von hinder-
lichen Einstellungen trennen? 
Welche Ansprüche an mich selbst 
möchte ich überdenken und  
relativieren?“

Die folgenden Empfehlungen von Ex-
perten und Greenkeepern sind sicher-
lich nicht einfach umzusetzen, aber 
mit am effektivsten: 

Sich selbst und anderen Grenzen 
setzen und diese akzeptieren
Bewusst aus dem Reiz-Reak-
tions-Muster aussteigen  (statt 
Autopilot): z.B. erstmal tief Luft 
holen, statt sofort in die Stressfalle 
zu tappen und „hochzugehen“
Dinge weniger „persönlich“ 
nehmen
Positiv denken; an Erfolge 
 erinnern, dankbar sein
Immer wieder hinterfragen:   
Was ist für mich „das  
Wesent liche“, was ist mir wirklich 
wichtig in meinem Leben?  
Sinnsuche ist aber nur dann  
belebend, wenn man den All-
tag auch danach ausrichtet und 
sich für die wichtigen Dinge Zeit 
nimmt – damit man den Alltag 
nicht auf Dauer grau und  
ermüdend empfindet! 
Guter Umgang mit „unrealisti-
schen“ Erwartungen:

Erwartungen hinterfragen
„Ent-ärgern“  (z.B. bei  
Einmischungen von „gefühlten 
Experten“)
Erkenntnis: es ist nicht möglich, 
es ALLEN recht zu machen; 
sich ein „dickes Fell“ zulegen
Perspektivwechsel:  
warum handelt der andere so?
Verständnis wecken:  
Kommunikation der Hinter-
gründe
Imagepflege betreiben 

Eine dritte Möglichkeit ist es, an der 
Ebene der körperlichen Reaktionen 
anzusetzen mittels folgender Fragen:

3. „Wie antwortet mein Organismus 
auf die Belastungen – körperlich, 
gedanklich, gefühlsmässig und 
auf der Verhaltensebene?“ (z.B. 
mit Denkblockaden, schnellem 
Essen, Aktionismus, Verspan-
nung, Grübeln…). Und als logi-
sche Konsequenz daraus:  
„Wie kann ich die körperlichen 
und psychischen Stressreaktionen 
abmildern? Wie kann ich neue 
Energien schöpfen um leistungs-
fähig zu bleiben?“

Auch bei diesen Empfehlungen von 
Experten und Greenkeepern gilt die 
Devise: Finden Sie für sich heraus, 
was Ihnen gut tut und verfallen Sie 
keinesfalls in „wilden Aktionismus“!

Sich fragen: Wie entspanne ich 
am Besten? Womit tanke ich auf? 
-> Tankstellen dann aber auch 
anzapfen!
Sich bewusst erholen:  
Zeiten als „To Do“ einplanen 
und einhalten
Abreagieren durch  
körperliche Aktivität
Hobby als Ausgleich pflegen
Sich Verwöhnen & Genießen  
(aber Genussmittel einschrän-
ken: Achtung: Alkoholkonsum 
kann sich schleichend erhöhen, 
wenn sich ein Burn-Out  
verstärkt)
Regelmäßige, erholsame Pausen 
machen (in geeigneten Sozial-
räumen)
Regelmäßige Entspannungs-
übungen (z.B. Autogenes Trai-
ning, Progressive Muskelent-
spannung, Meditation)
Auf gesunde Ernährung &  
langsames Essen achten  
(z.B. Frühstücken)
Ausreichend Schlafen  
(Experten empfehlen mindestens 
acht Stunden!)
Freundschaften, soziales  
Netzwerk pflegen
Für ein gutes familiäres Um-
feld sorgen: sich klar machen, 
dass eine Beziehung immer ein 
Geben und Nehmen ist. Gerade 

während der Saison ist ver-
mehrte Kommunikation wichtig: 
die eigenen Bedürfnisse kommu-
nizieren, nach den Bedürfnissen 
der anderen fragen und auf sie 
Rücksicht nehmen – Beziehung 
ist keine Einbahnstraße! Nach 
dem Motto: „Eine Beziehung 
bleibt von alleine nicht gut – sie 
wird von alleine nur schlecht.“
Gemeinsam Lachen
Entlastende Gespräche, Trost 
und Ermutigung suchen
Auszeiten auch während der 
Saison organisieren: Aufgaben 
klar absprechen, für gute Orga-
nisation sorgen
In weniger stressigen Zeiten  
(Nebensaison) längeren Urlaub 
am Stück möglich machen

Kennen Sie Menschen, die gut mit 
Stress umgehen können – oder ge-
hören Sie vielleicht selbst schon 
dazu? Dann wissen Sie, dass gutes 
Stressmanagement immer eine sehr 
persönliche Kombination verschie-
denster Strategien ist. 

Die neue Saison steht an – mit all 
ihren Herausforderungen. Im bes-
ten Fall haben Sie jetzt den Vorsatz 
gefasst, gut für sich selbst zu sorgen, 
um leistungsfähig zu bleiben. Aber 
„Hand aufs Herz“: was meinen Sie, 
wie lange diese Vorsätze im stressigen 
Alltag anhalten? Warum handeln wir 
eigentlich meistens erst dann, wenn es 
nicht mehr anders geht, die Schmer-
zen kaum mehr zu ertragen sind, der 
Job über uns zusammenbricht und die 
Familie sich in alle Winde zerstreut? 

Jeder von uns weiß: Neues Verhal-
ten auszuprobieren und es im auch 
so schon sehr vollen Alltag beizube-
halten ist anstrengend, braucht viel 
Selbstdisziplin und Willensstärke.

Was Sie tun können, damit es nicht 
nur beim guten Vorsatz bleibt: 

1. Führen Sie sich den Nutzen Ihres 
angestrebten Verhaltens vor 
Augen und was Sie dadurch für Ihr 
Leben erreichen können. Machen 
Sie sich bewusst, dass Sie immer 
einen Preis zahlen, auch wenn Sie 
Ihr Verhalten NICHT verändern 



(z.B. mit einem frühe(re)n 
Tod).  
Sich nicht zu entscheiden 
ist auch eine Entschei-
dung! Burn-Out kann 
JEDEN treffen – nicht nur 
die anderen.  

2. Setzen Sie sich konkrete 
und  realistische Ziele 
anstatt sich nur etwas zu 
wünschen: z.B. „ab mor-
gen trainiere ich 2x die 
Woche 30 Minuten an den 
Geräten“ statt „ich müsste 
mal mehr Sport machen“. 
Oder: „Ab sofort mache 
ich 3x am Tag mind. 10 
Minuten Pause um 10 
Uhr, 14 Uhr und 16 Uhr 
und höre dabei meine 
Lieblingsmusik auf dem 
iPod“ statt „ich mache 
mehr Pausen“. 
Machen Sie sich klar, 
dass bereits kleine 
Veränderungen Ihrer 
Lebensweise große po-
sitive Auswirkungen 
haben können. Es geht 
um erste kleine Schritte, 
nicht um riesengroße 
Projekte, die wiederum 
Stress erzeugen.

3. Führen Sie Rituale ein, 
um nicht ständig an Ihr 
Vorhaben denken zu 
müssen: ritualisierte 
Handlungen erfordern 
nicht soviel Selbstdiszi-
plin und erleichtern das 
Abschalten, z.B. Feier-
abendrituale, Rituale vor 
dem Urlaub, Pausenri-
tuale,  Beziehungsrituale 
(vgl. auch Tiger Woods, 
der vor jeder Runde 
Konzentrationsrituale 
durchführt).

Wenn Sie das Gefühl haben, 
Ihr Hamsterrad aus eigener 
Kraft nicht mehr verlassen 
zu können, holen Sie sich 
Unterstützung (von Freun-
den, Kollegen, professio-
nellen Kräften) – Ihr Leben 
sollte es Ihnen wert sein! 

Das Leben ist kein Sprint, son-
dern ein Dauerlauf. Sorgen 
Sie gut für sich, damit Ihnen 
nicht frühzeitig die Puste aus-
geht. Viel Erfolg dabei und 
alles Gute! 

Angela Frfr.  
von Müffling-Tietscher
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Heißarbeiten

Unter „Heißarbeiten“ 
wird eine Tätigkeit 

verstanden, bei der entwe-
der durch mechanische Ar-
beit Wärme entsteht oder 
durch Verwendung von of-
fenen Flammen bei der Ar-
beit Brandgefahr entstehen 
kann.

In der Betriebssicherheits-
verordnung (BetrSichV 
– BGR 500) werden diese 
Tätigkeiten als „brand-
gefährliche“ Tätigkeiten 
bezeichnet. Heißarbei-
ten sind daher alle Arbei-
ten, bei denen mit offener 
Flamme gearbeitet wird, 
wie: Löten, Schneiden, au-
togenes Schweißen, Auf-
tauen von Rohrleitungen 
und das Anbringen (Fläm-
men) von Dachpappe, Bitu-
menschweißmatten etc. mit 
Hilfe von Brennern oder 
auch Trennscheiben und 
Schleifen.

Die Gefahr bei diesen Ar-
beiten liegt in der Wär-
meleitung, durch Funken-
flug und Schweißperlen. 
Bei Funkenflug beträgt die 
Temperatur ca. 1.200 Grad 
Celsius, abtropfendes Ma-
terial hat um die 1.500 Grad 
Celsius, Lötflammen be-
reits bis zu ca. 2.800 Grad 
Celsius und die offene 
Schweißflamme bis zu 3.200 
Grad Celsius. Darüber hin-

aus kann der Funkenflug 
noch in etwa 10 Metern Di-
stanz brennbare Stoffe ent-
zünden.

Wie Statistiken von Feuer-
wehren, Brandverhütungs-
stellen, Versicherungsge-
sellschaften zeigen, werden 
durch Heißarbeiten jährlich 
unzählige Brände ausge-
löst – sowohl im privaten 
als auch im betrieblichen 
Bereich. Heißarbeiten 
selbst bergen bereits hohes 
Gefahrenpotenzial, dieses 
wird durch die häufig not-
wendige Fremdvergabe im 
unternehmerischen Bereich 
noch gesteigert.

Nachfolgende Grafik zeigt 
das Gefährdungspoten-
zial im unmittelbaren Be-
reich der Arbeitsstätte bei 
Heißarbeiten – z.B. beim 
Schweißen – auf, trifft al-
lerdings für alle anderen 
Arten (Schleifen, Arbeit mit 
Trennscheiben, Flämmen 
etc.) ebenfalls zu.

Um die Gefahren, die von 
Heißarbeiten ausgehen, 
zu minimieren, hilft aus-
schließlich die Vorbeugung 
durch ordnungsgemäße Un-
terweisung, gefolgt durch 
geeignete Brandschutz-
maßnahmen sowie die 
damit notwendig verbun-
denen Kontrollen während 

der Arbeit selbst und der 
folgenden Nachbetreuung 
der Heißarbeiten (Brand-
aufsicht).

Die wesentliche Gefahr beim 
autogenen Schweißen be-
steht in der Möglichkeit eines 
Schlauchbrandes oder eines 
Flaschenbrandes. Eben-
falls können sich entflamm-
bare Gegenstände durch 
die Schweißbrennerflamme 
oder durch Sekundärflam-
men entzünden. Brennba-
res Material kann sich auch 
rein durch Wärmeleitung 
entzünden, Schläuche oder 
Rohrleitungen begünstigen 
in weiterer Folge noch die 
Ausbreitung des Brandes. 
Sehr oft entsteht auch durch 
Funkenflug in Kombination 
mit vorhandenem Staub ein 
Schwelbrand, dessen Ent-
stehung erst Stunden nach 
Beendigung der Arbeiten 
entdeckt wird (Arbeiten im 
Dachbereich, Rolltreppen, 
Fahrzeugen, Arbeitsgruben, 
Lagerungen etc).

Bei allen durchzuführen- 
den Auftauarbeiten besteht 
bei Verwendung der offe-
nen Flammen die Gefahr, 
dass sich in der Umgebung 
gelegenes brennbares  
Material entzündet, z.B. 
bei Arbeiten an Rohrleitun- 
gen aus Metall oder Kunst-
stoff.

Maßnahmen  
vor Beginn

Vor Beginn der Heißarbei-
ten ist zu prüfen, ob der ge-
wünschte Erfolg nicht auch 
mit alternativen Arbeitsme-
thoden wie Verklebung, 
Verschraubung etc. er-
reicht werden kann. Ist dies 
nicht der Fall, sollte durch 
ein standardisiertes Ver-
fahren dafür gesorgt wer-
den, dass die Arbeitsstelle 
nach Möglichkeit von allen 
Gefahrenquellen befreit 
ist und brandgefährliche 
Tätigkeiten ausschließlich 
durch die dafür verantwort-
liche Person genehmigt und 
freigegeben werden. Diese 
Person sollte nicht nur über 
ausreichende Kenntnisse 
des von den Heißarbeiten 
betroffenen Unternehmens-
teil verfügen, sondern auch 
Kenntnisse im Brandschutz 
aufweisen.

Wenn betriebsfremde Per-
sonen Heißarbeiten durch-
führen, kann durch den die 
Arbeiten genehmigenden 
Mitarbeiter auch die Unter-
weisung übernommen wer-
den. Bei der Vergabe von 
Heißarbeiten an Externe 
wird empfohlen, bei einer 
allfälligen Ausschreibung 
– die aber nicht nur Heiß-
arbeiten enthalten kann – 
darauf zu achten, dass sei-
tens des Golfclubs nicht nur 
ausreichende Brandwachen 
gestellt werden, sondern 
auch die bestehende und 
bezahlte Haftpflichtver-
sicherung des Fremdun-
ternehmens von deren 
Versicherungsgesellschaft 
bestätigt wird.

Öffnungen, welche in an-
dere Räume führen, sind zu Ausbreitungsverhalten heißer Partikel bei schweißtechnischen Arbeiten.



47

1/2014  Greenkeepers Journal

P R A X I S

Georg Irschik
Senior Golf Manager (FH)
Freier Berater von Golfanlagen 
– tätig auf Basis spezifischer 
Ausbildungen als zertifizierter 
Risikomanager (ISO 31000 / 
ONR 43003)
Zertifizierter Brandschutzmana-
ger (ISO / IEC 17024)
Öffentlich bestellter und verei-
digter Sachverständiger für tech-
nische Versicherungen (Fachge-
biet 88.19) – Österreich
Brandschutzbeauftragter / 
BetrSichV, GefahrstoffV, TRBS, 
TRGS (Deutschland und Öster-
reich)
Fachkraft für Arbeitssicherheit 
(Deutschland und Österreich)
E-Mail:  
georg.irschik@greenrisk.eu

verschließen und abzudich-
ten. Wird an Rohren oder 
Leitungen gearbeitet, sind 
diese von Verkleidungen zu 
befreien, da sich durch die 
Wärmeleitung auch hinter 
brandfesten Abdeckungen 
ein Brand entwickeln kann. 
Seitens des Auftraggebers 
der Heißarbeiten sind da-
rüber hinaus ausreichend 
geeignete Löschgeräte zur 
Verfügung zu stellen, die 
in unmittelbarer Nähe der 
Arbeitsstelle bereit stehen 
müssen. Entsprechend der 
BetrSichV ist dies – in Ab-
hängigkeit von der Größe 
der Arbeitsstelle – zumeist 
erst ab zwei tragbaren Feu-
erlöschern der entsprechen-
den Brandklasse gegeben 
– zwei mit Wasser gefüllte 
10-Liter-Eimer sind bei 
Weitem nicht ausreichend!

Absauganlagen an der Ar-
beitsstelle sind außer Be-
trieb zu nehmen. Auch im 
Bereich der Arbeitsstelle ge-
legene Brandmeldeanlagen 
können zur Verhinderung 
von Täuschungsalarmen 
abgeschaltet werden. Ist 
dies der Fall, dann sind die 
durch die Abschaltung be-
troffenen Personen darüber 
zu informieren.

Das in der Praxis sowohl als 
„Heißarbeitsschein“, „Er-
laubnisschein“ oder auch 

„Freigabeschein“ bezeich-
nete Dokument ist durch 
Auftragnehmer und Auf-
traggeber auszufüllen und 
hat alle wesentlichen Punkte 
der durchzuführenden Heiß-
arbeiten zu enthalten.

Praktisch ist z.B. die Aus-
gestaltung eines Heißar-
beitsscheines mit integ-
rierter Checkliste, so sind 
jene, welche Heißarbeiten 
durchführen, „gezwun-
gen“, sich selbst vor Beginn 
der Tätigkeit mit der Absi-
cherung der Arbeitsstelle 
zu beschäftigen. Für den 
Brandschutzbeauftragten 
hat diese Checkliste dann 
auch Dokumentationscha-
rakter.

Zwingend auf dem Freiga-
beschein für Heißarbeiten 
zu vermerken sind:

 � Auftraggeber

 � Auftragnehmer

 � Durchzuführende  
Arbeiten

 � Zeitraum der Arbeiten 
(Beginn, voraussicht- 
liches Ende)

 � Name der ausführenden 
Person

 � Unternehmen, in des-
sen Name die Arbeiten 
durchgeführt werden

Bei innerbetrieblichen 
Heißarbeitsscheinen ist 

statt des beauftragen Unter-
nehmens nur der Name und 
die Abteilung des Durch-
führenden anzugeben, z.B. 
HGK Herr XY, Werkstätte 
der Greenkeeping-Station. 
Gleichzeitig muss der Heiß-
arbeitsschein die einzuhal-
tenden Brandschutzmaß-
nahmen enthalten, welche 
Bereiche einer Brandmel-
deanlage außer Betrieb ge-
nommen werden, inklusive 
des Zeitraumes, in welchem 
die Anlage außer Betrieb 
ist. Anzuführen ist auch die 
Information, wann die ab-
geschalteten Linien wieder 
zu voller Funktionsfähigkeit 
zurückgeführt werden.

Notwendig ist auch die An-
gabe, wer zu alarmieren ist. 
Das ist auch bei der betriebs- 
internen Durchführung not-
wendig, umso wichtiger bei 
betriebsfremden Mitarbei-
tern. Am Freigabeschein ist 
ebenfalls die Anzahl und 
Dauer der Brandwache, die 
nötige Nachkontrolle mit 
Anzahl und Zeitpunkten, 
sowie die Angabe, wer die 
Kontrolle durchgeführt hat 
zu vermerken.

Als genauer Zeitpunkt für 
die Freigabe zur Durch-
führung der Heißarbeiten 
gilt der Zeitpunkt, an dem 
die Arbeiten zur Präven-
tion beendet wurden. Die 
Namen des Auftraggebers 
bzw. der verantwortlichen 
Person für die Freigabe, 
die Unterschrift des Brand-
schutzbeauftragten und die 
Unterschrift des Auftrag-
nehmers bzw. der für die 
Durchführung der Arbeiten 
verantwortlichen Person 
runden diese zwingenden 
Angaben ab.

Bei brandgefährlichen Tä-
tigkeiten ist neben der Aus-
stellung des Freigabeschei-
nes auch die Durchführung 
einer Unterweisung not-

wendig. Diese Unterwei-
sung jener Personen, welche 
die Heißarbeiten durchfüh-
ren, ist vor Arbeitsbeginn 
vorzunehmen.

Inhalt der Unterweisung 
sind die mit den Arbeiten 
zusammenhängenden be-
sonderen Gefahren wäh-
rend der Tätigkeit und 
auch nach Abschluss der 
Arbeiten. Das bedeutet, 
dass die erforderlichen 
Brandschutzmaßnahmen 
besprochen werden müs-
sen, ebenso ist der Freiga-
beschein zu besprechen, 
wenn sich das Arbeitsge-
biet verändert. Auch not-
wendige neue Freigabe-
scheine bei Änderung des 
Arbeitsgebietes sind zu be-
sprechen und auszufüllen.

Da die Unterweisung nach-
weislich durchzuführen ist, 
muss unbedingt die schrift-

Ausdehnung des durch Funkenflug gefährdeten Bereiches 
beim thermischen Trennen in einer Arbeitshöhe von 3  
Metern.
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liche Dokumentation der 
Unterweisung erfolgen. 
Das schriftliche Dokument 
muss die anwesenden 
Personen, Zeitpunkt und 
Dauer der Unterweisung 
enthalten.

Eine weitere Maßnahme 
vor Beginn der Heißar-
beiten ist ebenfalls not-
wendig – die zeitgerechte 
Information an die Versi-
cherungsgesellschaft zur 
Feuer-Police –, da es auf-
grund rechtlicher Grund-
lagen und Vereinbarungen 
im Versicherungsvertrag 
notwendig ist, andernfalls 
eine Verletzung der soge-
nannten Obliegenheiten 
im Vertrag vorhanden ist. 
Wird diese Pflicht der Ob-
liegenheit nicht eingehal-
ten, führt es im Brandfall 
sehr rasch zu unangeneh-
men Diskussionen mit der 
Versicherungsgesellschaft, 
welche prinzipiell bei Ein-
haltung der Sicherheits-
vorkehrungen vermeidbar 
sind.

Maßnahmen  
während der  
Durchführung

Während dem Durchfüh-
ren von Heißarbeiten sind 
die laut Freigabeschein 
einzuhaltenden Sicher-
heitsmaßnahmen auf alle 
Fälle durchzuführen. 
Dazu gehört, dass ausrei-
chend funktionstüchtige 
Löschgeräte bereitgehal-
ten, sowie die Beobach-
tung der durch Wärmelei-
tung gefährdeten Bauteile 
und allenfalls deren Küh-
lung durchgeführt wer-
den müssen. Bereits bei 
der Unterweisung ist auf 
die in unmittelbarer Nähe 
der Arbeitsstelle gelegene 
Meldemöglichkeit des 
Brandes (Druckknopfmel-
der, Telefon) hinzuweisen.

Bevor mit den Heißar-
beiten begonnen wer-
den kann, ist außerdem 
die Aufstellung z.B. der 
Schweißanlage hinsicht-
l ich Zweckmäßigkeit 
und Sicherheit zu über-
prüfen. Ebenso muss ge-
währleistet sein, dass die 
Gas- oder Stromzufuhr 
im Ernstfall jederzeit ab-
gestellt werden kann. Bei 
Gasflaschen dürfen aus-
schließlich nur gerade 
jene verwendeten Men-
gen vor Ort befindlich 
sein, alle anderen Gas-
flaschen müssen aus dem 
Arbeitsbereich entfernt 
sein.

Eine Brandsicherheitswa-
che ist in den gefährdeten 
Bereichen aufzustellen. 
Neben der arbeitsbeglei-
tenden Kontrolle hat auch 
die Kontrolle der über und 
unter bzw. neben der Ar-
beitsstelle gelegenen Be-
reiche zu erfolgen. Wer 
die Kontrolle übernimmt, 
hängt von der Höhe der 
Brandgefahr ab, welche 
von den Arbeiten ausgeht. 
Geht von der Tätigkeit 
keine hohe Brandgefahr 
aus, kann die laufende 
Kontrolle auch durch die 
Person vorgenommen wer-
den, welche die Heißar-
beiten durchführt. Dies gilt 
allerdings ausschließlich 
unter der Voraussetzung, 
dass im Ernstfall die Person 
auch befähigt ist, die erste 
Löschhilfe ordnungsgemäß 
durch zuführen, sprich auch 
im Umgang mit Feuerlö-
schern geübt ist. Neben der 
Situation, dass die Heißar-
beiten durchführende Per-
son über eine Ausbildung 
in erster Löschhilfe verfü-
gen muss, muss die Person 
auch die Gefahr der Heiß-
arbeiten richtig einschätzen 
können und ergänzend zur 
ausführlichen Unterwei-
sung auch Kenntnisse über 

die Abfolge im Alarmie-
rungsfall haben.

Eine Person hat während 
der Heißarbeiten ständig an 
der Arbeitsstelle anwesend 
zu sein. Sollte aus irgendei-
nem Grund tatsächlich nur 
eine Person zur Verfügung 
stehen, bedeutet es, dass 
das gesamte Arbeitsma-
terial bereits vor Arbeits-
beginn vorzuhalten ist, da 
selbst ein kurzzeitiges Ver-
lassen der Arbeitsstelle un-
zulässig ist. Auch die Ent-
sorgung des Restmaterials 
hat mittels zur Verfügung 
stehender Wasser- oder 
Sandbehälter zu erfolgen.

Ist aufgrund der zu erwar-
tenden Brandgefährdung 
davon auszugehen, dass 
ein eventuell entstehender 
Brand durch die Person, 
welche die Heißarbeiten 
durchführt, alleine nicht 
unter Kontrolle gebracht 
werden kann, ist durch den 
Auftraggeber eine entspre-
chend ausgebildete und 
ausgerüstete Brandsicher-
heitswache aufzustellen, 
bzw. nötigenfalls ist die 
Wache an die zuständige 
Feuerwehr zu übertragen. 
Bei hoher Brandgefahr 
kann das sogar bedeuten, 
dass die Feuerwehr wäh-
rend der Heißarbeiten vor 
Ort einsatzbereit gehalten 
werden muss.

Maßnahmen 
nach Abschluss

Eine weitere Gefahr von 
Heißarbeiten besteht darin, 
dass auch noch mehrere 
Stunden nach der brand-
gefährlichen Tätigkeit ein 
Brand entstehen kann. Die-
ser Gefahr kann ausschließ-
lich durch eine Brandwache 
und ausreichende Kontrol-
len nach Beendigung der 
Arbeiten entgegengewirkt 

werden. Zu kontrollie-
ren ist das Vorliegen von 
Brandgeruch, Glutnestern, 
Brandherden oder unvor-
hergesehenen Erwärmun-
gen – an der Arbeitsstelle 
selbst, an den die Arbeits-
stelle angrenzenden Be-
reichen, einschließlich be-
nachbarten ober und unter 
dem Arbeitsort gelegenen 
Bereichen/Räumen.

Die Kontrollen müssen in 
übersehbaren Zeitabstän-
den und über mehrere 
Stunden hindurch erfolgen, 
damit eine Brandentste-
hung ausgeschlossen wer-
den kann. Nach Ende der 
Heißarbeiten ist die volle 
Funktionsfähigkeit der 
Brandmeldeanlage wieder 
herzustellen. Die Kontrol-
len sind im Freigabeschein 
zu vermerken. Die Freigabe 
des Arbeitsortes selbst hat 
durch den Brandschutzbe-
auftragten zu erfolgen.

Die Arbeitsstätte selbst 
sollte erst am Tag nach 
den Heißarbeiten wieder 
mit dem ursprünglichen 
Inventar oder Material, 
Maschinen etc. gefüllt wer-
den. Diese Tätigkeit ist mit 
dem Brandschutzbeauf-
tragten abzustimmen. Ist 
es notwendig geworden, 
bei der Durchführung der 
Heißarbeiten auch brand-
abschnittsbildende Bau-
teile zu durchbrechen, 
aufzustemmen etc., ist 
sicherzustellen, dass die 
sachgerechte Abschottung 
unverzüglich wieder vorge-
nommen wird.

Bemerkung

Anlässlich von Besichti-
gungen und Besprechun-
gen in den Clubs konnte 
festgestellt werden, dass 
das sprichwörtliche Brand-
thema „Heißarbeiten“ so 
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gut wie gar nicht wahrge-
nommen bzw. stark un-
terschätzt wird. Gesehen 
wurden unter anderem bei 
Schweißarbeiten an Ar-
beitsmaschinen oder Schlei-
fen von Schaufeln oder 
Harken, dass die notwen-
digen Sicherheitsabstände 
zu brennbarem Material 
(Kartonagen, Spraydosen, 
Abfälle, Verdünnungsmit-
tel, Düngemittel etc.) nicht 
eingehalten worden sind. 
Unabhängig davon ist auch 
an Fahrzeugen (eigene, 
Clubmitglieder, Clubeigen-
tümer, fremde) geschweißt 
worden, da der TÜV kurz 
bevor gestanden ist. Auch 
dabei sind die elemen-
tarsten Sicherheitsvorkeh-
rungen nicht vorhanden 
gewesen, Staub und ge-
trocknetes Gras am Boden 
bzw. brennbare Materia-
lien im Nahbereich nicht 
entfernt worden. Nicht nur 
in der Greenkeeping-Sta-
tion konnte diese Situation 
festgestellt werden! Auch 
bei Umbauarbeiten im Be-
reich von Restaurants oder 
bei Reparaturen in Trolley-/
Caddyboxen wurde von ei-
genem Personal und/oder 
Fremdfirmen gearbeitet, 
ohne dass z.B. Abdeckun-
gen angebracht worden 
sind oder das Entfernen der 
leicht brennbaren Materia-
lien durchgeführt worden 
ist.

Gesehen wurden in die-
sen Bereichen unter ande-
rem Arbeiten mit der Flex 
im Küchenbereich, in ca. 
zwei Meter Abstand davon 
waren zwei mit Speiseöl 
gefüllte Pommes-Frittes-Be-
hälter vorhanden. Ebenso 
das Abtrennen von Was-
serleitungen im Bereich der 
Decke im Zuge von Repa-
raturen im Trolley-/Cart-
Raum. Der Abstand zu den 
rund 20 Trolleys (freiste-
hend bzw. in den Boxen be-

findlich) hat ca. drei Meter 
betragen.

Durch die Sekretärin des 
Clubhauses konnten die 
beiden Pommes-Frit-
tes-Behälter im Küchen-
bereich noch rechtzeitig 
aus dem Gefahrenbereich 
entfernt werden. Massi-
ver Funkenflug erfolgte 
in die mit Gittern verse-
henen Boxen und auf die 
vorhandenen Trolleys. 
Die Reparaturarbeiten an 
der Wasserleitung wur-
den unterbrochen, bis die 
freistehenden Trolleys aus 
dem Gefahrenbereich ent-
fernt und die mit offenem 
Gitter versehenen Boxen 
durch GFK (Rigips)-Plat-
ten abgedeckt worden 
sind. In allen Fällen war 
auch weder eine Brand-
aufsicht oder Brandwache 
vorhanden, ein Ausfüllen 
des Freigabescheines oder 
Information an die Versi-
cherungsgesellschaft sind 
ebenfalls nicht durchge-
führt worden.

Ergänzung

Zur Unterstützung finden 
Sie eine Kurz-Checkliste 
(Anhang 1) und ein etwas 
abweichendes Muster des 
sogenannten Freigabe-
scheines gemäß GUV-R 500 
bzw. VdS 2008 (Anhang 2) 
anhängend.

Bei mehrtägigen Heißarbei-
ten kann in Ergänzung das 
ebenfalls im Anhang an-
geführte Muster zur Orga-
nisation feuergefährlicher 
Arbeiten (Anhang 3) über 
einen längeren Zeitraum 
verwendet werden.

Da bisher keine Vorschrift 
für die Form des Freigabe-
scheines existiert, eignen 
sich diese Unterlagen auch 
als gute Dokumentation für 

die tatsächliche Durchfüh-
rung der Sicherungsmaß-
nahmen.

Empfehlung

Da die Vorsaison-Zeit gerne 
für Wartungsarbeiten, Re-
paraturarbeiten an den 
Arbeitsmaschinen, in an-
deren Teilen der Gebäude 
(Driving Range, Cart-/
Caddy-Halle, Restaurant 
etc.) und teilweise auch an 
Fahrzeugen (nicht nur an 
eigenen) genutzt wird, wird 
dringend empfohlen, die 
ausführenden Firmen, die 
HGK und GK ab dem heuti-
gen Zeitpunkt zu informie-
ren, dass bei Heißarbeiten 
unbedingt die Maßnahmen 
vor, während und nach den 

notwendigen Tätigkeiten 
eingehalten und die aus-
gefüllten Freigabescheine 
an die jeweilige Versiche-
rungsgesellschaft zur Feu-
erpolice gesendet werden.

Georg Irschik

QUELLENANGABEN/LINKS/WEBSITES

Gesetze, Verordnungen, behördliche Richtlinien, 
Regeln und Empfehlungen www.juris.de

Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG), 07.08.1996 
(BGBl. I S. 3836)

Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV)  
 www.dguv.de

BGV A1  Allgemeine Vorschriften

BGR 133 Ausrüstung von Arbeitsstätten mit  
 Feuerlöschern

BGR 500 Betreiben von Arbeitsmitteln,  
 Kapitel 2.26

VdS Publikationen www.vds.de

VdS 2001 Regeln für die Ausrüstung von  
 Arbeitsstätten mit Feuerlöschern

VdS 2008  Schweiß-, Schneid-, Löt- und  
 Trennschleifarbeiten, Richtlinien  
 für den Brandschutz

VdS 2036 Erlaubnisschein für  
 feuergefährliche Arbeiten

VdS 2038 Allgemeine Sicherheitsvorschriften  
 der Feuerversicherer für Fabriken und   
 gewerbliche Anlagen (ASF)

VdS 2047 Sicherheitsvorschriften für  
 Feuerarbeiten

VdS 2216 Brandschutzmaßnahmen für Dächer
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KURZCHECKLISTE HEISSARBEITEN
Definition Tätigkeit, bei der entweder durch mechanische Arbeit Wärme entsteht oder durch Verwendung   
 von offenen Flammen bei der Arbeit Brandgefahr besteht.

VORSICHTSMAßNAHMEN
 – alternative Methoden für Vermeidung Brandgefahr geprüft? JA / NEIN
 – Gefahrenquellen aus dem Arbeitsbereich beseitigt? JA / NEIN 
 – Unterweisung durchgeführt? JA / NEIN 
 – ausreichend Löschgeräte im Arbeitsbereich vorhanden? JA / NEIN 
 – Freigabeschein ausgefüllt und unterfertigt? JA / NEIN 
 – Versicherungsgesellschaft informiert? JA / NEIN 
 – Brandsicherheitswache anwesend? JA / NEIN 
 – Kontrollgänge durchgeführt? JA / NEIN 

Anhang 1: Kurzcheckliste.

GEFÄHRDUNGSBEREICHE – Tabelle

Arbeitsverfahren Durch Funkenflug gefährdete 
Bereiche

Horizontale
Reichweite1)

Vertikale Reichweite

nach  
oben

nach  
unten

Löten mit Flamme bis zu  
2 Meter

bis zu  
2 Meter

bis zu  
10 Meter

Schweißen – 
manuelles Gas und 
Lichtbogen

bis zu  
7,5 Meter

bis zu  
4 Meter

bis zu  
20 Meter

Thermisches Trennen 
– Trennschneiden/ 
-schleifen

bis zu  
10 Meter

bis zu  
10 Meter

bis zu  
20 Meter

Anmerkung

Bodenöffnung

Abhängig von der Arbeitsstelle 
kann sich der Gefährdungsbereich 
auch nach unten in die Tiefe 
erstrecken

1)  Reichweite bei Arbeitshöhe von ca. 2 bis 3 Metern.

Anhang 2: Gefährdungsbereiche.

GEFÄHRDUNGSBEREICHE – Skizze SICHERHEITSMAßNAHMEN –  
vor Beginn der Arbeiten

Entfernung sämtlicher beweglicher brennbarer 
Gegenstände und Stoffe – auch Staubablagerungen 
– aus dem Gefährdungsbereich; Dieser kann sich 
auch auf angrenzende Räume erstrecken.

Entfernung von Umkleidungen und Isolierungen 
aus dem Gefährdungsbereich (bei Arbeiten an 
Rohrleitungen, Kesseln und Behältern).

Abdichtung der Öffnungen, Fugen, Ritzen, 
Rohrdurchführungen und offenen Rohrleitungen, die 
vom Gefährdungsbereich in andere Räume führen, 
mit nichtbrennbaren Stoffen; geeignet sind z.B. Gips, 
Mörtel, feuchte Erde oder Lehm.
Auf keinen Fall dürfen Lappen, Papier oder andere 
brennbare Stoffe verwendet werden.

Abdeckung von unbeweglichen, aber brennbaren 
Gegenständen, die im Gefährdungsbereich 
vorhanden sind, z.B. Holzbalken und -wände, 
Fußböden, Maschinen und Kunststoffteile, mit 
Mineralfaserdecken und -platten oder ähnlichen 
Materialien.

Aufstellung einer Brandwache mit geeignetem 
Löschgerät für die Arbeitsstelle und ihrer Umgebung, 
wenn sich im Gefährdungsbereich brennbare 
Stoffe befinden. Geeignete Löschgeräte sind z.B. 
ein angeschlossener Wasserschlauch – besser noch 
Feuerlöscher sowie Wandhydranten.

Überprüfung von Behältern auf früheren Inhalt; 
haben sie brennbare/explosionsfähige Stoffe 
enthalten oder ist der frühere Inhalt nicht mehr 
feststellbar: Behälter reinigen und vor Beginn der 
Arbeiten mit Wasser füllen – anderenfalls müssen sie 
mit einem flammenerstickenden Schutzgas,  
z.B. Stickstoff oder Kohlendioxid, gefüllt werden.

Information des mit den feuergefährlichen Arbeiten 
Beauftragten und auch der Brandwache über den 
Standort des nächstgelegenen Brand- 
melders und/oder Telefons samt Rufnummer.

Anhang 3: Sicherheitsmaßnahmen.
 (Quelle: BetrSichV – BGR 500, Kapitel 2.26 / VdS 2008)
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Anhang 4: Erlaubnisschein für feuergefährliche Arbeiten 
(Muster).

Anhang 5: Erlaubnisschein für feuergefährliche Arbeiten 
über einen längeren Zeitraum (Muster).

Anhang 6: Betriebsanweisung (Muster).

BETRIEBSANWEISUNG

1 ANWENDUNGSBEREICH

Arbeiten in Bereichen mit Brandgefahr

2 GEFAHREN

− wegfliegende oder abtropfende heiße Metall- oder Schlacketeilchen
− Wärmeleitung
− Sekundärflammen bei Autogenarbeiten an Rohrleitungen

3 VERHALTENSREGELN

− Festlegen des brandgefährdeten Bereiches
− Absprache der Sicherheitsmaßnahmen mit dem Auftraggeber
− Informieren über Brandmeldeeinrichtungen
− Beginn der schweißtechnischen Arbeiten nach Durchführung der Sicherheitsmaßnahmen

4 SICHERUNGSMAßNAHMEN

− Entfernen sämtlicher beweglicher Stoffe und Gegenstände, die sich durch schweißtechnische  Arbeiten in Brand
    setzen lassen
− Entfernen fester brennbarer Einrichtungen, z.B. Umkleidungen und Isolierungen, soweit baulich und
    betriebstechnisch durchführbar
− Abdecken verbleibender brennbarer Gegenstände, z.B. Holzbalken oder Kunststoffteile, mit geeigneten
    Materialien
− Ebdichten von Öffnungen, Fugen, Ritzen, Rohröffnungen mit nichtbrennbaren Stoffen, z.B. Gips, Mörtel
− Kontrolle auf Brandentstehung durch einen Brandposten mit geeignetenFeuerlöscheinrichtungen, 
    z.B. Feuerlöschern, angeschlossenem Wasserschlauch
− Bereitstellen einer Brandwache für angemessenen Zeitrahmen nach Beendigung der

 schweißtechnischen Arbeiten

5 VERHALTEN BEI BRANDENTSTEHUNG

    − Einstellen der schweißtechnischen Arbeit
− unverzüglicher Löschangriff durch den Brandposten, Alarmierung der Feuerwehr und

 innerbetriebliche Weitergabe des Alarms
− Warnung in der Nähe tätiger Personen

6 ERSTE HILFE und VERHALTEN BEI UNFÄLLEN

    − in Brand geratene Kleidung mit Handschuhen / Löschdecke ersticken
− Alarmierung der Rettungsdienste – Telefon-Nr: 

7 MITZUFÜHRENDE ARBEITSMITTEL

− geeignete Feuerlöscheinrichtungen, z.B. Feuerlöscher, Wasserschlauch, Löschdecken
 (DIN 14 155, DIN EN 1869)

− mobile Brandmeldeeinrichtungen, Funk-/Mobiltelefon
− Materialien zum Abdecken, z.B. feuerfeste Abdeckmatten
− Materialien zum Abdichten, z.B. Gips, Mörtel

Datum Unterschrift

ERLAUBNISSCHEIN FÜR FEUERGEFÄHRLICHE ARBEITEN Datum            ___/___/_____
laufende Nr.   ___/___

wie  �  Schweißen, Schneiden und verwandte Verfahren 
                  (Schweißerlaubnis gemäß GUV-R 500, Kapitel 2.26  und VdS 2008)
  �  Trennschleifen  �  Löten  �  Auftauen  �  Heißklebearbeiten �  ……………….

1 Arbeitsort/-stelle

Brand-/Explosions-
gefährdeter Bereich

_____________________________________________________________________________

Räumliche Ausdehnung um die Arbeitsstelle
Umkreis (Radius) von      m, Höhe von  m, Tiefe von      m

2 Arbeitsauftrag
(z.B. Träger abtrennen)
Arbeitsverfahren

Beschreibung
_______________________________________________________
Genehmigung gültig bis               ___/___/____ Auszuführen von – Name

3 SICHERHEITSMAßNAHMEN BEI BRANDGEFAHR VOR BEGINN DER ARBEITEN

3a Beseitigung der 
Brandgefahr

 �  Entfernen beweglicher brennbarer Stoffe und Gegenstände – gegebenenfalls 
auch Staubablagerungen

 �  Entfernen von Wand- und Deckenverkleidungen, soweit sie brennbare Stoffe 
abdecken, verdecken oder selbst brennbar sind.

 �  Abdecken ortsfester brennbarer Stoffe und Gegenstände (z.B. Holzbalken, 
-wände, -fußböden, -gegenstände, Kunststoffe) mit geeigneten Mitteln und 
gegebenenfalls deren Anfeuchten

 �  Abdichten von Öffnungen (z.B. Fugen, Ritzen, Mauerdurchbrüchen,
      Rohröffnungen, Rinnen, Kamine, Schächte zu benachbarten Bereichen
      mittels Lehm, Gips, Mörtel, feuchte Erde usw.)

Name

____________

ausgeführt
     JA / NEIN

____________
Unterschrift

3b Bereitstellung von 
Feuerlöschmitteln

 �  Feuerlöscher mit   �  Wasser  �  Pulver CO2  ………..
 �  Löschdecken / Löschsand
 �  angeschlossener Wasserschlauch
 �  Wandhydrant
 �  Benachrichtigen der Feuerwehr
 �  Anzahl der Löschmittel �  Stück 

Name
____________
ausgeführt
     JA / NEIN

____________
Unterschrift

3c Brandposten
 �  während der feuergefährlichen Arbeiten

�  Dauer �  Stunde(n) �  Name

3d Brandwache
 �  nach Abschluss der feuergefährlichen Arbeiten
 �  Dauer �  Stunde(n)      �  Name

4 SICHERHEITSMAßNAHMEN BEI EXPLOSIONSGEFAHR VOR BEGINN DER ARBEITEN

4a Beseitigung der 
Explosionsgefahr

 �  Entfernen sämtlicher explosionsfähiger Stoffe und Gegenstände – auch bei 
Staubablagerungen und Behälter mit gefährlichem Inhalt oder dessen Resten.

 �  Explosionsgefahr in Rohrleitungen beseitigen
 �  Abdichtungen von ortsfesten Behältern, Apparaten oder Rohrleitungen, die 

brennbare Flüssigkeiten, Gase oder Stäube enthalten oder enthalten haben, 
gegebenenfalls in Verbindung mit lufttechnischen Maßnahmen

 �  Durchführen lufttechnischer Maßnahmen nach Explosionsschutzregeln 
(GUV-R 104) in Verbindung mit messtechnischer Überwachung

 �  Aufstellen von Gaswarngeräten für ____________________

Name

____________

ausgeführt
     JA / NEIN

____________
Unterschrift

4b Überwachung  �  Überwachung der Sicherheitsmaßnahmen auf Wirksamkeit
 �  Name

ausgeführt
     JA / NEIN

4c Aufhebung der 
Sicherheitsmaßnahmen

 �  nach Abschluss der feuergefährlichen Arbeiten
 �  Dauer  �  Stunde(n)         �  Name 

ausgeführt
     JA / NEIN

4d Abschließende Kontrolle 
durch Auftraggeber

 �  Der Arbeitsbereich wurde über einen Zeitraum von mindestens 4 Stunden nach 
 Abschluss der Brandwache überwacht und für brandsicher befunden / ausgeführt
 �  Name / Unterschrift                                 JA / NEIN

5 ALARMIERUNG
 �  Ort des nächstgelegenen Brandmelders und Telefons _________/____________
 �  Feuerwehr Notruf-Nr. 0-112

6 Auftraggebender Unternehmer 
(Auftraggeber)

Datum

Erlaubnis: 
Die Maßnahmen nach Pkt. 3 und 4 tragen den durch die örtlichen Verhältnisse entstehenden 
Gefahren Rechnung
___________________________________________________
Unterschrift des Auftraggebers oder dessen Beauftragten nach § 8 Abs. 2 ArbSchG

7 Ausführender Unternehmer
(Auftragnehmer)

 

Datum

Erlaubnis: 
Die Arbeiten nach Pkt. 2 dürfen erst begonnen werden, wenn 
die Sicherheitsmaßnahmen nach Pkt. 3a bis 3 c und/oder 4a, 4b 
durchgeführt sind
_______________________________________
Unterschrift des Unternehmers oder seines Beauftragten

Kenntnisnahme des 
Ausführenden nach 
Pkt. 2

_________________
Unterschrift

Original:     Ausführender  Kopie:     Auftraggeber  Kopie:     Auftragnehmer

ERLAUBNISSCHEIN FÜR FEUERGEFÄHRLICHE ARBEITEN –   
Datum   ___/___/_____     Lfd. Nr.__________ – (nur gültig für die KW______/ 20___)

1. BRANDAUFSICHT – WÄHREND DER FEUERGEFÄHRLICHEN ARBEITEN

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

Frühschicht – Name

Spätschicht – Name

Nachtschicht – Name

2. BRANDWACHE – NACH ABSCHLUSS DER FEUERGEFÄHRLICHEN ARBEITEN

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

Verantwortlicher

Zeit Kürzel Zeit Kürzel Zeit Kürzel Zeit Kürzel Zeit Kürzel Zeit Kürzel Zeit Kürzel

Kontrolle

Kontrolle

Kontrolle

Kontrolle

Kontrolle

3. AB-  und ANSCHALTEN VON MELDERGRUPPEN – UHRZEIT

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

Verantwortlicher

abgeschaltet

abgeschaltet

eingeschaltet

eingeschaltet

Unterschrift

4. AB- und ANSCHALTEN VON AUTOMATISCHEN LÖSCHANLAGEN – UHRZEIT

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

Verantwortlicher

abgeschaltet

abgeschaltet

eingeschaltet

eingeschaltet

Unterschrift

5. VERANTWORTLICHE PERSONEN

      Auftraggeber – Name Auftragnehmer – Name

      Telefon Mobil Telefon Mobil

      Unterschrift Unterschrift

Anm. der Redaktion:  
Die Formulare auf dieser Seite können für die 
direkte Verwendung im Golfbetrieb beim Autor 
(georg.irschik@greenrisk.eu) oder dem Verlag 
(redaktion@koellen.de) angefordert werden.

Dünger für  
Sport- und Golfplätze, Galabau

Johannes Groothuizen
www.sportplatzdünger.de
www.golfplatzdünger.de

Golf- und Sportplatzpflege
Reitsport und Zuchtbetrieb
Daenser Weg 20
21614 Buxtehude

www.golf-sport-reiten.de

Machen Sie
mehr aus
Ihrem Grün!



52

Greenkeepers Journal  1/2014

P R A X I S

D E R  D G V  A R B E I T S K R E I S  B E W Ä S S E R U N G  I N F O R M I E R T

Energiefresser Pumpe

Damit Mitglieder und 
Greenfee-Spieler sich 

auf dem Golfplatz wohlfüh-
len, ist ein ordentlicher Pfle-
gestandard unabdinglich. 
Die Bewässerungsanlage 
trägt maßgeblich zu dem 
schönen Erscheinungsbild 
einer Golfanlage bei. 

Neben den einzelnen Reg-
nern, Magnetventilen und 
der Steuerung, bedarf es 
vor allem funktionierender 
Pumpen, damit das be-
nötigte Wasser durch die 
Rohrleitungen auf die ver-
schiedenen Spielflächen 
gelangt. Es ist davon aus-
zugehen, dass Ihre Pump-
station seinerzeit für die 
Bedürfnisse und auf dem 
aktuellen Stand der Tech-
nik ausgelegt wurde. Die 
Anforderungen und vor 
allem die Technik haben 
sich jedoch im letzten Jahr-
zehnt enorm gesteigert. 

Pumpen beanspruchen 
ca. 10% des gesamten 
Energiebedarfs! 

Der führende Pumpenher-
steller GRUNDFOS geht 
davon aus, das 90% aller 
installierten Pumpen zu 
viel Energie verbrauchen. 
Neben vielen weiteren Vor-
teilen, können moderne 
Steuer- und Pumpensys-
teme eine Energieersparnis 
von bis zu 30% erzielen.

Leider wird bei der An-
schaffung von Pumpen etc. 
das Augenmerk primär auf 
den Kaufpreis gelegt. Gra-
fik 1 zeigt eindrucksvoll, 
dass der Beschaffungspreis 
jedoch über die Lebens-
dauer gesehen, nur einen 
sehr geringen Anteil aus-

macht. Teilweise wird sogar 
auf die Installation eines 
Frequenzumrichters ver-
zichtet. 

Bei herkömmlichen Steu-
erungen läuft die Pumpe 
konstant unter Volllast, 
auch wenn nur ein Teil 
der Wassermenge benötigt 
wird. Die Drehzahl-/Fre-
quenzsteuerung passt die 
Leistung der Pumpe – wie 
ein Automatikgetriebe – auf 
den aktuellen Bedarf an. 

Die gesamten  
Betriebskosten sind 
entscheidend!

Ein Beispiel für zukunfts- 
orientiertes Handeln ist der 
Golfclub Schloss Miel. Er 
hat neben der Beregnung 
auch die komplette Pum-
penanlage erneuert. Ent-
scheidend hierfür waren 
primär nicht die Anschaf-
fungskosten, sondern die 
Gesamtkosten der Anlage 
über die nächsten Jahre. 
380 neue Regner wurden 
hier installiert und unter 
Verwendung der bestehen-
den Rohrleitungen das hy-
draulische System komplett 
optimiert.

Die neue Pumpstation ver-
fügt über vier Pumpen mit 
eigener Frequenzsteue-
rung. Zusätzlich wurde die 
vorhandene Pumpe in die 
Anlage integriert, so dass 
eine Leistung von ca. 200 
m³/h zur Verfügung steht. 

In das neue Steuersystem 
der Beregnung wurden 
sämtliche Rohrleitungs-
querschnitte, Regnerdaten 
und Anschlusswerte einpro-
grammiert. So errechnet der 

Moderne Pumpenanlagen sind ökologisch sinnvoll und auf-
grund ihrer Effizienz auch wirtschaftlich überlegenswert.
 (Foto: STOCK Beregnungstechnik)

Grafik 1: Lebenskosten einer Pumpe 
 (Quelle: Grundfos GmbH)

Grafik 2: Systemoptimierung. (Quelle: Grundfos GmbH)
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Hier können Sie Ihre jährlichen Energiekosten errechnen:

Leistung Pumpstation Laufzeit pro Tag Beregnungstage  
pro Jahr Preis pro Kw/h Jährliche  

Energiekosten

Kw  X H  X Tage  X €  = €

Anhaltspunkt: 

ca. 25 m³/h entspricht 
9,2 kW

ca. 8 Std. 

(Nacht + Tagesent-
nahmen)

ca. 200 Tage 0,25 – 0, 30 €  
pro Kw/h Hiervon 30% sparen?

Computer für jeden Bereg-
nungszyklus die optimale 
Ausnutzung der Pumpen-
leistung. 

Amortisierung inner-
halb weniger Jahre

Sie können jedoch auch mit 
geringerem Aufwand die Ef-
fizienz steigern. So amorti-
siert sich beispielsweise die 
Montage eines Frequenz- 
umrichters schon nach we-

nigen Jahren und auch das 
vorhandene System wird 
durch diese Maßnahme ge-
schont. Die Druckschwan-
kungen im System werden 
auf ein Minimum reduziert 
und durch das sanfte An-
laufen der Pumpen entfal-
len die Druckstöße beim 
Einschalten.

Bei zu geringen Rohrlei-
tungsquerschnitten kann 
mittels einer Bypass-Lei-

tung die Rohrreibung und 
damit der Druckverlust 
minimiert werden. Häufig 
sparen ein paar Meter Rohr-
leitung viel Energie und 
tragen zu einem besseren 
Sprühbild der Regner bei.

Es sollte also nicht immer 
bis zum Ausfall der Pump-
station – in der Saison – ge-
wartet werden, um eine 
Erneuerung vorzunehmen. 
Tauschen Sie Energiefres-

ser umgehend aus, denn 
diese Maßnahmen lassen 
sich frühzeitig planen. 

Für Fragen steht Ihnen Ihr 
Beregnungsfachmann oder 
auch der DGV Arbeitskreis 
Bewässerung gerne zur Ver-
fügung.

Christian Stock
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Im Pflanzenschutzgesetz 
vom Februar 2012 wur-

den Anforderungen aus 
dem EU-Recht umgesetzt. 
Hierzu gehören der neue 
bundeseinheitliche Nach-
weis über die Pflanzen-
schutzsachkunde und die 
Pflicht für Sachkundige, 
sich regelmäßig innerhalb 
von Dreijahreszeiträu-
men auf einer anerkann-
ten Fortbildung über die 
Entwicklung im Pflanzen-
schutz fortzubilden.

Am 06.07.2013 ist die neue 
Sachkunde-Verordnung 
(PflSchSachkV) in Kraft 
getreten. Demnach wird 
bundesweit ein einheitli-
cher Sachkundeausweis 
im Scheckkartenformat 
eingeführt. Ab 26.11.2015 
werden die bisherigen 
Sachkundenachweise un-
gültig. Jeder, der

 � beruflich Pflanzen-
schutzmittel anwendet 
oder

 � über den Pflanzen-
schutz berät (auch 
über den biologischen 
Pflanzenschutz),

 � andere anleitet oder 
beaufsichtigt oder

 � Pflanzenschutzmittel 
gewerbsmäßig in  
Verkehr bringen will, 

muss zum einen sach-
kundig sein, und zum 
anderen bis dahin einen 
Sachkundeausweis besit-
zen. Dieser erhält dann in 
Verbindung mit dem Per-
sonalausweis seine Gül-
tigkeit. 

Bereits Sachkundige 
haben bis zum 26.05.2015 
Zeit, einen Ausweis zu 
beantragen. Dabei gilt 
das Wohnortprinzip, zu-
ständig sind die Pflanzen-

schutzdienste der Länder. 
Auf den entsprechenden 
Internetseiten erhalten sie 
auch nähere Auskünfte 
über die erforderlichen 
Nachweise, sowie über 
die Form der Antragstel-
lung. Bei Versäumen die-
ser Frist müsste eine neue 
Prüfung abgelegt werden.

Darüber hinaus sind alle 
Sachkundigen verpflich-
tet, innerhalb eines Zeit-
raumes von jeweils 3 Jah-
ren an einer anerkannten 
Fortbildungsmaßnahme 
te i lzunehmen.  Die 
DEULA Rheinland und 
die DEULA Bayern bie-
ten bereits golfspezifische 

Fortbildungsmaßnahmen 
an. Der GVD plant im 
Rahmen der regionalen 
Verbandstagungen einen 
derartigen Schwerpunkt 
anzubieten. Für Sachkun-
dige, die am 14.02.2012 
(Inkrafttreten des neuen 
Pflanzenschutzgesetzes) 
bereits sachkundig waren, 
begann der Zeitraum am 
01.01.2013 und endet am 
31.12.2015. Für alle die 
nach dem 14.02.2012 den 
Sachkundenachweis er-
worben haben, beginnt 
die erste Dreijahresfrist 
am Tag der Ausstellung 
des neuen Sachkundeaus-
weises.

Die regelmäßige Teil-
nahme an Fortbildungs-
maßnahmen wird ab 2016 
kontrolliert. Die Anwen-
dung von Pflanzenschutz-
mitteln ohne Sachkun-
denachweis stellt eine 
Ordnungswidrigkeit dar, 
die mit einem Bußgeld bis 
50.000 EUR belegt sein 
kann! 

Bitte weisen Sie als 
Greenkeeper auch Ihre 
Vorstände, Geschäftsfüh-
rer und Clubmanager auf 
diese Neuregelung hin.

Arbeitskreis 
Pflanzenschutz

W I C H T I G  F Ü R  D E N  E I N S A T Z  V O N  P F L A N Z E N S C H U T Z M I T T E L N

Sachkunde im Pflanzenschutz

Muster Sachkundenachweis Pflanzenschutz.
 (Quelle: LWK Niedersachsen)

Bestellungen unter:
unikom.zoll@t-online.de 

Tel.: 0 74 57 - 9 10 70
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Erfolg für Rasen-Seminar 2014

Vom 03.-06. Februar 
2014 veranstalteten 

die Everris GmbH, aqua-
terra Bioprodukte GmbH, 
Syngenta, The Turf Disease 
Centre und das Golfkontor 
ein Rasen-Seminar an vier 
verschiedenen Standorten 
in Deutschland. 

Das Thema „Rasenkrank-
heiten, Pflanzenschutz und 
Pflegemaßnahmen“ weckte 
unter den Rasenmanagern 
deutschlandweit und sogar 
länderübergreifend auch in 
Österreich großes Interesse. 
An vier Standorten ließen 
sich über 200 Teilnehmer 
von einem interessanten Pro-
gramm begeistern. 

Die Firmen Everris und Syn-
genta konnten für das dies-
jährige Rasen-Seminar Dr. 
Cathrine Adele Entwistle 
vom The Turf Disease Centre 
in England als Referentin ge-
winnen. Dr. Entwistle erhielt 
1986 ihren Abschluss in der 
Pflanzenpathologie, Pflan-
zenphysiologie und Mikro-
biologie. Seit 1990 arbeitet 
sie für das STRI in England 
und gründete im Jahr 2000 
„The Turf Disease Centre“. 
Seither bietet Dr. Entwistle 
einen weltweiten Analyse-
dienst für Rasenkrankheiten 

an. Dr. Entwistle verfügt zu-
sätzlich über hervorragende 
Kenntnisse bezüglich der 
Identifikation der in Eu-
ropa auftretenden „neuen 
Krankheiten“. Dr. Entwistle 
berichtete über weit verbrei-
tete Rasen-Krankheiten wie 
Schneeschimmel, Dollar Spot 
oder Anthracnose, deren z.T. 
neuen Namensgebungen, 
Ursachen, Erkennungshilfen 
und vorbeugende Maßnah-
men. Detailliert referierte 
Dr. Entwistle über neu auf-
tretende Rasenkrankheiten, 
wie z.B. Cyanobakterien, aus 
anderen Ländern bekannte  
Pilzinfektionen aber auch 
über Organismen nicht pilz-
lichen Ursprungs. Hervor-
zuheben ist Dr. Entwistle 
enormes Fachwissen über 
Nematoden und mögliche 
Wechselwirkungen mit an-
deren Rasenkrankheiten. Für 
weitere Informationen be-
züglich der Analyse von Ra-
senkrankheiten sprechen Sie 
gerne mit dem Everris Au-
ßendienst oder erkundigen 
Sie sich auf der Internetseite:  
www.theturfdiseasecentre.
co.uk.

In einem weiteren Vor-
trag des Rasen-Seminars 
„Pflanzenschutz und Pflan-
zenschutzmittel – Aktu-

elles, Anwendungen und 
zukünftige Möglichkeiten“ 
berichtete Carsten Audick 
von Everris über die ak-
tuelle Zulassungssituation 
und informierte über zu-
künftige Möglichkeiten. 
Was ist bei der Anwendung 
der nach §17 des Pflanzen-
schutzgesetzes zugelasse-
nen Produkte zu beachten 
und wie sieht eine opti-
male Anwendung aus? Im 
Speziellen wurde über die 
Fungizide Heritage, Ban-
ner Maxx aber auch über 
den nach §17 des Pflanzen-
schutzgesetzes zugelasse-
nen Wachstumsregulator 
Primo Maxx berichtet. Be-
antwortet wurden Fragen 
wie: Wie können Resis-
tenzbildungen vermieden 
werden? Was sollte der 
Anwender bei der Ausbrin-
gung beachten? 

Alexander von Both von 
der aqua-terra Bioprodukt 
GmbH gab einen Einblick 
in die Produktion von Al-
genprodukten. „Biologische 
Bodenhilfsstoffe & die neue 
Art der Bodenbearbeitung“ 
war sein Thema. Sehr inte-
ressiert standen die Besu-
cher des Rasen-Seminars 
dem praktischen Teil der 
Veranstaltung gegenüber.

Mit der von aqua-terra vor-
gestellten Maschine „Top-
changer“ lässt sich effektiv 
und effizient die Bodenbe-
arbeitung durchführen und 
eine schnellere Bespielbar-
keit der Fläche erreichen. 
Sehr anschaulich wurde 
deutlich, wie diese neuar-
tige Maschine arbeitet und 
was sie für Vorzüge zur her-
kömmlichen Bodenbearbei-
tung mit sich bringt.

Ein Dank gilt allen Beteilig-
ten der jeweiligen Veran-
staltungsorte für den herz-
lichen Empfang und die 
Unterstützung. Vor allen 
Dingen den Greenkeepern 
vor Ort und den Betreibern 
der Veranstaltungsorte Golf 
Club Wildeshauser Geest 
e.V., Golfclub Velbert – Gut 
Kuhlendahl e.V., Golf Club 
St.Leon-Rot und dem Golf 
Resort Achental gilt ein be-
sonderer Dank. Ebenfalls 
ein Dankeschön geht an 
die Teilnehmer, die durch 
ihre guten Beiträge und Dis-
kussionen zum Erfolg des 
Rasen-Seminars 2014 bei-
getragen haben. Die betei-
ligten Firmen sagten auch 
für 2015 eine Fortsetzung 
des Seminars zu.

Internationales Flair brachte Dr. Cathrine Adele Entwistle 
vom The Turf Disease Centre mit Ihrem Vortrag.

Auch die Praxis kam nicht zu kurz: Effektive und effiziente 
Bodenbearbeitung mit dem Topchanger.

Everris GmbH
Veldhauser Straße 197
48527 Nordhorn
www.everris.com

Kontakt:
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Mit dem CM244GC 
stellt Shibaura einen 

Frontmäher mit Heckaus-
wurf und Grasaufnahme 
vor. Die Maschine verfügt 
über ein Mähwerk mit ei-
ner Schnittbreite von 137 
cm, eine zentrale Absaug-
turbine und einen Aufnah-
mebehälter mit 550 Liter 
Volumen mit hydraulischer 
Hochentleerung. Die Ent-
ladehöhe beträgt 190 cm 
bei einer Überladung von 
75 cm. Angetrieben wird 
der CM244GC von einem 
wassergekühlten 3-Zylin-
der-Dieselmotor mit einem 
Hubraum von 1123 ccm 
und einer max. Motorlei-
stung von 20 kW/27 PS. 
Der Fahrantrieb erfolgt 
über einen Hydrostat mit 
2-Pedalsteuerung. Der au-
tomatische Allradantrieb 
schaltet bei Bedarf zu oder 
kann vom Fahrer perma-
nent zugeschaltet werden. 
Alle Bedienelemente sind  
übersichtlich angeordnet.

Die Shibaura Frontmäher 
CM314 und CM374 ver-
fügen über einen automa-
tischen Allradantrieb, der 
im Bedarfsfall auch per-
manent zugeschaltet wer-
den kann. Der Fahrantrieb 
erfolgt über einen 2-Stu-
fen Hydrostat mit Fahrge-
schwindigkeiten von bis 
zu 25 km/h. Durch das se-
rienmäßige Gewichtsver-
lagerungsventil kann der 
Bodendruck der Mähaus-
rüstung reduziert und die 
Traktion der Maschine 
verbessert werden. Durch 
die Hecklenkung folgt 

S H I B A U R A  
I N F O R M I E R T

Neue  
Frontmäher

C O M P O  E X P E R T - R A S E N S E M I N A R E  2 0 1 4

Experten-Seminare für die Rasenpflege

Seit über 30 Jahren 
führt COMPO EXPERT 

Greenkeeper-Seminare 
durch. Mittlerweile haben 
sich diese Fachveranstaltun-
gen zu anerkannten Weiter-
bildungsmaßnahmen, nicht 
nur für Verantwortliche aus 
der Golfplatzpflege, son-
dern auch aus dem Sport-
platzbereich etabliert.

So haben auch im letzten 
Jahr über 1.500 Green-
keeper und Platzwarte 
die Rasenseminare von 
COMPO EXPERT besucht. 
Kompetente Referenten 
stellten aus einem viel-
seitigen Themenangebot 
aktuelle und z.T. auch 
kontrovers diskutierte 
Schwerpunkte vor.

Beispielsweise standen 
bei dem Greenkeeper-Se-
minar auf der WINSTON-
golf-Anlage im Rahmen des 
Leitthemas „Integrierter 
Pflanzenschutz“ die Mög-
lichkeiten und Grenzen di-
rekter und prophylaktischer 
Maßnahmen, inklusive der 
Bedeutung von Festuca 
rubra, im Mittelpunkt der 
Ausführungen. HGK Andy 
Matzner führte am Nach-
mittag die Teilnehmer über 
den Links-Course-Meister-
schaftsplatz, vorbei an bis 
zu zehn Meter hohen Dünen 
und stellte die Vorbereitung 
für die Final Tour der Deut-
schen Mannschaftsmeister-
schaft vor. 

Zum Jahresabschluss fand 
Ende November 2013 zum 
32. Mal die traditionelle 
COMPO EXPERT Green-
keepertagung OWL, mit 
über 130 Teilnehmern zum 
Kernthema „Effiziente Be-
wässerung“, im Universi-

tätsgolfclub Paderborn e.V. 
statt. Dieser GEO certified 
Golfclub (Golf Environment 
Organisation) stellt mit sei-
ner Werte-Philosophie von 
Inklusion, Koordination und 
Nachhaltigkeit eine bemer-
kenswerte Ausnahme dar. 
Geschäftsführer Helmut 
Böhmer erklärte in seiner 
Begrüßungsrede insbeson-
dere das integrative Prinzip 
der Arbeit mit behinderten 
Mitmenschen auf seiner 
Golfanlage. Im Kontext der 
Nachhaltigkeit referierte 
Andreas Klapproth über 
technische Voraussetzun-
gen für eine effiziente Be-
wässerung, Dr. Lord stellte 
physikalische und chemi-
sche Eigenschaften und 
Einsatzmöglichkeiten von 
Wetting Agents vor.

Die ersten COMPO EX-
PERT-Rasenseminare 2014 
sind bereits gestartet; ei-
nige sind als Weiterbil-
dungsmaßnahme für den 
Sachkundenachweis offizi-
ell anerkannt. 

Nähere Informationen er-
halten Sie bei Ihrem zu-
ständigen COMPO-Fachbe-
rater.

Fachexkursion der Greenkeeper-Kollegen über den Links-
Course WINSTONgolf.

Head-Greenkeeper Andy Matzner (Mitte) in der Diskussion 
mit den Seminar-Teilnehmern.

Seminar-Teilnehmer besichtigen die Festuca-Grüns des Uni-
versitäts-Golfclubs in Paderborn.

COMPO EXPERT 
GmbH

Gildenstr. 38

48157 Münster

www.compo-expert.com

Kontakt:
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das Trägerfahrzeug immer 
dem Anbauwerkzeug, wo-
durch ein „niederwalzen“ 
von noch nicht gemähtem 
Gras verhindert wird. Als 
Mähausrüstung stehen Si-
chelmäher in Schnittbreiten 
von 150-250 cm mit Seiten- , 
Heckauswurf oder Mulch-

funktion zur Verfügung. Für 
die extensive Pflege kön-
nen Schlegel- oder Safety-
mulcher  montiert werden. 
Auch die Montage eines 
Grasaufnahmesystems mit 
einem Fassungsvolumen 
von bis zu 945 Liter und 
hydraulischer Hochentlee-

rung mit einer Aushubhöhe 
von 190 cm ist möglich. Ka-
bine, Straßenzulassung und 
Winterdienstausrüstung  
wie   Schneeschild, Kehrma-
schine und Streuer machen 
die Shibaura CM- Bau-
reihe zur multifunktionellen 
Ganzjahresmaschine. An-

getrieben werden die Front-
mäher von den bewährten 
Shibaura Dieselmotoren. 
Der Shibaura CM214 ist 
der kompakte und wendige 
Bruder der CM314/374 Bau-
reihe, die auch auf kleineren 
Flächen mit engen Wegen 
eingesetzt werden kann.

Shibaura CM374. Shibaura CM244GC.
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ERFAHRENER VERTRIEBSMANAGER FÜR EUROGREEN

Grundlagen für internationales Wachstum

Die EUROGREEN GmbH 
in Betzdorf freut sich 

über eine Stärkung des  
Vertriebes in Europa. Ab 
10. März wird Onno Bren-
ninkmeijer als Vertriebsma-
nager die Märkte BeNeLux, 
Großbritannien und Skandi-
navien betreuen. Brennink-
meijer hat mehr als 24 Jahre 
Erfahrungen mit den Eigen-
schaften und dem  Vertrieb 
sowohl von Natur- als auch 
von Kunststoffrasen. In sei-
ner letzten Verwendung 
war er Verkaufsdirektor für 
Mondo in Nordwest-Euro-
pa. Er wird sein Geschäft von 
seinem Büro in Boxmeer/
Niederlande aus führen 
und sich besonders auf den 
Hybridrasen PowerGrass® 
fokussieren.

„Nach der fsb-Messe in 
Köln 2013 standen wir 
einem sehr großen Inter-
esse an Hybridrasen aus 
europäischen Ländern ge-
genüber, hatten zu diesem 
Zeitpunkt aber noch keine 

ausreichende Vertriebs-
struktur“ so Thomas Peters, 
Geschäftsführer von EURO-
GREEN. „Wir freuen uns 
sehr, dass wir einen sehr er-
fahrenen, international den-
kenden Manager gefunden 
haben, der die Strukturen 
für die Zukunft aufbauen 
wird und sich um die bereits 
existierende Nachfrage für 
dieses vielversprechende 
und fantastische Produkt 
kümmern kann.“

EUROGREEN, ein inno-
vativ führendes Unterneh-
men der Rasenbranche in 
Deutschland, der Schweiz, 
Österreich und Tschechien 
seit über 40 Jahren, hat das 
Produkt Hybridrasen nach 
zwei Jahren intensiver 
Tests und Versuche 2013 
auf den Markt gebracht. 
„Ich habe das Produkt 2012 
kennengelernt und war so-
fort überzeugt von seinen 
perfekten Eigenschaften“, 
sagt Onno Brenninkmei-
jer. „Ich bin mir sehr sicher, 

dass der Hybridrasen als 
eine sinnvolle Innovation 
seinen Weg in die europä-
ischen Märkte finden wird, 
weil er eine echte Alter-
native sowohl für Naturra-
sen-Sportplätze als auch 

für Kunststoffrasen ist. Eine 
ganze Reihe von bereits ge-
nutzten Plätzen beweisen 
das bereits jetzt und ich 
freue mich sehr darüber, 
dass ich Teil dieser Erfolgs-
story werden kann.“

Die Einführung des neuen Sportplatzbelags Hybridrasen ist 
auf großes Interesse gestoßen. Onno Brenninkmeijer – hier 
mit EUROGREEN-Geschäftsführer Thomas Peters – betreut 
als Vertriebsmanager künftig die Märkte BeNeLux, Großbri-
tannien und Skandinavien.

www.hybridrasen.com oder durch direkten Kontakt:

Onno Brenninkmeijer 
Spoortstraat 55 d 
5831 CJ Boxmeer/Nederland 
Mobil: +31 6 484 639 18 
E-Mail: Onno.Brenninkmeijer@eurogreen.de

EUROGREEN GmbH 
Industriestr. 83-85 
D-57518 Betzdorf 
+49 2741 281 0 
E-Mail: info@eurogreen.de

Mehr Informationen über Hybridrasen finden Sie auf

Der Salsco Tranz-Former
Selbstfahrend mit 3m Arbeitsbreite

Preisangebote oder Vorführungen?
                                        Rufen Sie uns an!

Öschelbronner Str. 21    72108 Rottenburg
Tel 07457-91070           Fax: 07457-91072

eMail unikom.zoll@t-online.de
www.UNIKOM.eu
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W I E D E N M A N N  A U S S E N P F L E G E M A S C H I N E N

Niederlande fest im Blick

Obwohl der deutsche 
Maschinenhersteller 

Wiedenmann einen Groß-
teil seines Umsatzes in 
Übersee erzielt, haben di-
rekte Nachbarn wie die Nie-
derlande weiter Priorität. 
2014 soll der Vertrieb und 
Service für die Anbaugerä-
te zur Grünflächenpflege, 
Schmutzbeseitigung und 
den Winterdienst dort sogar 
noch erhöht werden.

Dies verlautbarte der Her-
steller jüngst im Zusam-
menhang mit seinen Plä-
nen für 2014. Demnach sei 
eine Ausweitung insbeson-
dere der Beratungs- und 
Serviceleistungen geplant. 
Wiedenmann setze dabei 
auf zuverlässige Handels- 
partner, die den direkten 
Kontakt zum Anwender 
vor Ort aufbauten und 
pflegten. Das Händlernetz 
sei in den einzelnen Aus-
landsmärkten allerdings 
noch nicht so dicht wie in 
Deutschland, wo Wieden-
mann rund 350 Handels- 
partner zähle.

Produktseitig ist der Anbieter 
gut aufgestellt. Mit rund 120 
Maschinen für eine immense 
Vielzahl an Außenpflegear-
beiten im öffentlichen und 
privaten Raum, in Freizeit-
einrichtungen, Sportanlagen 
und auf Golfplätzen zählt 
der 1964 gegründete Fami-
lienbetrieb mit 240 Beschäf-
tigten zu den größten der 
Branche. Die preisgekrönten 
Geräte werden an Kompakt-
traktoren betrieben, einige 
können zudem von univer-
sellen Fahrzeugen gezogen 
werden oder sind mit eige-
nem Antrieb für den autono-
men Einsatz ausgestattet. Sie 
zeichnen sich durch ihr Ar-

beitsergebnis, ihre Effizienz 
sowie einfache Bedienung 
und Wartung aus. 

Unter den Neuheiten für 
2014 findet sich zum Bei-
spiel der Core Recycler, 
der aerifizierte Rasenflä-
chen in einem Arbeitsgang 
sofort wiederherstellt. Für 
Kunstrasen hat man die 
Tiefenreinigungsmaschine 
Terra Clean mit wartungs-
freien Feinstaub-Zyklonfil-
tern auf den Markt gebracht. 
Beim neuen Mega Twister 
ist der Name Programm: 
Kaum ein Laubbläser schafft 
390 m³ Luftdurchsatz pro 
Minute bei derart niedriger 
Geräuschentwicklung. 

Eines von vielen Pflegegeräten: Der extrem kraftvolle Laubbläser Mega Twister pustet mit 
Orkanstärke, ist aber vergleichsweise leise. (Foto: Wiedenmann)

Frank Förstner

Wiedenmann GmbH

D-89192 Rammingen

Tel. 07345-953217

www.wiedenmann.com

Kontakt:
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T O R O  S A N D  P R O  2 0 4 0 Z

Im Bunker zuhause

Was für den Golfer als 
Hindernis angelegt 

wurde, ist für den neuen 
Sand Pro 2040Z von Toro 
überhaupt kein Problem. 
Der erste Bunkerrechen 
mit Null-Grad-Wende-
kreis ist im Sand so wen-
dig und effektiv, dass eine 
der zeitaufwendigsten 
Arbeiten auf dem Golf-
platz ganz schnell erledigt 
werden kann. Beim Resul-
tat werden allerdings kei-
nerlei Abstriche gemacht. 
Der einzigartige, in drei 
Sektoren geteilte Rechen 
zieht den Sand wieder 
gleichmäßig glatt. Mit dem 
innovativen Lift-in-Turns-
System können auch die 

engsten Kurven wie etwa 
im Null-Grad-Wendekreis 
gefahren werden, denn 
der kurveninnere Teil des 
Rechens wird dabei leicht 
angehoben, sodass in die-
sem Bereich keine aufge-
schobenen Sandhäufun-
gen entstehen. Mit dem 
12 PS Kawasaki-Motor ist 
der Sand Pro 2040Z selbst 
in Hanglagen stark. Der 
anpassungsfähige Natur-
gummi des Rechens ver-
letzt dabei auch nicht den 
sauberen Übergang von 
Sand zu Gras. Und mit ei-
ner Geschwindigkeit von 
bis zu 20 km/h ist die Ma-
schine ganz fix am näch-
sten Einsatzort.

Toro Sand Pro 2040Z: Mit einem Null-Grad-Wendekreis 
hinterlässt der Sand Pro 2040Z auch auf engstem Raum 
eine gleichmäßig glatt gezogene Sandfläche.

T O R O  I N F I N I T Y  M I T  S M A R T  A C C E S S

Effizientes  
Course-Management

Eine perfekte Golfanlage 
ist für Greenkeeper Be-

rufsehre. Effizientes Course-
Management wird dabei zu-
nehmend wichtiger. Zeit ist 
hier ein wesentlicher Faktor. 
Dafür reduziert der weltweit 
einzige Getrieberegner mit 
Smart Access den Zeitauf-
wand für Regnerwartung 
von Stunden auf Minuten. 
Dafür genügt ab jetzt ein 
simpler Schraubendreher. 
Denn bei Toro Infinity sind 
alle wesentlichen Kom-
ponenten wie Dekoder, 
Spule, Kabelverbindungen 
direkt von oben zugäng-
lich – dank der patentier-
ten Check-Flow-Funktion 

selbst bei laufendem Was-
ser. Durch den Wegfall von 
Grabarbeiten bleiben die 
Grünflächen vollständig er-
halten und der Spielbetrieb 
auf der Golfanlage kann 
auf allen Bahnen ungestört 
weitergehen. Aufgrund des 
weitsichtigen Konzepts von 
Infinity zahlen sich die-
se Vorteile langfristig aus, 
denn die Infinity-Serie ist 
für künftige Investitionen 
bereit. Ob Erweiterungen, 
Updates oder Erneuerun-
gen, das Smart Access Fach 
ist so geräumig, dass es fle-
xible Anpassungen des Ge-
trieberegners erlaubt, ohne 
ihn auszubauen.

Toro Infinity mit Smart Access: Die Schaufel hat ausgedient, 
ein Schraubendreher genügt. Bei der Infinity-Serie sind alle 
entscheidenden Komponenten direkt von oben zugänglich, 
ohne Grabarbeiten und ohne Ausbau des Regners.

Belastbar bis150 to/m2

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen

Toro Global Services  
Company

Büro Deutschland
Monreposstraße 57

71634 Ludwigsburg
www.toro.com

Kontakt:
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Algenfreie Golfteiche

Algen wachsen leider in 
allen Teichen gern, da-

von bleiben auch Golfteiche 
nicht verschont. Gerade in 
Golfteichen ist der Phos-
phatgehalt im Wasser durch 
die Düngung der Greens 
sehr hoch, das fördert auch 
den Algenbewuchs. 

Die Weitz-Wasserwelt hat 
dafür aqua-clean golf-plus 
entwickelt, das den Al-
genwuchs in Golfteichen 
erfolgreich stoppt und die 

Schlammablagerungen 
effizient reduziert. Durch 
rein biologische Mikroor-
gansimen werden dadurch 
Wassertrübungen vermin-
dert und der Sauerstoff-
gehalt reguliert. Aktive, 
sauerstoffbildende Hoch-
leistungsbakterien mindern 
Phosphate und reduzieren 
zuverlässig die Entstehung 
von Algen und fördern das 
biologische Gleichgewicht 
im Wasser. Eine gut funk-
tionierende Mikrobiologie 
ist auch in einem Golfteich 
wichtig, das aufbereitete 
Wasser mit aqua-clean golf-
plus ist natürlich und her-
vorragend zur Bewässerung 
der Greens geeignet.  

Durch die einfache An-
wendung,  tritt nur eine 
Frage nach der Behand-
lung von aqua-clean golf-
plus auf: Wer holt jetzt die 
ganzen Golfbälle aus dem 
Wasser?

Für einen Greenkeeper 
heißt es nun, die pas-
sende Lösung zu finden.
Zum einen erfreut ein 
gesunder Teich und des-
sen Anblick den Golf-
spieler, zum anderen 
werden gegebenenfalls 
in den heißen Sommer-
monaten die Greens mit 
dem Wasser der Golftei-
che gewässert.

Golfplatzteich in der Schweiz VOR der Behandlung mit aqua-
clean golf-plus ...

 ... und etwa einen Monat später NACH der Behandlung.

Weitz Betonbaustoff GmbH 
WEITZ-WASSERWELT 
An der Miltenberger Str. 1 
D-63839 Kleinwallstadt

Tel. 06022-21210

E-Mail: service@
weitz-wasserwelt.de

Kontakt:

Düngung

COMPO EXPERT

Sicherer Abschlag 
in die neue 
Saison

■ Ein guter Saisonstart ist auch für 

Golfrasen entscheidend: Sichere 

Nährstoffversorgung von Beginn an 

gewährleistet gesundes Gräserwachstum 

und optimale Bespielbarkeit. 

Floranid® Master extra, der extra fein gekörnte 

Langzeit-Volldünger mit Isodur®-Stick stoff, 

eignet sich besonders für Greens und 

Abschläge. Start- und Langzeitwirkung sind 

ideal abgestimmt. In Kombination mit den 

COMPO-Rasenspezial düngern, wie z.  B. Fertilis® 

Speed, wird die Gräservitalität gesteigert und 

Nährstoffdefizite rasch ausgeglichen.

COMPO EXPERT ist durch jahrzehntelange 

Forschung der erfahrene und kompetente 

Partner für die anspruchsvolle Düngung und 

Pflege von Golfrasen. 

Weitere Informationen zu unseren Produkten 

finden Sie in unseren Informationsbroschüren 

oder unter www.compo-expert.de 

® = registrierte Marke
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John Deere Traktoren 
fahren weiter vorn

Auch im Jahr 2013 bau-
te John Deere seinen 

Spitzenplatz auf dem deut-
schen Traktorenmarkt wei-
ter aus. In einem stabilen 
Markt von 36.248 Einhei-
ten (Vorjahr: 36.264) erziel-
ten John Deere Traktoren 
einen Anteil von 21,3 % 
(Vorjahr 20,9 %) und konn-
ten damit ihren Vorsprung 
um 0,4 Prozentpunkten 
gegenüber dem Vorjahr 
ausbauen. 

„Angesichts der stagnie-
renden Einkommensent-
wicklung in Teilen der 

Landwirtschaft übertraf 
die Nachfrage nach land-
wirtschaftlichen Traktoren 
trotz der höheren Preise 
im Zusammenhang mit 
dem Inkrafttreten der Ab-
gasstufe Euro III B unsere 
Erwartungen“, so Helmut 
Korthöber, Geschäftsfüh-
rer der deutschen Ver-
triebs- und Marketing-
organisation John Deere 
Vertrieb. „Und mit einer 
Vielzahl neuer  Modelle 
zwischen 80 und 120 PS 
verfügen wir über ein 
höchst wettbewerbsfähi-
ges Traktorenangebot, das  

 
 
 
auch kleineren, mittleren 
und spezialisierten Be-
triebe bei verringerten 
Betriebskosten mehr Leis-
tung und mehr Effizienz 
bietet.“

Als größter Landtechnik-
hersteller in Deutschland 
beschäftigt John Deere 
7.250 Mitarbeiter an sechs 
Standorten in der Bundes-
republik. Die deutschen 
John Deere Unterneh-
mensteile erzielten im Ge-

s c h ä f t s -
jahr 2013 

einen Umsatz von über 
3,474 Milliarden Euro, 6 % 
mehr als im Vorjahr. 

John Deere GmbH  
& Co. KG
John Deere Vertrieb
John Deere-Str. 8
76646 Bruchsal

www.deere.de

Kontakt:

n 

f

auch kleineren, mittleren 
d i li i t B

s c h ä f t s -
j h 2013
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Das Dosieren ist eine 
Kernaufgabe in der 

Chemie-, Verfahrens- und 
Wasseraufbereitungstech-
nik. Insbesondere kommt es 
darauf an, bei durch den Pro-
zess vorgegebenen Bedin-
gungen (Druck, Tempera-
tur, Durchfluss) das flüssige 
Medium in einer definierten 
Menge oder in einem zeit-
bezogenen Durchsatz exakt 
zuzuführen – das erfordert 
Präzisionsarbeit. 

Das High-end-Modell DDA 
der Dosierpumpen-Bau-
reihe Smart Digital wurde 
von den Grundfos-Ent-
wicklern für komplexe und 
anspruchsvolle Anwendun-
gen konzipiert, bei denen 
höchste Prozesssicher-
heit an erster Stelle steht. 
DDA-Pumpen dosieren 
beispielsweise ausgasende 
Medien ebenso wie Kleinst-
mengen bis minimal 2,5 
ml/h. Sie gelten als Pum-
pen der Wahl insbesondere 
dann, wenn der Betreiber 
eine umfassende Prozess-
kontrolle wünscht.

DDA-Dosierpumpen eignen 
sich ideal für die Einbindung 
in komplexe Dosierprozesse 
mit Feldbusanbindung, weil 
sie über eine integrierte Do-
sierüberwachung (Flow-
Control) verfügen. Diese 
Überwachung identifiziert 
die häufigsten Ursachen von 
Dosierfehlern wie defekte 
Ventile, Luftblasen, Kavita-
tion oder Überdruck. Solche 
Fehler zeigt das System als 
Klartext im Display an oder 
leitet die Meldung via Feld-
bus weiter – eine zeitrau-
bende Fehlersuche wie bei 
herkömmlichen Dosierpum-
pen entfällt. An das CIU 271-
Modul (Grundfos Remote Ma-
nagement) kann der Betreiber 
bis zu sechs DDA-Dosierpum-
pen anbinden und über eine 
vorinstallierte Internetseite 

überwachen und fernbedie-
nen. Auf diese Weise ist es 
beispielsweise möglich, den 
Verbrauch an Chemikalien 
online zu überwachen; auch 
eine Optimierung wie das 

Einstellen der Dosiermenge 
ist möglich. Die CIU-Module 
und die E-Box lassen sich 
auch nachträglich (ab Soft-
wareversion 2.5) an DDA-Do-
sierpumpen anbinden.

GRUNDFOS GMBH 

Schlüterstr. 33 
D-40699 Erkrath 
Tel. 0211 92969 0 

www.grundfos.de

GRUNDFOS Pumpen AG 

Bruggacher Str. 10 
CH-8117 Fällanden 
Tel. +44 806 8111 
info_ch@grundfos.com 
www.grundfos.ch

GRUNDFOS Pumpen  
Vertrieb Ges.m.b.H. 
Grundfosstr. 2 
A-5082 Grödig 
Tel. +43 6246 883 0 
info-austria@grundfos.at 
www.grundfos.at

Kontakt:

P R O Z E S S S I C H E R H E I T  M I T  G R U N D F O S  S M A R T  D I G I T A L

Kommunikative Dosierpumpen

Konzipiert für komplexe und anspruchsvolle Anwendungen: 
Das High-end-Modell DDA der Grundfos Dosierpumpen-
Baureihe Smart Digital.
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Normalerweise ver-
mitteln „Green-

keeper’s Journal“ und 
„Turfgras Science“ Neu-
heiten aus Rasenwissen-
schaft und -technik so-
wie aus dem praktischen 
Greenkeeping. Stopp: Se-
riosität ist ab sofort kein 
Alleinstellungsmerkmal 
mehr, zumindest was eine 
neue und gelegentlich 
eingebundene Kolumne 
betrifft. 

Stefan Vogel, mein Nach-
folger bei Köllen, hat 
mich gebeten, eine etwas 
andere Kolumne für das 
Magazin zu schreiben. 
Manchmal ernsthaft soll 
sie sein, oft witzig sowie 
hier und da auch böse. 
Als wenn ich das könnte, 
gelte ich doch in Green-
keeper-Kreisen als äußerst 
seriös. Es ist also einfach 
ungerecht(s), mir einen 
solchen Unsinn anzubie-
ten. „Aus dem Rough“ 
soll die Kolumne heißen. 
Wobei alleine die Schreib-

weise für mich schon dif-
fus ist, dachte ich doch 
immer, das Wort wird 
geschrieben wie gespro-
chen: nämlich „Raff“. Nun 
gut, halten wir es mit dem 
Vers: Man wird so alt wie 
eine Kuh und lernt immer 
noch dazu.

Alleine für den absur-
den Gedanken hat dieser 
Vogel eine Abreibung 
verdient, dachte ich so 
bei mir: „Ich muss ihm 
eins auswischen!“ Also 
lud ich den Augschburger 
einfach zu einem Heim-
spiel meines Vereins 
Borussia Mönchenglad-
bach (der wahren Borus-
sia, nicht war, Hubert!) 
gegen den FC Augsburg 
ein. Im Unterbewusst-
sein natürlich die vorpro-
grammierte, deftige Nie-
derlage der bayerischen 
Schwaben im Kopf. Eine 
Schmach wollte ich dem 
Vogel zufügen. „Offizi-
ell“ ging es natürlich um 
die Vorstellung des schö-

nen Rasens im Borussen-
park und auch um den 
Eurogreen-Hybrid-Rasen 
im Trainingsgelände. 

Eingeladen hatte ich also 
– und, man stelle sich vor,  
der Kerl kam tatsächlich. 
Nun muss man wissen, 
dass ein Niederrheiner 
oft solche Sprüche wie  
„Komm doch mal vor-
bei“ ausspricht. Nur, 
man meint das niemals 
ernst; ist eigentlich mehr 
eine Floskel. Die Strafe 
kam postwendend, denn 
das mit dem Bundesliga- 
spiel hätte ich lieber sein 
gelassen. Es passierte, 
was passieren musste: 
„Hochmut kommt vor 
dem Fall!“ Meine Borus-
sia verlor das Spiel und 
ich natürlich meine gute 
Laune. Und vom Rasen 
haben wir auch nicht viel 
gesehen, 50.000 Men-
schen versperrten uns 
die Sicht, sie hatten wohl 
die selbe Idee: Grün statt 
Fußball. Trotzdem, die 

Arbeit von Greenkeeper 
Georg Vievers (leider 
kein GVD-Mitglied), dem 
Bereichsleiter Außenan-
lagen, müssen wir trotz-
dem loben, der Rasen war 
topp bespielbar, leider 
nur für die Augschburger.

Zum seriösen Abschluss 
noch dies: Gratulation 
an Marc Biber zu seiner 
Berufung in das Komi-
tee für nachhaltige Golf-
entwicklung (engl. Sus-
tainable Golf Committee; 
SGC). Diplom-Agraringe-
nieur Marc ist einer von 
uns und prädestiniert für 
diese Berufung durch den 
DGV. Er sagte, sich auf 
diese Aufgabe zu freuen, 
die ihm und uns (DGV 
und GVD) die Gelegen-
heit bietet, an einer nach-
haltigen Golfentwicklung 
mitzuarbeiten. 

Herzlichen Glückwunsch, 
Marc!

Franz Josef Ungerechts

Aus dem Rough
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Verdichtungsgrad von Sportflächen mit Naturrasen*

Armbruster, G.

Einleitung

Beim Bau von Kunststoffrasenplätzen 
ist die Kenntnis des Verdichtungs- 

grades ebenso üblich wie bei der Pflan-
zung von Straßenbäumen. Bei Flächen 
mit Rasenbewuchs hingegen sind  
weder im Sportplatz, noch im Golf- 
platz Anforderungen an den Verdich-
tungsgrad der Rasentragschicht be-
kannt.

In DIN 18035, Teil 4 (Ausgabe 2012) 
ist wie in der FLL-Golfplatzbauricht- 
linie (2008) nahezu wörtlich, folgen- 
des zu entnehmen: „Durch Mischen 
und Einbauen darf die Beschaffenheit 
der einzelnen Stoffe nicht so nach- 
teilig verändert werden, dass die Ei-
genschaften des Gemisches, insbeson- 
dere die Wasserdurchlässigkeit, ent-
scheidend beeinträchtigt werden, z.B. 
durch zu hohen Wassergehalt beim 
Einbau“.

Im Alltag des Sportplatzbaues häufen 
sich die Fälle, bei denen in der Eig-
nungsprüfung dem Rasentragschicht-

*)	 Vortrag anlässlich 118. DRG-Rasense-
minar, 2013.

Zusammenfassung

Für die Anlage von Rasenflächen im Sport-
platz- und Golfplatz-Bereich sind bisher in 
Deutschland keine Anforderungen an den 
Verdichtungsgrad der Rasentragschicht 
definiert. Aus der Praxis ist jedoch bekannt, 
dass es gerade im Sportplatzbau häufiger 
zu Rechtsstreitigkeiten bezüglich der Was-
serdurchlässigkeit von Rasenspielfeldern 
in Abhängigkeit vom Verdichtungsgrad 
kommt.

Mit steigendem Verdichtungsgrad nimmt 
der Anteil der wasserführenden Poren ab, 
dies führt dann zu einer Verringerung der 
Wasserdurchlässigkeit.

Aus zahlreichen Untersuchungen lässt sich 
ableiten, dass bei einer entsprechenden 
Probenvorbereitung und Einstellung des 
Wassergehaltes mit dem Proctorversuch 
reproduzierbare Werte für die Wasserdurch-
lässigkeit ermittelt werden können. 

Aufgrund des umfangreichen Datenmateri-
als ergibt sich für den Bau von Naturrasen-
spielfeldern, Golfgreens und Abschlägen 
ein Anforderungsprofil zur Festlegung von 
Grenzwerten für ausgewählte Bodenpara-
meter wie Lagerungsdichte und Porenvo-
lumen bzw. Porengrößen, die in Tabelle 1 
zusammengestellt sind.

substrat eine ausreichend hohe Was-
serdurchlässigkeit bestätigt wird und 
sich die Auftraggeber und Auftragneh-

Abb. 1: Entwicklung der Wasserdurchlässigkeit k* [cm/s] bei Rasentragschichten in Ab-
hängigkeit vom Verdichtungsgrad DPr [%].

Résumé

En Allemagne le taux de compression de la 
couche porteuse de gazon indispensable à 
l´ aménagement des terrains de sport et des 
courts de golf n´a jusqu´à présent pas été 
défini. Or on sait par experience que lors de 
l´aménagement des terrains de sport c´est 
précisement à cause de la perméabilité des 
terrains de sport gazonnés qu´il y a souvent 
des contentieux sur les taux de compres-
sion.

Lorsque le taux de compression augmente, 
le nombre de pores aquifères diminue,  
ce qui produit une réduction de la perméa-
bilité.

Suite aux nombreux tests effectués  
ultérieurement il est maintenant possible 
d´obtenir à l´aide du test proctor des  
valeurs de perméabilité reproductibles  
après avoir auparavant préparé les échan-
tillons et réglé leur teneur en eau de facon 
adéquate.

En raison du volume important des données 
on peut maintenant avant de construire un 
terrain de sport recouvert de gazon naturel, 
un court de golf ou une aire de depart, en 
établir le profil précis et fixer les valeurs 
limite pour les paramètres des sols choisis, 
tels ceux du stockage ainsi que ceux sur la 
grandeur et le volume des pores, qui sont 
énumérés sur le tableau n° 1.

Summary

Until now there was in Germany no need 
for defining the degree of compaction of a 
sward before the turf was installed on the 
sports fields or the golf courses. Howev-
er, real-life practice teaches that lawsuits 
followed frequently the construction of the 
sports fields because of the water perme-
ability of their turf that depends on their 
degree of compaction.

The number of the pores containing water 
decreases when the degree of compaction 
increases. That has as consequence a  
reduction of the water permeability.

Thanks numerous tests with an adequate 
preparation of the samples and after regu-
lating the water content by using the proctor 
compaction test, it is nowadays possible to 
ascertain reproducible data on the permea-
bility of water.

With the help of our comprehensive data 
material collected before the construction of 
sport field, greens and  tee-boxes covered 
with natural turf we can now fix the profile 
of all the requirements needed to determine 
the limit values for the chosen soil param-
eters, such as the degree of density and 
the size and volume of the pores. They are 
compiled on table 1.
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mer nach zwei Jahren wegen unzurei-
chender Wasserdurchlässigkeit des 
neu gebauten Rasenspielfeldes in ei-
nem Rechtsstreit wieder finden.

Grundlagen

Damit in einer Rasentragschicht, unab-
hängig ob für einen Fußballplatz oder 
ein Golfgrün, Wasser abfließen kann, 
sind Poren in ausreichender Größe und 
Anzahl zwingend erforderlich. Dies be-
deutet, dass die Wasserdurchlässigkeit 
eines Rasenspielfeldes von der Anzahl 
der dränfähigen Poren abhängig ist. 
Diese wiederum sind umgekehrt pro-
portional zum Verdichtungsgrad bzw. 
zur Lagerungsdichte der Rasentrag-
schicht. Dies bedeutet, dass mit stei-
gendem Verdichtungsgrad das Poren-
volumen abnimmt. Mit abnehmendem 
Porenvolumen reduziert sich die Was-
serdurchlässigkeit. 

In Abbildung 1 ist die Wasserdurch-
lässigkeit (Mittelwerte von 10 Rasen-
tragschichtgemischen) in Abhängig-
keit vom jeweiligen Verdichtungsgrad 
dargestellt. Es ist unschwer zu erken- 
nen, dass bei einem Verdichtungs-
grad von 98 % der Mindestwert für  
die Wasserdurchlässigkeit am einge- 
bauten Rasentragschichtgemisch von 
0,0017 cm/s erreicht wird, während bei 
einem Verdichtungsgrad von 92 % mit 
0,0042 cm/s eine um den Faktor 2,5 
höhere Wasserdurchlässigkeit festge-
stellt wird.

Untersuchungsmethoden

Zur Bestimmung des Verdichtungsgra-
des sind keine neuen Messmethoden 
und Messgeräte erforderlich. Jedes La-
bor für physikalische Bodenprüfungen 
ist in der Lage, den Verdichtungsgrad 
von Rasentragschichten zu bestim-
men. Als Bezugswert für den Verdich-
tungsgrad wird von jedem zu prüfen-
den Gemisch ein Proctorversuch nach 
DIN 18127 durchgeführt. Ergänzend 
zur Versuchsbeschreibung der Norm 
ist es erforderlich, das zur Herstellung 
der Prüfkörper vorbereitete Material 
auf den jeweiligen Wassergehalt ein-
zustellen und bei diesem Wassergehalt 
12 bis 20 Stunden in einem verschlos-

senen Gefäß bis zur Versuchsdurch-
führung aufzubewahren. Aus dem 
Proctorversuch wird die Proctordichte 
Pr und der Proctorwassergehalt (opt. 
Wassergehalt) wPr ermittelt.

Die Bestimmung der Lagerungsdichte 
im Gelände erfolgt nach DIN 18125, 
Teil 2, mittels Zylindermethode oder 
Ersatzverfahren. Aus dem Wert des 
Feuchtraumgewichtes und dem der je-
weiligen Probe zugehörigen Wasserge-
halt wird die Trockendichte bestimmt. 
Als Quotient aus Trockendichte und 
Proctordichte wird der Verdichtungs-
grad DPr berechnet.

Mit dem Wert der Trockendichte und 
der nach DIN 18124 ermittelten Korn-
dichte des Untersuchungsmateriales 
lässt sich des Weiteren das Gesamt-
porenvolumen der Probe berechnen. 
Wurde zur Bestimmung der Lagerungs-
dichte die Zylindermethode angewen-
det, kann an diesen Probekörpern der 
Anteil an luftgefüllten und wassergefüll-
ten Poren bestimmt werden.

Fazit

Für den Bau von Kunststoffrasenspiel-
feldern oder Straßen sollen Setzungen 
des Bauwerkes soweit als möglich 
verhindert werden. Somit ist eine mög-
lichst hohe Verdichtung und damit ver-
bunden ein möglichst geringer, verblei-
bender Porenraum anzustreben. Bei 
Vegetationstragschichten ist zur Ge-
währleistung des Pflanzenwachstums 
dagegen ein möglichst hoher Anteil an 
luftgefüllten Poren erforderlich, was bei 
einem hohen Verdichtungsgrad aus-
geschlossen ist. Um die Funktionalität 
von Sportrasenflächen nachhaltig zu 

gewährleisten, sind in den Regelwer-
ken entsprechende Anforderungen un-
abdingbar.

Aus diesem Grunde ergibt sich für den 
Bau von Naturrasenspielfeldern, Golf-
greens und Abschlägen ein Anforde-
rungsprofil für den Verdichtungsgrad, 
das in der Tabelle 1 mit einer Werte-
skala definiert wird. 

Diese in Tabelle 1 vorgeschlagenen 
Werte wurden aus Untersuchungser-
gebnissen der letzten 20 Jahre abgelei-
tet und können für die Praxis als realis-
tisch angesehen werden.

Eine Diskussion zu diesen Zielwerten 
ist ausdrücklich erwünscht!
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Tab.1: Vorschlag zu Festlegung von Grenzwerten für ausgewählte Bodenparameter beim 
Bau von Vegetationshorizonten für die Sportnutzung.

Tabelle 1

Parameter /  
Schicht

Verdichtungs-
grad

Gesamt- 
porenvolumen

Wasserge- 
füllte Poren

Luftgefüllte 
Poren

DPr
[%]

GPV
[Vol.-%] [Vol.-%] [Vol.-%]

Baugrund ≥ 97 > 20 > 10 > 15

Dränschicht ≥ 95 ≤ 97 > 30 < 15 > 20

Rasentragschicht ≥ 90 ≤ 95 35 – 55 15 – 25 15 – 30 
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Climate conditions in Finland

Mean temperature ranges from +6 to 
-2 °C, winter lasts from 100 days to 
200 days with constant or fluctuating 
snow/ice cover, coldest temperatures 
vary between -25 and -40 °C. Frost 
can penetrate in soil down to 2 me-
ters, if snow melts early turf is easily 
exposed to spring desiccation. Spring 
is only 30-45 days long. The mean 
growing season (> 5 °C, mean tem-
perature 9-14 °C) on 60 parallel north 
is 180 days and in Arctic circle area  
(66°3344N) around 100 days – Mid-
summer day length in south is 19 hours 
reaching 24 hours in Arctic circle for 
two months. 10 to 15 days are hot days 
(> 25 °C), rainfall varies between 550 to 
650 mm/a. 

At midsummer sun declination at noon 
is 52-47°, in the end of growing season 
less than 20°, light intensity varies du-
ring growing season between 850 to 
200 W/m2.

In winter 2007/2008 we witnessed new 
type of conditions in southern part of 
country: till mid of January we had day 
and night temperatures > 5 °C, with 
highest light intensity around at noon  
with a maximum of 80 W/m2 and a day 
length less than 6 hours. Spring green 
up was poor after prolonged dark and 
warm autumn conditions having star-

Introduction

Thanks to effect of Golf stream and  
long days during growing season 

it is possible to cultivate cereals, fo-
rage grasses and turf grasses in Fin-
nish peninsula. Winter hardiness in 
our conditions is the most important 
factor for perennial turf grasses. When 
winter damage (ice cover, Microdochi-
um, Typhula) with winter/spring desic-
cation occurs, recovery in cool spring 
conditions takes long time. Our terrain 
consists of forests, lakes, swamps. 
This combination ensures long sha-
des, cool/cold spring conditions. Most 
species (Agrostis capillaris, Agrostis 
stolonifera, Poa annua, Poa pratensis, 
Festuca rubra rubra, Festuca rubra 
commutata, Festuca rubra trichophyl-
la not to mention Lolium sp.) do not 
tolerate close mowing in these condi-
tions. The conditions added with shal-
low topsoil will lead to poor Poa annua 
greens and tees. In some cases it is not 
possible to rebuild greens with suitab-
le drained topsoil, cut down the forest, 
move the lakes or dry the swamps. Poa 
supina has proved to tolerate the con-
ditions the best. Today more than 100 
out of 3.000 greens are covered with 
Poa supina and also 30 % of sod pro-
duction for lawns is using Poa supina 
with other mixture components (Poa 
pratensis, Festuca rubra).

Poa supina experiences on greens, tees, fairways and sod  
production (lawns) above 60 parallel North

Hakamäki, E.

ved the plants. Poa supina shows the 
best performance under these unusual 
conditions which we probably have to 
get used to in the future.

Use of Poa supina

Poa supina is not a natural habitat in 
Finland. Early 1990’s the first commer-
cial cultivar arrived. Single plants were 
planted in Aura Golf green (60°26N). 
Professor Paatela (University of Hel-
sinki) took interest in this species and 
cultivar. The cultivar ‘Supra’ was sown 
as part of the ‘Golf course greencover 
research’ conducted in 1992-1993. 
Density was nearly as high as with Poa 
annua. 

Some greens were sown with Poa su-
pina to collect experiences of winter 
hardiness, growing behavior and green 
speed. Compared to Agrostis-greens a 
slower speed was experienced.

First Poa supina sods were available 
in 1997, original seed mixture compo-
sition contained 5 % Poa supina ‘Sup-
ra’ in combination with Poa pratensis, 
Festuca rubra commutata and Festuca 
rubra rubra.

Poa supina was used mostly in sods for 
lawns and football pitches. Oversee-
ding shaded golf course tees and so-
me single greens with Poa supina was 

Picture 1: Training football pitch in Turku with Poa supina sod 
planted late 1990’s. Pitch has survived the winters well, spring 
green up has been good.

Picture 2: Sod production field with Poa supina in Lammi, 2009. 
First year production (left), second year production (right).
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practiced. In 2004 fairways and roughs 
on a 9 hole golf course were sown with 
a mixture containing 2 to 4 % Poa su-
pina. 

In 2007 the Hattula golf club at 
62°2450N started an overseeding 
of greens with Poa supina ‘Suprano-
va’, after having tried all possible seed 
combinations in shaded and cold con-
ditions. Before establishing Poa su-
pina winter hardiness had been poor, 
recovery was slow and painful. During 
midsummer time Poa annua was flo-
wering awfully and density decreased 
soon after that. One option would have 
been artificial turf, but it was not consi-
dered good for a golf course. The first 
three greens were overseeded with 
‘Supranova’ and turf quality started to 
improve. Second year the greens were 
the best ones on the course. Now all 
22 greens have been overseeded. Mi-
crodochium (pink snow mold) has af-
fected the greens, but not as much as 
Poa annua and the turf has been able 
to recover by itself.

The results were superior to our expec-
tations, nowadays the most northern 
Poa supina-greens are 67°3925N, 
170 km north of Arctic Circle. 

Picture 3: Poa 
supina green at 
Levi. 67°3925N, 
170 km north 
of Arctic circle. 
May 10th, 2011 
(Picture: Kristiina 
Laukkanen).

Fazit

Die Poa supina-Sorten „Supranova“ und 
„Supreme“ wurden bereits benutzt und 
sie erwiesen sich als winterhart. Außer-
dem gediehen sie auch im Schatten. Sie 
erholen sich gut von der Abnutzung so-
wie von den Winterschäden und leiden 
nicht unter dem Eis; sie blühen ferner nur 
einmal in der Vegetationsperiode mit we-
niger Blüten als die Poa annua und kön-
nen bis auf 3 mm gemäht werden. 

Die Poa supina wächst schnell mit ziem-
lich breiten Blättern. Sie verbreitet sich 
problemlos auf feuchten, nährreichen 
Böden. Die hellgrüne Farbe fügt sich gut 
in einen Poa annua-Bestand ein, der eine 
schlechte Narbenqualität liefert. 

Bis jetzt hat man die Poa supina wie Poa 
annua mit 180-220 N/ha pro Jahr behan-
delt. Sie produziert eine große Menge 
organischer Substanzen auf der Boden-
oberfläche. Deshalb muss die Poa supina 
belastet, vertikutiert und gedüngt werden, 
um diesen Überschuss an organischen 
Substanzen zu kontrollieren, besonders 
während der kurzen kühlen Wachstums-
zeit. Die Golfclubs haben erkannt, dass 
sie dank des Einsatzes von Poa supi-
na einerseits die Spielsaison verlängern 
konnten, und dass sich andererseits die 
Beschaffenheit der Grüns verbessert hat-
te. Auch die „Grünsgeschwindigkeit” ist 
für die meisten Golfspieler ausreichend.

Conclusions

On a déjà utilisé les supins (Poa supina) 
“Supranova” et “Supreme” qui se sont 
révélés être très résistants au froid de 
l´hiver et ne végètent pas dans des em-
placements ombrageux. Ils se remettent 
bien des détériorations dûs aux dégâts 
de l´hiver et à une utilisation ininterrom-
pue. Ils “tolèrent” la glace, ne fleurissent 
qu´une fois par saison (ils ont moins de 
fleurs que les supins annuels (Poa annua) 
et peuvent être fauchés jusqu´à 3 mm du 
sol. 

Les supins Poa supina ont une crois-
sance rapide et ont aussi de larges 
feuilles. Ils poussent surtout dans des 
endroits aux sols humides et riches en 
matières nutritives. Leur couleur vert 
clair convient bien au supin annuel (Poa 
annua) qui donne une couche herbeuse 
de qualité médiocre. 

Jusqu´à présent on a utilisé le supin Poa 
supina au lieu du supin Poa annua en rai-
son de 180 à 220 kg N/ha. Cela produit 
une quantité considérable de produits 
organiques sur le sol. En conséquence 
le supin Poa supina nécéssite outre une 
utilisation intensive du gazon, un ver-
ticutage et un épandage d´engrais en 
surface afin de contrôler cet apport ex-
cessif en matières organiques, surtout 
lorsque la période de pousse est courte 
et plutôt fraîche. Les clubs de golf ont 
découvert qu´ en utilisant le supin Poa 
supina ils pouvaient d´une part prolon-
ger la saison et d´autre part améliorer la 
nature des sols sur les greens et, qu´en 
consequence, cela permet une vitesse de 
jeu sur les greens suffisante pour la plu-
part des golfeurs.

Conclusions

Poa supina ‘Supranova’ and ‘Supreme’ 
have been used and proved to be winter 
hardy and shade tolerant. Vegetative re-
covery from wear and winter damage is 
good, it tolerates ice, flowers only once in 
a season (fewer flowers than Poa annua) 
and it tolerates close mowing down to  
3 mm.

Poa supina is also fast growing with rath-
er wide leaves. It invades areas if mois-
ture and nutrition are available. The light 
green color fits to Poa annua, which pro-
duces a poorer sward quality. 

So far Poa supina has been maintained 
as Poa annua with annual application of 
yearly 180-220 kg N/ha. It can produce a 
lot of organic matter on the soil surface, 
so Poa supina needs wear, verticutting 
and topdressing to control the organic 
accumulation, especially in a short and 
cool growing season. Due to the use of 
Poa supina golf clubs have found out that 
they can prolong the season and that 
consistency of greens has improved, also 
the green speed is sufficient for most of 
the golf players.
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Zusammenfassung
Zur Diagnose von Rasenkrankheiten werden 
überwiegend klassische, optische Analysever-
fahren verwendet. Auf Basis morphologischer 
Differenzierungsmerkmale wie z.B. Form und 
Septierung von Konidien erfolgt die Bestim-
mung des ursächlichen Pathogens. Dieses 
Verfahren ist zeit- und arbeitsaufwändig, 
fehleranfällig und gerade bei Mischinfektio-
nen schwierig zu interpretieren. Eine exakte 
Bestimmung des Erregers ist jedoch für eine 
Entscheidung bezüglich der Wahl und Pla-
nung geeigneter Kontroll- oder Bekämpfungs-
maßnahmen wichtig.

Das PCR-Verfahren (Polymerase-Chain-
Reaktion) ist eine relativ rasche und sichere 
Diagnose-Methode auf molekularbiologischer 
Basis. Hierbei wird Erbsubstanz (DNA) in  
drei Schritten vervielfältigt. Die PCR-Analyse 
erlaubte bisher nur die Testung auf einen oder 
wenige im Vorfeld vermutete Krankheitserre-
ger, für die man einen Anfangsverdacht haben 
musste. Sie diente also mehr der positiven 
Bestätigung durch Abgleich.

Mit Hilfe neuer Werkzeuge aus der moleku-
laren Biotechnologie lassen sich jetzt Erreger 
von Rasenkrankheiten schnell und zuverlässig 
identifizieren. Hierzu wird aus einer geringen 
Menge der repräsentativen Gräserprobe mit 
Wurzelbasis, die DNA der darin enthaltenen 
Mikroben isoliert. Unter Verwendung eines 
speziellen Mikro-Array-Chips wird dann mit 
einem einzigen Scanvorgang eine Vielzahl 
pflanzenpathogener Erreger getestet. Das 
Ergebnis liefert wichtige Hinweise über den 
phytosanitären Status der betroffenen Rasen-
flächen und kann für die Planung geeigneter 
prophylaktischer oder auch direkter Behand-
lungsmaßnahmen genutzt werden.

Die auf diese Weise gewonnene Mikroorga-
nismen-DNA wird unter Verwendung von spe-
zifischen Primern vervielfältigt. Beim Einsatz 
der sogenannten pilzspezifischen ITS-Primer 
wird die DNA von sämtlichen in der Probe 
enthaltenen Pilzen vervielfältigt. 

Der von der Kooperation Omya, COMPO 
Expert und OHS neu entwickelte Mikro-Array-
Chip enthält eine Membran mit 100 mikrosko-
pisch kleinen Punkten. Diese dienen als Trä-
ger für die spezifische DNA von 90 Erregern, 
die als Rasenkrankheiten auf dem Genchip 
definiert sind. Mit diesem neuartigen Verfah-
ren lassen sich somit 90 Krankheitserreger 
in einem Durchgang diagnostizieren. Für die 
gesamte Analytik wird nach Probeneingang 
nur ein Arbeitstag benötigt. 

Dieses innovative Analyseverfahren eröffnet 
neue Perspektiven in der raschen Diagnose 
von Rasenkrankheiten und liefert somit für 
das Greenkeeping ein wichtiges Werkzeug im 
integrierten Pflanzenschutz.

Erste Untersuchungsergebnisse mit dieser 
Methodik werden im Beitrag dargestellt (Ab-
bildung 7 und Tabelle 1).

Erregern von Rasenkrankheiten mit  
Mikro Array Genchip Diagnose-System auf der Spur

Lord1, F., E. Konrad2, K. Sütterlin2, T. Schmid3, F. Fässler3 und J. Glaubitz2

1	 R&D Turf, COMPO EXPERT GmbH, Gildenstrasse. 38, D-48157 Münster.
2	 R&D Microbiology, Omya International AG, CH-4665 Oftringen.
3	 Otto Hauenstein Samen AG (OHS), Bahnhofstrasse 92, CH-8197 Rafz.

Résumé
Pour diagnostiquer les maladies des gazons 
on utilise principalement des procédés 
d´analyse optiques classiques. L´élément 
pathogène peut être determiné en se basant 
sur des critères de différenciation morpho-
logiques, comme par exemple la forme et la 
scissure des conidia. Ce procédé implique 
un investissement de temps et de travail 
considérable, il est sujet à des erreurs et il 
est par ailleurs difficile à interprérter surtout 
dans les cas d´infections hybrides. La déter-
mination exacte de l´agent pathogène est de 
la plus grande importance avant de prendre 
une décision sur le choix et la planification 
des mesures de contrôle et de lutte contre la 
maladie. Le procédé PCR (reaction en chaîne 
par polymérase) est une méthode diagnos-
tique relativement rapide et sécure, se basant 
sur la microbiologie. 

La substance héréditaire (DNA) est copiée en 
trois étapes. L´analyse de la PCR permettait 
seulement jusqu´alors de tester au préalable 
un ou plusieurs agents pathogènes que l´on 
soupconner dès le début.L´analyse permet de 
confirmer les soupcons qu´on avait en faisant 
des recoupements.

Grâce aux nouveaux “outils” issus de la 
biotechnologie moléculaire on peut identifier 
rapidement et de facon fiable les agents 
pathogènes qui provoquent les maladies 
du gazon. Pour cela on extrait la DNA ainsi 
que les microbes qui y sont contenus d´ une 
quantité minime d´herbe avec racine servant 
d´échantillon. Au cours d´une seule scanno-
graphie il est possible de tester une grande 
variété d´agents phytopathogènes et ce en 
utilisant des puces électroniques de stockage 
spéciales. Les résultats ainsi obtenus donnent 
des informations très importantes sur le sta-
tut phytosanitaire des surfaces gazonnées 
concernées et peuvent aider à établir un  
plan de traitement prophylactique ou appro-
prié. 

La DNA des microorganismes ainsi obtenue 
peut être reproduite en utilisant certains 
markeurs. C´est ainsi qu´en utilisant les soi-di-
sant markeurs ITS typiques des champignons 
on peut copier la DNA de tous les champi-
gnons contenus dans l´échantillon.

La puce électronique de stockage nouvelle-
ment développée en cooperation par Omya, 
COMPO Expert et OHS contient une mem-
brane avec 100 petits points électroniques. 
Ils servent de porteurs de la DNA spécifique 
de 90 agents pathogènes, qui sont définis 
comme maladies du gazon sur la puce. Grâce 
à ce procédé inédit on peut diagnostiquer 90 
agents pathogènes en une seule fois. Pour 
toutes ces analyses on n´a besoin que d´une 
seule journée de travail. Ce procédé d´analyse 
novateur ouvre de nouvelles perspectives 
pour diagnostiquer rapidement les maladies 
du gazon et offre ainsi aux greenkeepers un 
outil important permettant en même temps de 
protéger les herbes.

Les premiers résultats obtenus grâce à cette 
méthode sont présentés dans cet article 
(image 7 et tableau 1).

Summary

Conventional and optical analytical methods 
are generally used for the diagnostic of turf 
deseases. The identification of the pathogenic 
germs occurs after taking into consideration 
the morphological differentiators such as, 
for example, the form and the septation of 
the conidia. This method is time-consuming, 
labour-intensive, error-prone, and is very 
difficult to interpret, particularly for hybrid de-
seases. An exact identification of the patho-
genic agent is of the utmost importance when 
deciding the choice and the planning of the 
appropriate inspection and control measures. 
The PCR-method (Polymerase-Chain-Reac-
tion) is a rather efficient and reliable diagnos-
tic method on a molecular biological basis. 
The genetic material (DNA) is then duplicated 
in three times. Until now the PCR analysis 
has only allowed the testing of one or a few 
pathogenic germs which were suspected. By 
the way they were already anticipated. This 
analysis served merely to match the positive 
confirmation.
Thanks these new tools out of the molecular 
biotechnology it is now possible to identify 
very quickly and reliably the pathogenic 
germs at the origin of most turf deseases. At 
first a very tiny quantity of grass near the root 
is taken as representative sample from which 
the DNA of the microorganisms contained 
therein is isolated.  With the help of a particu-
lar micro-array-chip it is now possible to test 
a great number of pathogenic plant germs 
during one single scanning only. These results 
give important information on the phytosan-
itary status of the turf affected and can be 
used to plan an adequate treatment of these 
surfaces either directly of prophylactically.
The DNA of the microorganisms obtained that 
way can be then copied when using special 
primers. With the ITS primer specially con-
ceived for fungi it is possible to copy the DNA 
of every fungi contained in the sample.
A new micro-array-chip was developed in 
close cooperation by Omya, COMPO Expert 
and OHS. This chip has a membrane with 100 
microscopically small points. They bear the 
intrinsic DNA of 90 pathogenic germs, which 
are identified on the chip as noxious for turfs. 
Thanks this new method it is now possible to 
make the diagnosis of 90 pathogenic germs 
in one pass. Upon entry of the sample only 
one day work is necessary for the whole anal-
ysis. This innovative method of analysis offers 
greenkeepers new perspectives for a rash 
diagnosis of turf deseases and, at the same 
time, is an important tool for integrative plant 
protection.

The first results obtained by this method ap-
pear on picture 7, table 1.
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Probenbehandlung

Im ersten Schritt wird dabei die gesam-
te Mikroben-Erbsubstanz (DNA) aus 
einer Probe symptomatischen Rasens 
isoliert. Um eine zuverlässige und re-
präsentative Probe zu gewährleisten, 
sollte nach Möglichkeit ein erfahrener 
Fachberater für die Probenahme her-
angezogen werden. In der Regel wird 
ein auffälliges Rasenstück (ca. 2 cm 
Durchmesser mit Wurzelansatz) mit 
einem speziellen Probenehmer aus ei-
nem bestimmten Areal des Befalls aus-
gestochen (Abbildung 2).

Abb. 2: Probenahme.

Da nur eine sehr geringe Probenmen-
ge erforderlich ist, kommt es entschei-
dend auf eine sorgfältige Probenahme 
für die Aussagekraft der Untersuchung 
an. Das Material wird vor der Analyse 
entsprechend bearbeitet, in ein Rea-
genzröhrchen verbracht und homoge-
nisiert und mit einem flüssigen Agenz 
aufgeschwemmt (Abbildung 3). Aus 
diesem Homogenat wird wiederum ei-
ne kleine Menge entnommen und der 
DNA-Extraktion zugeführt.

 

Verfahrensmethode

Die auf diese Weise gewonnene Mik-
roorganismen DNA wird unter Verwen-
dung von spezifischen Primern verviel-
fältigt. Primer sind kurze DNA-Stücke 

Die PCR-Methode wird auch für den 
sogenannten genetischen Fingerab-
druck verwendet. Hier wird die aus ei-
ner Probe isolierte, vervielfältigte und 
schließlich durch spezielle Verfahren 
(Gel Elektrophorese) visualisierte DNA 
mit einer „Ziel“-DNA verglichen und auf 
Übereinstimmung geprüft. Allerdings 
erlaubte die PCR-Analyse bisher nur 
die Testung auf einen oder wenige im 
Vorfeld vermutete Krankheitserreger, 
für die man folglich einen Anfangsver-
dacht haben musste. Sie diente also 
mehr der positiven Bestätigung durch 
Abgleich.

Abb. 1: Gerätetechnik PCR-Cycler.

Innovatives Verfahren

Mit Hilfe neuer Werkzeuge aus der mo-
lekularen Biotechnologie lassen sich 
Erreger von Rasenkrankheiten jetzt 
schnell und zuverlässig identifizieren. 
Hierzu wird aus einer geringen Menge 
biologischen Probenmaterials z.B. re-
präsentative Gräserprobe mit Wurzel-
basis, die DNA der darin enthaltenen 
Mikroben isoliert. Unter Verwendung 
eines speziellen Mikroarray-Chips wird 
dann mit einem einzigen Scanvorgang 
eine Vielzahl pflanzenpathogener Erre-
ger getestet. Das Ergebnis liefert wich-
tige Hinweise über den phytosanitären 
Status der betroffenen Rasenflächen 
und kann für die Planung geeigneter 
prophylaktischer oder auch direkter 
Behandlungsmaßnahmen genutzt wer-
den.

Die Molekularbiologen von Omya 
forschten in Kooperation mit COM-
PO EXPERT und der Otto Hauenstein 
Samen AG (OHS) an einer Weiterent-
wicklung der molekularbiologischen 
Diagnostik. Die neuartige und paten-
tierte Methodik basiert weiterhin auf 
der PCR-Technik, jedoch kommt zu-
sätzlich ein neu entwickelter Mikro-
Array-Genchip zum Einsatz, welcher 
bis zu 90 verschiedene pflanzen- bzw. 
gräserpathogene Mikroorganismen in 
einem Reaktionsschritt sicher identifi-
zieren kann. 

Einleitung

Bei der Diagnose von Krankheitser-
regern im Rasen werden zur Zeit 

noch überwiegend klassische opti-
sche Analyseverfahren verwendet. In 
der Regel werden aufbereitete Proben 
symptomatischer Pflanzen auf spe-
zifische Nährmedien überimpft bzw. 
ausplattiert und mikroskopisch unter-
sucht. Auf Basis morphologischer Dif-
ferenzierungsmerkmale wie z.B. Form 
und Septierung von Makrokonidien, 
Hyphen, Form der Phialiden etc. er-
folgt idealerweise die Bestimmung des 
ursächlichen Pathogens. Dieses Pro-
cedere ist jedoch zeit- und arbeitsauf-
wändig, fehleranfällig und gerade bei 
den häufig vorliegenden Mischinfektio-
nen schwierig zu interpretieren. Zudem 
kann bei bestimmten Erregern, mit 
ähnlichen Merkmalen innerhalb einer 
Gattung nicht immer zweifelsfrei bis in 
die Art oder gar in die forma specialis-
Ebene bestimmt werden. Es ist jedoch 
bekannt, dass z.B. in der Gruppe der 
Fusarien unterschiedlich virulente Arten 
auftreten (LORD 2002, GOSSMANN 
2000, Joffe 1986). Eine exakte Bestim-
mung des Erregers ist also auch für 
eine Entscheidung bezüglich der Wahl 
und Planung geeigneter Kontroll- oder 
Bekämpfungsmaßnahmen wichtig.

PCR-Methode

Im Unterschied dazu stellt das bereits 
Mitte der 1980-er Jahre entwickelte 
und seitdem optimierte PCR-Verfah-
ren (Polymerase-Chain-Reaktion) eine 
relativ rasche und sichere Diagnose 
auf molekularbiologischer Basis dar  
(NEWTON and GRAHAM, 1997). Hier-
bei wird Erbsubstanz (DNA) in drei 
Schritten vervielfältigt

1.	 Denaturierung: 
Die DNA- Doppelhelix wird in ihre 
Einzelstränge geteilt. 

3.	 Hybridisierung (Annealing):  
Spezielle komplementäre Primer  
lagern sich an die Einzelstränge  
an.

3.	 Elongation (Amplifikation):  
Thermostabile (Taq) DNA-Polyme-
rase füllt die fehlenden Stränge mit 
freien Nukleotiden auf. Die durch 
die Primer markierten  
DNA-Sequenzen werden kopiert.

Diese Schritte werden in jeweils 30-50 
Zyklen wiederholt, wobei die gebilde-
ten Produkte eines abgeschlossenen 
Zyklus wiederum Ausgansprodukte für 
den neuen Zyklus sind (Kettenreakti-
on), was eine enorme Vervielfältigungs-
leistung darstellt. 

Abb. 3: Homo-
genisierung der 
Gräserprobe.



European Journal of Turfgrass Science    1/2014� 9

Schlussendlich kann man somit die 
Präsenz von etwa 90 Erregern von 
Rasenkrankheiten auf einmal diagnos-
tizieren. Die ganze Analytik dieser Me-
thode dauert ab dem Erhalt der Probe 
nicht länger als einen Arbeitstag. 

Erste Ergebnisse

Im Rahmen der Entwicklung und Eva-
luierung dieser neuen Diagnose-Me-
thodik wurden Rasenproben von ver-
schiedenen Standorten in der Schweiz, 
Deutschland und Österreich analysiert. 
Die Probenahme erfolgte überwiegend 
von Golf- aber auch Sportplatzflächen 
mit charakteristischen Krankheitssym-
ptomen. Neben einer Fotodokumenta-
tion der Schadbilder, erfolgten parallel 
zu den molekularbiologischen Analysen 
auch mikroskopische Untersuchungen 
der Proben. Eine Auswertung dieser 
Ergebnisse erfolgt nach Abschluss in 
einer separaten Veröffentlichung. 

Einige Proben indifferenter Schadbilder 
wurden vor der Identifizierung mit dem 
Tube-Array-System zunächst weiter-

(Nukleotidsequenzen), die den zu 
amplifizierenden DNA Abschnitt flan-
kieren und damit markieren. Sie sind 
also entscheidend dafür, welche DNA 
bei der folgenden PCR-Analyse kopiert 
wird. So kann durch die Verwendung 
von sogenannten pilzspezifischen ITS-
Primern die DNA von sämtlichen in der 
Probe enthaltenen Pilzen vervielfältigt 
werden. 

Der in der Kooperative Omya, COM-
PO EXPERT und OHS neu entwickelte 
Mikro-Array-Chip enthält eine Mem-
bran mit 100 mikroskopisch kleinen 
Punkten (Abbildung 4). Auf jedem die-
ser Punkte haftet ein Stück spezifische 
DNA jeweils eines Erregers der 90 auf 
dem Gen-Chip definierten Krankheiten. 
Tropft man nun das PCR-Gemisch auf 
den Chip, verbindet sich die aus der 
Rasenprobe isolierte und vervielfältigte 
DNA mit dem jeweils komplementären 
Stück DNA auf dem Chip. Durch eine 
biochemische Reaktion entsteht dann 
ein optisches Signal, welches mit ei-
nem sogenannten Array-Reader de-
tektiert werden kann. Abbildung 5 zeigt 
die Aufnahme eines Chips mit dem zu-
gehörigen Schema, wobei jeder dunkle 
Punkt die Anwesenheit eines nun defi-
nierten Erregers zeigt. 

Abb. 4: Das neu entwickelte Mikroarray-
Röhrchen enthält einen mikroskopisch 
kleinen Chip (3 mm2), auf welchem DNA 
von 90 Rasenkrankheitserregern aufge-
bracht ist.

Organismus
26.10.2011 03.04.2012 24.10.2012

Gesund Krank Gesund Krank Gesund Krank

Microdochium bolleyi ++ +++ +++ +++ +++ +++

Phytophthora drechsleri ++ – ++ +++ + –

Rhizoctonia cerealis ++ – – – – –

Rhizoctonia fragariae – – + - – –

Verticillium dahliae – – ++ + ++ –

Bipolaris sorokiniana – ++ + ++ – –

Microdochium nivale – ++ – ++ – ++

Tab. 1: Analyse-Ergebnisse von einer Rasenfläche aus dem Kanton Schwyz an drei Termi-
nen. Die Proben wurden von gesunden sowie kranken Stellen der Rasenfläche gezogen. 
Blau unterlegte Pilze sind in gesunden und kranken Rasenproben gefunden worden, gelb 
unterlegte finden sich nur in gesundem Rasen, rot unterlegte finden sich nur in krankem 
Rasen. 

+++ bedeutet starkes bis maximales Signal, ++ mittelstarkes und + schwaches Signal, 
was einen Rückschluss auf die Populationsstärke geben kann. 

Abb. 5: Oben zu sehen, die Aufnahme 
eines Chips durch den Array-Reader. Im 
Schema unten zeigen dann die dunklen 
Punkte die Anwesenheit einiger bestimm-
ter Erreger.

Abb. 6: Versuchs-
fläche Rasenpa-
thogene COMPO 
EXPERT R&D 
Centre, Münster 
Wolbek.

kultiviert und dienten als Inokulat auf 
dem Versuchsgrün des COMPO EX-
PERT Research & Development Cen-
ter in Münster Wolbeck. Aus den sich 
entwickelten Schadsymptomen wur-
den dann Proben zur weiteren Untersu-
chung gezogen (Abbildung 6).

In einem weiteren Versuch wurden 
Golf- und Fußballplätze mit krankhaften 
Rasenstellen aus den Kantonen Grau-
bünden, Schwyz und Zürich über meh-
rere Monate analytisch beobachtet. Als 
Zwischenergebnis zeigt Abbildung 7 
hierzu die PCR-Produkte von Rasen-
mikroben aus dem Kanton Schwyz. 
Deutlich ist durch die unterschiedliche 
Bandenlänge sichtbar, dass sich die 
gefundene Mikroorganismenpopula-
tion zwischen gesunden und kranken 
Stellen unterscheidet.

In Tabelle 1 sind die Analyse-Ergebnis-
se aus dieser Rasenfläche von drei ver-
schiedenen Zeitpunkten zusammenge-
stellt.

Ergänzend zeigt das Balkendiagramm 
die DNA-Chip-Signale der kranken 
Probe vom 03.04.2012 (Abbildung 8). 
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Witterungszusammenhänge im Hin-
blick auf Prognosemodelle, werden 
derzeit untersucht. Dies gilt auch für 
die Fragestellung bezüglich der Bedeu-
tung von latenten und frühen Infektio-
nen, für die weitere Pathogenese und 
Planung rechtzeitiger prophylaktischer 
Maßnahmen.
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Microdochium nivale als Verursacher 
der vorliegenden Infektion ausgemacht 
und bestätigt werden. Microdochium 
nivale ist der Erreger der bedeutends-
ten Pilzkrankheit „Rosaroter Schnee-
schimmel“, welche zwar bevorzugt bei 
Temperaturen von 0-8 °C und hoher 
Luftfeuchtigkeit auftritt, aber je nach 
Witterung durchaus von September bis 
April auf Rasenflächen zu finden ist. 

Aufgrund dieser molekularen Analytik 
kann man die möglichen Krankheits-
verursacher auf einige wenige Spe- 
zies, oder sogar nur auf einen einzigen 
Haupterreger eingrenzen.  

Fazit

Dieses neu entwickelte Analysever-
fahren eröffnet sicherlich neue Pers-
pektiven in der raschen Diagnose von 
Rasenkrankheiten und liefert somit für 
das Greenkeeping auch ein wichtiges 
Werkzeug im integrierten Pflanzen-
schutz.

Das neue Diagnose-System Micro-
Array-Chip bietet mit nur einem Scan 
eine schnelle und zuverlässige Identifi-
kation aller relevanten pilzlichen Scha-
derreger aus einer relativ kleinen Grä-
serprobe und ist damit der einfachen 
PCR-Analyse, die gezielt mit der DNA 
eines vermuteten Erregers abgleicht 
(Fingerprint), überlegen. Unterschiedli-
che Signalstärken (Sonden-Response) 
der detektierten Schaderreger können 
bei Mischinfektionen Rückschlüsse 
über dominante Erreger liefern. Hierzu 
sind allerdings noch weitere Untersu-
chungen erforderlich.

Weitere Spezifikationen bezüglich der 
Interpretation und der Einbindung in 

Bemerkenswert ist, dass einige der de-
tektierten Erreger nur in gesundem (d.h. 
symptomlosen) Rasen (Rhizoctonia 
cerealis und Phytophthora drechsleri), 
einer bei beiden Varianten (Microdo-
chium bolleyi) und einer nur in krankem 
(symptomatischen) Rasen (Microdochi-
um nivale) vorkommen. Gräser können 
offensichtlich unter bestimmten Bedin-
gungen trotz Anwesenheit des Erregers 
(hier z.B. Rhizoctonia cerealis) ohne 
Symptome sein, was auf eine gewisse 
Toleranz gegenüber dem Schaderreger 
schließen lässt.

Auch kann sich die Zusammensetzung 
der Mikroorganismenpopulation im 
Laufe der Jahreszeiten ändern, wie es 
im Beispiel bei Bipolaris sorokiniana, 
Rhizoctonia cerealis, Rhizoctonia fra-
gariae und Verticillium dahliae ersicht-
lich wird. In diesem Fall konnte der Pilz 

Abb. 8: Diagramm der Chip-Signale des Array-Readers von der Probe vom 03.04.2012 der krankhaften Rasenfläche aus dem Kanton 
Schwyz. Die Höhe der Balken zeigt die Signalstärke von Positivproben und von identifizierten Rasenkeimen. Auf der waagerechten Achse 
sind die verschiedenen Rasenerreger nacheinander aufgelistet.

Abb. 7: PCR-Produkte von Erregern der 
Rasenkrankheiten aus dem Kanton Schwyz.

Bahn 1: Marker, Bahn 2: gesunde Rasen- 
fläche, Bahn 3: kranke Rasenfläche.

  Bahn 1	     Bahn 2	     Bahn 3
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„Nachhaltigkeit von Grün“, 4. Forschungsforum Landschaft 

Müller-Beck, K. G.

Networking in der grünen 
Branche

Das Leitthema „Nachhaltigkeit von 
Grün“ bestimmte die Ausrichtung 

des Programms zum 4. Forschungsfo-
rum Landschaft, das die FLL gemein-
sam mit dem Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) und der Hochschule Wei-
henstephan in Freising am 20. und 21. 
Februar 2014 veranstaltete.

Das Forschungsforum Landschaft, als 
Netzwerk für Forschung und Praxis, 
insbesondere für die Landschaftsarchi-
tektur und den Garten-, Landschafts- 
und Sportplatzbau, wird alle zwei Jahre 
angeboten. Es bietet die Gelegenheit, 
den Gedankenaustausch zwischen 
jungen und erfahrenen Wissenschaft-
lern sowie zu den Praktikern zu bele-
ben. Dabei lassen sich Konzepte disku-
tieren und zukunftsweisende Projekte 
verabreden.

In vier Themenblöcken sollten mög-
lichst viele Interessierte aus der grünen 
Branche angesprochen werden, so 
dass neue Ideen für die Arbeit entste-
hen konnten.

Folgende Kernbereiche wurden bei der 
Tagung durch die Referenten vorge-
stellt:

)) Was ist Nachhaltigkeit?
)) Nachhaltigkeit braucht Forschung.
)) Nachhaltigkeit erfordert Planung 

und Umsetzung.
)) Neues aus der Forschung, offenes 

Forum.

Mit einer Poster-Präsentation wurden 
die Vortragsthemen ergänzt. Für die 
beteiligten Institutionen hatte die FLL 
eigens einen Poster-Wettbewerb aus-
gelobt, bei dem die drei attraktivsten 

Abb. 2 a, b: Platz eins und zwei bei der Bewertung der Poster-Präsentation. Platz 1  
belegte TU Darmstadt (li.) und Platz 2 die HS Osnabrück (re.).� (Foto: K. G. Müller-Beck)

Präsentationen von einer Jury ausge-
wählt und von der FLL honoriert wur-
den.

Platz 1 belegte die TU Darmstadt mit 
dem Thema: „Regionale Biomasseer-
träge für den Emscher Landschafts-
park“. Platz 2 erzielte die HS Osnabrück 
mit dem Thema: „Wegebau an Baums-
tandorten, Bauweisen zur Minimierung 
von Schäden durch Baumwurzeln im 
Wegebereich.” Platz 3 ging an die HS 
Weihenstephan-Triesdorf mit dem The-
ma: „Freisinger Moos – Auswirkung des 
Managements und des organischen 
Bodenkohlenstoffvorrats auf die Klima-
wirksamkeit von Grünland und Acker“.

Mit etwa 75 Teilnehmern war die Ta-
gung gut besucht, allerdings hatten die 
Veranstalter (FLL und BfN) auf eine grö-
ßere Resonanz gehofft! 

Das Format dieser Vortrags- und Pos-
ter Veranstaltung ist durchaus geeig-

net, die Kollegen der Universitäts- und 
Hochschul-Institute zusammenzu-
bringen und den Wissenstransfer zu 
fördern. Gerade wenn es darum geht, 
größere Projekte zu bearbeiten, eignen 
sich interdisziplinäre Verbindungen, die 
bevorzugt bei dieser Tagung geknüpft 
werden konnten.

Auch die organisierte Abendveran- 
staltung im Bräustüberl bot zusätzli-
chen Raum zum gegenseitigen Ken-
nenlernen und für weiterführende Ge-
spräche!

Die Deutsche Rasengesellschaft e.V. 
unterstützt weiterhin dieses For-
schungsforum Landschaft; denn wie 
sich bei der Tagung herausstellte, gab 
es durchaus in dem einen oder ande-
ren Fall Defizite bei der Einschätzung 
und Bewertung von Rasenflächen. Es 
ist beabsichtigt, diese Treffen im zwei-
jährigen Rhythmus fortzuführen.

Zusätzliche Erläuterungen und den Hin-
weis auf die Tagungsunterlagen finden 
Sie auf der FLL-Homepage www.fll.
de/4-FF-Landschaft-2014.606.0.html

Autor:

Dr. Klaus G. Müller-Beck
Vorsitzender  
Deutsche Rasengesellschaft e.V.
Godesberer Allee 142-146
53175 Bonn
info@rasengesellschaft.de

Abb. 1: Die Präsi-
dentin des BfN, Prof. 
Dr. Beate  Jessel 
(li.) eröffnete mit 
ihrem Vortrag das 
4. Forschungsforum 
Landschaft. Die Mo-
deration übernahm 
Prof. Dr. Bettina  
Oppermann (re.).

(Foto:  
K. G. Müller-Beck)
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Ankündigung 119. DRG-Rasenseminar
27. + 29. April 2014 in Neuss

50 Jahre Deutsche Rasengesellschaft
„Stadionrasen: Belichtung – Armierung – Pflegetechnik”

 
 

Dienstag, 29. 04. 2014, Swissotel Düsseldorf/Neuss     

08.30 Uhr	 „50 Jahre Deutsche  
	 Rasengesellschaft e.V.
	 Historie und  
	 Herausforderung für die  
	 Zukunft“
	 Dr. Klaus Müller-Beck,  
	 DRG-Vorsitzender

09:15 Uhr	 Referate-Tagung
	 Moderation:  
	 Dr. Wolfgang Prämaßing

)) Belichtung von Stadionrasen –  
Stand der Technik und Erfah- 
rungen aus Mitteleuropa

DD Referent: Gerard van’t Klooster,  
Stadium Grow Lighting, Vaddinxveen (NL)

)) Armierung für Fußballrasen –  
Systeme, Erfahrungen

DD Referent: Rainer Ernst,  
Landschaftsarchitekt, Frankfurt

10:30 Uhr	 Kaffeepause

11:00 Uhr

)) Belastungssteigerung der  
Grasnarbe durch  
Arten- und Sortenwahl

DD Referent: Dr. Harald Nonn,  
Eurogreen GmbH, Betzdorf

)) Qualitätsprüfung von  
Stadionrasen,  
prakt. Erfahrungen

DD Referent: Georg Schmitz,  
HGK Leverkusen

)) Armierte Rasentragschichten  
erfordern angepasste  
Pflegekonzepte

DD Referent: Klaus Peter Sauer, HGK Hoffenheim  (Fibrelastic) 
Referent: Matthias Eichner, HGK Wolfsburg (GrassMaster)

)) Forum
DD Abschlussdiskussion mit den Teilnehmern

ca. 13:15 Uhr Ende der Veranstaltung
(Änderungen vorbehalten)

Weitere Seminar-Informationen mit Anmeldeunterlagen 
werden zeitgerecht im Frühjahr 2014 auf der DRG-

Homepage  
www.rasengesellschaft.de  

veröffentlicht.

DRG-Mitglieder erhalten eine persönliche  
Einladung auf dem Postweg

Sonntag, 27.04.2014 

Jubiläunsfeier „50 Jahre DRG”
16.00 Uhr	 Begrüßungskaffee
16.30 Uhr	 DRG-Mitgliederversammlung
	 (es ergeht eine gesonderte  
	 Einladung an die Mitglieder)
19.30 Uhr	 Abendveranstaltung zur  
	 Jubiläumsfeier 50 Jahre DRG

Ort:	Swissotel Düsseldorf/Neuss

Rheinallee 1 
41460 Neuss 
Tel.: +49(0) 2131-7700 
Fax: +49(0) 2131-771356 
Mail:
emalius@swissotel-duesseldorf.de

Montag, 28.04.2014

Busabfahrt: 09.00 Uhr am Swissotel

„Stadionrasen: Belichtung –  
Armierung – Pflegetechnik“

Leitung:	 Rainer Ernst und  
	 Dr. Harald Nonn, 
	 DRG-Vorstand

Begrüßung: 	Dr. Klaus Müller-Beck, 
	 DRG-Vorsitzender

Ganztägige Exkursion zu Stadien der Bundesliga
)) Besichtigung Borussiapark  

Mönchengladbach
DD Armierte Rasenflächen
DD Führung: Bernhard Nießen, Georg Vievers

Mittagessen im Borussiapark,  
Mönchengladbach
Busweiterfahrt nach Köln

)) Besichtigung  
Rhein-Energie-Stadion, Köln

DD Elektro-Bodenheizung und Osmo-Drain
DD Führung: Heinz Rütten, Christoph Seiler

Busweiterfahrt nach Leverkusen
)) Besichtigung BayArena, Leverkusen

DD Belichtung und  
Warmwasser-Bodenheizung

DD Begrüßung: Felix Duden
DD Führung: Dieter Prahl, Georg Schmitz

Busrückfahrt nach Neuss
ab 19:30 Uhr

Gemeinsames Abendessen im Hotel
DD Gedankenaustausch im Teilnehmerkreis
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4. ETS-Konferenz im Sommer 2014 an der Hochschule Osnabrück

Müller-Beck, K. G.

Zu den Zielen und Aufgaben der 
Deutschen Rasengesellschaft e.V. 

zählt es, Wissenschaft und Forschung 
im Sinne einer Verbesserung der Ra-
senkultur sowie die Verbraucheraufklä-
rung bei Rasenfragen zu fördern. Auf 
nationaler Ebene werden hierzu gerade 
die DRG-Rasenseminare organisiert. 
Im Hinblick auf eine internationale  
Zusammenarbeit unterstützt und be-
gleitet die DRG jetzt als Mitglied der 
European Turfgrass Society (Green 
Member) die Ausrichtung der 4. ETS-
Konferenz durch die Hochschule Os-
nabrück.

Rasen-Themen auf  
internationaler Ebene

Die European Turfgrass Society (ETS) 
veranstaltet im zweijährigen Rhyth-
mus eine wissenschaftlich-technisch 
orientierte Rasen-Konferenz in einem 
der europäischen Mitgliedsländer. 
Nach Italien, Frankreich und Norwegen 
wurde für das Jahr 2014 Deutschland 
ausgewählt. Nach einer überzeugen-
den Bewerbung hatte die Hochschule 
Osnabrück im Sommer letzten Jahres 
den Zuschlag zur Ausrichtung dieser 
Konferenz erhalten. Auf dem Campus-
Gelände der Hochschule wird in der 
Zeit vom 6. bis 9. Juli 2014 diese in-
ternationale Veranstaltung organisiert. 
In Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Rasengesellschaft e.V. (DRG) bereitet 
derzeit das Organisationskomitee mit 
dem Convener Prof. Martin Thieme-
Hack, von der Fakultät AuL und Institut 
für Landschaftsbau, diese internationa-
le Tagung in Osnabrück vor. Die Ver-
anstaltung steht unter dem Leitthema: 
„Balancing turfgrass performance 
and sustainability“.

Fachkollegen aus den europäischen 
und internationalen Forschungsein-

Abb. 1: Ausrichter und Kooperationspartner der 4. ETS-Konferenz 2014: European Turfgrass Society (ETS), Hochschule Osnabrück und 
Deutsche Rasengesellschaft e.V. (DRG).

Themen Paper und Poster – Rasensaatgut Bereiche

Seeding Rate Effects on the Quality and Traffic Tolerance of 
Overseeded Meadow Fescue and Tetraploid Perennial Rye-
grass

Aussaatstärke

Germination rates and germination speeds of the actual turf  
ryegrass varieties at low temperatures

Keimrate

Propagation of native seeds and use of regional seed mixtures 
for the restoration of grasslands in Germany

Regio-Saatgut

Assessing cool-season turfgrass blends and mixtures under low 
maintenance

Extensiv- 
Rasenmischung

Carbon fluxes and estimated Net Biome Production of a turf-
grass in a golf course in the North of Italy

Bioaktivität

How to assess adaptation of turf varieties across a wide range 
of environments and how to publish the data on the Web?

Rasen- 
Anpassung

Maintenance, mycorrhiza colonization and competition against 
annual bluegrass on putting greens with red fescue as the pre-
dominant species

Festuca-Grüns

Tab. 1: Angemeldete Themen für die 4. ETS-Konferenz zum Bereich der Saatgut- 
eigenschaften, Biodiversität und Nachhaltigkeit (Auswahl).

Abb. 2: HR-Gebäude als Tagungs- und Konferenzort auf dem Campus der Hochschule 
Osnabrück.� (Foto: K. G. Müller-Beck)
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Fragestellungen aus den verschie-
denen Schwerpunktbereichen ein- 
gereicht. Unter Beachtung der viel- 
fältigen Gräserleistung soll der Gedan-
ke der Nachhaltigkeit bei der Rasen-
kultur diskutiert und dokumentiert wer-
den. In den Tabellen 1-5 sind für eine  
Reihe von bedeutenden Themen-
blöcken ausgewählte Vortrags- und 
Poster-Titel zusammengestellt. Zur 
Vorstellung der Inhalte werden bei der 
Konferenz Kurzvorträge á 12 Minuten 
und die Darstellung als Poster-Prä-
sentation gewählt. Die Räumlichkeit im 
HR-Gebäude der Hochschule Osna-
brück bieten hierzu die besten Voraus-
setzungen.

Gräsersaatgut bildet  
Grundlage

Die Voraussetzung zur Etablierung  
einer nachhaltig wirksamen Rasen- 
kultur liegt in der Auswahl der  
geeigneten Rasengräser begrün- 
det. Zur Erfüllung des erwarteten Leis-
tungsspektrums einer Rasenanlage 
müssen Standorteigenschaften, aber 
auch das genetische Potenzial der  
Gräser Berücksichtigung finden. Der 
in Tabelle 1 beschriebene Themen-
komplex beschäftigt sich mit der  
biologischen Vielfalt der Gräser und  
der Möglichkeit bei geringem Auf- 
wand, eine angemessene Vegetati-
onsdecke zu entwickeln. Gerade das  
Potenzial der Gräser zur Anpassung  
an bestimmte Umweltbedingungen 
wird zukünftig an Bedeutung gewin-
nen. Eine intensive oder extensive  
Rasenpflege stehen nicht gegenein- 
ander, sondern bilden die Alternati- 
ven für den jeweiligen Anwendungsbe-
reich.

Qualitätsanforderungen  
steigen

Die Anforderungen an die Rasenflä-
chen mit höchster Nutzung, beispiels-
weise in Fußball-Arenen, nehmen im-
mer weiter zu. Aus diesem Grunde sind 
der Einsatz von geeigneten Pflegege-
räten und die Anwendung ausgewo-
gener Materialien auf diesen Flächen 
besonders wichtig. In den Bundesliga-
Stadien wird deshalb seit einiger Zeit 
ein Konzept zur Qualitätssicherung der  
Rasenflächen erprobt. Die Möglich-
keiten zur Armierung von Rasentrag-
schichten werden derzeit verstärkt 
propagiert. In Tabelle 2 sind sowohl 
Rasenthemen zur Betrachtung und Er-
fassung von Qualitätskriterien, als auch 
zur Optimierung der Gräser-Leistungen 
aufgelistet, die bei der 4. ETS-Konfe-

richtungen wurden aufgerufen, aktuelle 
Forschungsbeiträge zur Präsentation 
bei der Tagung anzumelden. Zur Be-
arbeitung der „Short Abstracts“ und 
der folgenden „Full Paper“ wurde ei-
gens ein „Redaktions-Komitee“ mit der 
Chefredakteurin Alessandra Zuin gebil-
det.  

Starke Resonanz auf  
„Call for Paper“

Die Mitglieder des ETS-Organisati-
onsteams an der Hochschule Osna-
brück können über eine ausgespro-
chen positive Resonanz bezüglich  
der Anmeldung von wissenschaftlichen 
und technischen Beiträgen für die 4. 
ETS-Konferenz 2014 in Deutschland 
berichten. Der Convener, Prof. Mar- 
tin Thieme-Hack, ist darüber begeis-
tert, dass annähernd 100 „Paper“ als 
Kurzfassung bis zum Abgabetermin 
Ende Oktober für die ETS-Konferenz 
vom 6. bis 9.Juli 2014 eingereicht wur-
den.

In der zweiten Januar-Hälfte begann in 
Zusammenarbeit mit der Chefredak-
teurin, Alessandra Zuin, der Review-
Prozess, der zur Veröffentlichung ein-
geschickten Vollversionen.

Ein ausgewählter Teil der wissen-
schaftlichen Arbeiten wird in einer Son-
derausgabe der Zeitschrift „European 
Journal of Horticultural Science“ publi-
ziert. Wissenschaftlich technische Bei-
träge werden in einem Sonderheft der 
Zeitschrift „European Journal of Turf-
grass Science“ zur Konferenz im Juli 
erscheinen.

Besonders erfreulich ist, dass sich 
Fachkollegen aus 18 Ländern mit Pos-
tern und Präsentationen an dieser in-
ternationalen Konferenz in Osnabrück 
beteiligen werden.

Breites Themenspektrum

Aus dem Bereich der Rasenwissen-
schaft wurden die unterschiedlichsten 

Themen Paper und Poster – Sportrasen-Qualität Bereiche

Turf quality concept for stadium pitches in the German Soccer 
League

Qualitätskonzept 
Stadionrasen

Application of geographic information technologies for the ma-
nagement and maintenance of sports turfgrass

GIS-Informationen 
für Pflege

Hybrid turf systems for more wear tolerance on soccer pitches Hybridrasen

Soccer pitches in Germany: A status report Sportrasenflächen

Effects of mowing height on turf performance of Poa pratensis 
and Lolium perenne on Scandinavian football pitches

Schnitthöhe

Tab. 2: Angemeldete Themen für die 4. ETS-Konferenz zu den Bereichen Sportrasen, Qua-
litätsanforderungen und Pflege (Auswahl).

Themen Paper und Poster – Pflanzenschutz Bereiche

Phosphite Mediated Inhibition of Microdochium nivale Wirkung Phosphit

Systemic and contact fungicides for control of turfgrass 
winter diseases

Wirkung Fungizide

Trichoderma as a biological control of turgrass diseases Einsatz Trichoderma

Pesticide free management of weed on golf course 
fairways.

Ohne Herbizide

Evaluation of microbiological products for control of 
Microdochium nivale in vitro.

Mikrobiologische 
Produkte

Antagonistic effect of Beauveria bassiana against turfgrass 
diseases

Wirkung Beauveria

Early detection of turf diseases by DNA profiling Früh-Diagnose

Tab. 3: Angemeldete Themen für die 4. ETS-Konferenz zu den Bereichen Rasenkrankhei-
ten, Diagnose und Pflanzenschutz (Auswahl).
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renz in Osnabrück behandelt werden 
sollen.

Pflanzenschutz in der  
Diskussion

In den europäischen Staaten spielt die 
EU-Gesetzgebung im Bereich Pflan-
zenschutz eine immer stärkere Rolle. 
Vor diesem Hintergrund gewinnen ef-
fiziente Präparate, aber auch Alternati-
ven zur Bekämpfung bzw. Vorbeugung 
von Rasenkrankheiten einen maßgebli-
chen Stellenwert bei der Rasenpflege. 
Die Themenübersicht in Tabelle 3 bein-
haltet einerseits Ausführungen zu Stan-
dardmaßnahmen bei der Krankheitsbe-
kämpfung, andererseits wird über be-
kannte und neue biologische Verfahren 
berichtet werden.

Nährstoffversorgung durch 
Düngung

Zur Förderung der Gräserleistung sind 
Nährstoffe aus dem Dünger oder durch 
Mobilisierung aus dem Boden unver-
zichtbar. So sind für die Entwicklung 
einer dichten Rasenarbe möglichst vie-
le Triebe pro Quadratmeter notwendig. 
Die Produktion dieser Biomasse hängt 
maßgeblich vom Versorgungsstand 
der Gräser ab. Als Dauerkultur soll der 
Rasen aber auch über das gesamte 
Jahr einen ansprechenden Grünaspekt 
und damit Vitalität gewährleisten. Eine 
sachgerechte und somit angemessene 
Nährstoffversorgung zu finden, ist von 
zahlreichen Parametern abhängig. In 
jedem Falle sollten Nährstoffverluste 
minimiert werden. In Tabelle 4 sind ei-
nige Themenbereiche zur Nährstoffdy-
namik, Nährstoffverluste und Wirkung 
von Nährstoffen aufgeführt, die bei der 
4. ETS-Konferenz behandelt werden 
sollen.

Wasserversorgung  
effizienter

Ein wichtiger Faktor in der Rasenpfle-
ge stellt die Wasserversorgung dar. Bei 
großflächigen Anlagen wie Golf- und 
Sportplätzen, wird der Wasserbedarf 
nicht nur unter pflanzenbaulichen Ge-
sichtspunkten, sondern auch nach 
ökonomischen und in zunehmendem 
Maße nach ökologischen Kriterien be-
wertet. Die Evapotranspirationsrate ei-
ner Rasenfläche kann als Maßstab für 
die Notwendigkeit und die Menge einer 
Rasenberegnung herangezogen wer-
den. Die Voraussetzung für eine fach-
gerechte Beregnung ist eine präzise 
Steuerung und möglichst gleichmäßi-

Themen Paper und Poster – Nährstoffversorgung Bereiche

Measuring the nutrient dynamics of a professional sports 
pitch.

Nährstoffdynamik

Effect of different P-sources on turf quality Hauptnährstoff P

Various fertilizer sources for mitigation of greenhouse gas 
emissions and potentially mineralizable nitrogen from golf 
course greens and roughs.

Minderung  
Gasverluste

Impact of turfgrass fertilization on nutrient losses through ru-
noff and leaching

Nährstoffverluste

Improving sustainability of turfgrass with controlled-release 
nitrogen fertilizers

Förderung der  
Nachaltigkeit

Increasing rates of iron sulfate for control of silvery thread 
moss on golf greens

Wirkung  
von Eisensulfat

Tab. 4: Angemeldete Themen für die 4. ETS-Konferenz zu den Bereichen Düngung, Nähr-
stoffdynamik, Nährstoffverluste und Wirkung. 

Themen Paper und Poster – Beregnung Bereiche

Smart Irrigation Controllers Conserve Water while 
Maintaining Turfgrass Quality

Beregnungssteuerung

Establishing cool-season grasses with varying irrigation 
treatment

Beregnungsintervalle

Irrigation and soil moisture variability due to golf course 
irrigation system distribution

Bodenfeuchte

Soil moisture retention and distribution in subsurface 
irrigated turfgrass plots

Unterflurbewässerung

Tab. 5: Angemeldete Themen für die 4. ETS-Konferenz zu den Bereichen Rasenbereg-
nung, Steuerung und Bodenfeuchte (Auswahl).

Abb. 3: Neu angelegte Rasen-Demonstrationsfläche im Versuchsfeld der Hochschule Os-
nabrück. Links Sortenversuche in Reinsaat und Cross-Ansaat.� (Foto: K. G. Müller-Beck)
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Als Auftakt zur 4. ETS-Konferenz am 06.-09. Juli 
2014 hielt Prof. Dr. Bernd Leinauer, New Mexico 

State University, am 10. März 2014 an der Hochschu-
le Osnabrück einen Gastvortrag zum Thema „Rasen-

bewässerung: Trends, Technologien, wassersparende 
Maßnahmen“ und stimmte mit diesem Blick über die 
europäische Rasenszene hinaus auf die Rasenkonfe-
renz in Osnabrück ein. 

Seit mittlerweile 17 Jahren ist Prof. Dr. Leinauer in den 
USA tätig, Wasser sparen ist gerade in Neu-Mexiko mit 
einer Gesamt-Jahres-Niederschlagsmenge von gerade 
mal 83 mm ein großes Thema und ein Schwerpunkt sei-
ner Forschung. So stellte er die mittlerweile komplett 
auf Brauchwasserberegnung umgestellte Bewässe-
rung der rund 100 Golfplätze in einem Bundesstaat vor, 
der in etwa die gleiche Größe aufweist wie Gesamt-
Deutschland. Besonders interessant die Vorstellung 
einiger seiner Untersuchungen zu unterirdischer Tropf-
bewässerung, die eine gezieltere Bewässerung gerade 
an neuralgischen Punkten, so an Bunkerkanten und 
-Einbuchtungen ermöglicht. Wissenschaftlich erwiesen 
sei hierbei, dass neben einem hervorragenden Erschei-
nungsbild nicht nur eine deutliche Wasserreduzierung 
möglich sei, sondern auch eine geringere Beeinträch-
tigung des Spielbetriebs erzielt werden kann. Auch die 
fortschreitende Weiterentwicklung immer ausgefeilterer 
und günstigerer Bodensensoren helfen in der regenar-
men Region Wasser zu sparen. Ein interessanter Ne-
benaspekt: Über eine unterirdische Tropfbewässerung 
können auch wasserlösliche Beigaben gezielt ausge-
bracht werden.

4. ETS-Konferenz wirft Schatten voraus

Auf dem Foto zu sehen (v.l.): Dr. Elena Sevostianova (Post-
doc bei Prof. Dr. Bernd Leinauer), Prof. Dr. Jürgen Bouillon 
(HS Osnabrück), Prof. Dr. Bernd Leinauer, Dr. Wolfgang 
Prämaßing (DEULA Rheinland), Dr. Klaus Müller-Beck (Vor-
sitzender Deutsche Rasengesellschaft).

ge Verteilung durch geeignete Regner 
bzw. Düsen. In Tabelle 4 sind Themen 
zusammengestellt, die auf diese Para-
meter eingehen, aber auch die alterna-
tiven Möglichkeiten einer Unterflurbe-
wässerung beleuchten.

Rasen-Exkursion in Planung

In Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Rasengesellschaft e.V. (DRG) und mit 
Unterstützung des Deutschen Golf 
Verbandes (DGV), der Forschungs-
gesellschaft Landschaftsentwicklung 
und Landschaftsbau (FLL) sowie des 
Deutschen Fußballbundes (DFB), be-
reitet das Organisationskomitee einen 
Rasentag mit Exkursion vor. So wurde 
bereits im Herbst 2013 mit Unterstüt-
zung durch Fachfirmen (Gbr. Peiffer 
Fertigrasen, Rasenschule Pottmeyer 
und Meyer zu Hörste GaLaBau) eine 
Rasen-Demonstrationsfläche im Ver-
suchsfeld der Hochschule Osnabrück 
angelegt.

Im Rahmen des Exkursionstages 
werden in jedem Falle Versuche zur 
Rasengräser-Prüfung vorgestellt. Da-
rüber hinaus arbeitet das Organisa-

tions-Komitee derzeit an einem Plan 
zur Besichtigung von Golfrasenflächen, 
Stadionrasen sowie interessanten Ra-
seneinrichtungen.

Informationen und  
Anmeldung per Internet

Die 4. ETS-Konferenz bietet allen 
Fachleuten aus der „Turf Industry“  
die einmalige Gelegenheit, Rasen- 
fragen und zukünftige Trends im  
Rahmen der Veranstaltung mit inter-
nationalen Wissenschaftlern auszutau-
schen. Anmeldeunterlagen und das 
vorläufige Tagungsprogramm finden 
interessierte Rasenfachleute unter 
folgender Adresse: www.ets-confe-
rence-2014.eu. 

Wie bei den vorausgegangenen Kon-
ferenzen in Pisa (I), Angers (F) und 
Kristiansand (N) liegt der Schwerpunkt 
dieser Tagung auf der Diskussion der 
neuesten Forschungsergebnisse rund 
um den Rasen. Zu den vielfältigsten 
Ausprägungen des Rasens soll aus den 
Arbeiten der Forschungsinstitutionen in 
Europa sowie Übersee, insbesondere 
USA berichtet werden.

Weitere Informationen zur Euro- 
pean Turfgrass Society (ETS) und ei- 
ner möglichen Mitgliedschaft ste- 
hen unter www.turfgrasssociety.eu  
zur Verfügung. Eine direkte Kontaktauf-
nahme zum Organisations-Komitee er-
folgt über: info@ets-conference-2014.
eu.

Die Hochschule Osnabrück und  
die Deutsche Rasengesellschaft e.V. 
(DRG) freuen sich auf eine rege Betei-
ligung an dieser renommierten Veran-
staltung der European Turfgrass Soci-
ety (ETS).

Autor:

Dr. Klaus G. Müller-Beck
Vorsitzender  
Deutsche Rasengesellschaft e.V.
Godesberer Allee 142-146
53175 Bonn
info@rasengesellschaft.de
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Verbandsorgan von GVD  
Greenkeeper Verband Deutschland, 
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Tel.: (06 11) 9 01 87 25 
Fax: (06 11) 9 01 87 26 
e-mail: info@greenkeeperverband.de

FEGGA The Federation of European Golf 
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Secretary: Dean S. Cleaver 
3 Riddell Close Alcester Warwickshire 
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SGA Swiss Greenkeeper  Association 
Präsident d-CH: Marcel Siegfried, 
Grand Resort Bad Ragaz AG 
CH-7310 Bad Ragaz 
E-Mail: praesident@greenkeeper.ch

AGA Austria Greenkeeper Association 
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Die „An der Alten Försterei“ Stadionbetriebs AG sucht zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt einen 

hauptverantwortlichen Greenkeeper
mit technischem Verständnis und handwerklichen Kennt-
nissen zur Instandhaltung/Grünpflege der leistungssportlich 
genutzten Fußballplätze auf der Sportanlage „An der Alten 
Försterei“.
Eine abgeschlossene handwerkliche Berufsausbildung, die 
Aus/Weiterbildung zum Greenkeeper und entsprechende 
Berufserfahrung auf dem Gebiet der Pflege von professionell 
genutzten Fußballplätzen sind notwendig.
Die zu besetzende Arbeitsstelle verlangt Belastbarkeit, Team-
fähigkeit und Stressresistenz, sowie die Bereitschaft zur  
Wochenend- und Feiertagsarbeit. Selbstständiges und verant-
wortungsbewusstes Arbeiten werden vorausgesetzt.
Auf den Stelleninhaber kommt eine interessante und an-
spruchsvolle Tätigkeit zu. In vertrauensvoller Zusammenarbeit 
mit dem Team des 1. FC Union Berlin e.V. sollen optimale 
Trainings- und Wettkampfbedingungen für die Lizenz- und 
Nachwuchsmannschaften geschaffen werden.

Bitte senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterla-
gen mit Gehaltsvorstellung an:

„An der Alten Försterei“ Stadionbetriebs AG  
An der Wuhlheide 263, 12555 Berlin
Prokuristin Katharina Kienemann  
katharina.kienemann@adaf-sbg.de

Stadionbetriebs AG
Telefon: 030656688161 
PLZ/Ort: 12555 Berlin

Wir sind ein mittelständisches Unternehmen speziali- 
siert auf die Produktion und den Handel unterschied- 
lichster Produkte u.a. für den Golf- und Sportplatz- 
bau.

Für ein neues Produkt im Bereich unserer Spezialsande  
suchen wir für den süddeutschen Raum eine(n)

Mitarbeiter/in
für Vertrieb und Kundenberatung  

in Vollzeit

Sie verfügen idealerweise über eine abgeschlossene  
Ausbildung als Greenkeeper und können auch auf ein  
paar Jahre Erfahrung als verantwortlicher (Head-) 
Greenkeeper zurückgreifen, haben zudem Interesse  
daran ihre Kenntnisse zu erweitern bzw. Ihr Wissen an 
Dritte weiterzugeben und lieben einen abwechslungs- 
reichen Job.

Wir bieten ihnen dafür eine verantwortungsvolle Aufgabe, 
bei der Sie, gemeinsam mit uns, auch eigene Ideen ver-
wirklichen können.

Wir freuen uns über Ihre aussagekräftigen Bewerbungs-
unterlagen unter Angabe Ihres Gehaltswunsches und des 
möglichen Eintrittstermins.
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Alle Ligatermine 2014:    1. Spieltag 18.05.
   2. Spieltag 01.06.
   3. Spieltag 29.06.
   4. Spieltag 20.07.
   5. Spieltag 03.08.

 Final Four    23./24.08.

KRAMSKI 
DEUTSCHE GOLF LIGA 
STARTET DURCH




